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Das /ittaiier Ostcrprograiniii des Jalircs IS^^T hraclitc unter detn Titel „Hcitriige zur inneren 
Cieüchichte des alten Korintli"' eine Abhautiluug übir die „Verfassung" und „Bevölkeruiij^" der 
Stadt. Die iiaclifülgctKleu Ul&tter bilden dazu die Fortsetzung und sollen sich mit dem Handel 
von Korinih in der älturen Zeit und mit saner Wekrkraft zu htui» und zur See beeehiftigeD. 

A. Handel. 

Seitdem der spitere Afrikeieisendc Heinrich Barth im Jahre 1844 zum erstenroale den 
Vei-sticli machte, in einer Doktor-l>i?spr1,itinii 'l ein? I>Ai-?tclltiii!i des korinthisclien Handels im 
Altertum zu geben, ist das Quellenmatcrial und zugleich unsere Kenntnis von den wirtschaftlichen 
Zutinden des alten Grieeheolands im allgemeinen so gewachsen, dass ee an der Zeit zu eein 
scheint, ein zweites Mal an die Bearlteifuni' dioses Stoffes lieranzutreten. Natflrlicli bestellt das 
Wachstum des QuelleDuiaterials nicht in einer nenncnswertca Vermehrang der Stellen alter fScbrift- 
Bteller, die gelegentlich Qbor die meilcMitikii Verhiltaiaae der Istitnosstadt Audranft geben, sondern 
in einer Znnalime der thatsftdiliclien Gegenstiiide des korinthischen Handels, die in stets wachsender 
Menge zumeist aus Gräbern zum Vorschein gekommpti sind. Weit über dem Meere haben sich im 
Westen und im Osten von Korinth Vasen von sicher oder doch walirscheinUch koriuthi^chci Herkunft 
gefiimden, die uns schon durch ihren Fundort die Wege der altkorinthiscbeo Enifleate verstehen 
lehren, und in der Umgebung der ^tadf seihst sind Thonscherben zu Tage getreten, die durch 
aufgemalte Bilder einen Beitrag zur llaudclsgeschichte ihrer Zeit liefern. Natürlich mUsseu die 
Tefsehtedenen Zdten MueinaiKtagdialten weiden, und es empfieblt sielt deshalb bei der chrono- 
logischen Folge zu bleiben und die HandetageBcbicIite von Korinth parallel seiner pofiCiBchen Ent- 
wicklnng danrastellen. 

Dass bereits in vorblstoriseher Zeit am btbmos Handdsverkehr bestanden hai, liest sich 

aus einem doppelten Gesichtspunkt wahrscheinlich naeben. Zunächst zwingt schon die natürliche 
Beschaffenheit des Ortes zu dieser Annahme. Denn wenn es feststeht, dass überall der Landhandel 
die älteste I'urni aierkantilcu Veikehrefi war, so ist es uiideiikbar, dass die Menschen nicht schon 
in frühester Zeit eine so deutlich gewiesene Strasse, wie es der LaDdrücken des Isthmos ist, gezogen 
sein sollten; es ist undenkbar, dass sie eine von der Natur selbst geschlaRene Bnlrke, die zwei 
Landerkomplcxe mit alten reichen Kultursitzen verband, nicht sollten benutzt haben, Die Sagen- 

') H. Barib, CoriDthinrum öimnuTcii rl huti .itunic li:^tnri:ii! n.uUrnlu Berlin ltt44. Anden' mclir ge- 
Ifgenllich« Darstellungeo iIcs koriulhiichiij Itandfl- bei Iliillni inii, Iluniii Is^s'm liichlc der nriecben Ö. -lö - 52; 
BrtcliM iischut/-, Hi'^iiz uml h rwcrb im Ktiecbi^chon Altertum 3BS. vy.'. -141 IMaintuT, Die gewerblichr Thntigki>it der 
Völker de» klassischen Altcriunu 73. A. Pbilippwo in der Zeitackrifl für Erdkunde iö, — ^ Tbuc J, 18, S. 
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gesciüchtü Koriaths ist arm und bietet wenig Anhalt für etwaige RäckschlUsse auf alte Kultur- 
verhftltnisse, ond so T«niehten wir gem auf den Versuch, die Mythologie för die Hamtetagoacblehte 

auszubeuten iukI lassen es z. Ii. dahingestellt, oh sii h In SIsyphos, dem reduplizierten fj-c-''.-. wirklich 
„das gewitzigte Küstenvolk" im Gegensatz zur Kinfalt der „Biuneal&iider" spiegelt utid ob der 
Name des Aletes auf die nm Handelsgewion die Welt „darchschweifenden" Schiifer anspielt. ') Nnr 
die mehrfach variierte Gestalt des Rüubers an der Stras.se über den Isthmos darf vielleicht als 
Beweis für den Ichhaften Verkehr über die Landenge angefahrt werden ; denn die Sinis und Skiron 
sind nur an vielbctretcncm Wege denkbar. Auch das Strassennetz zwischen den Landschaften 
Afgolis und Korinthia, dessen Sparen Steffen-i aufgefunden hat, gehört in diesen Zusammonhaim: 
denn wenn nwh diepi' K'unstftrn^fpn aus lnyk('tli^(•llf■t■ Zeit zimru'li-t niilit.iiiMlicii Zwecken ufijicnt 
haben mögen, su dass auf ihnen die lüieger schritten, die wir von mykenischen Scherben kennen, 
so werden doch auch lasttragende Kfenaehen oder Saumtiere von den bequemeren W^n Gelwauch 
gemacht halKi>, und iLifoiif.Uls beweisen die Strassen, duss ein Ik'dUrfnIs bestand, sogar mit ganzen 
Heeren das ürenzgvbirge zu überschreiten. Das setzt erst reclit einen entwiclielten Privatverkebr 
vorans. Die Organisal^on des Landhaadels in prihistorfseher Zeit war Oherall eine etwas sfitmer- 
fällige; aber die Langsamkeit des Transports der Tauschwaren beeinträchtigte nicht die Sicherheit 
ihrer Verbreitung; auf weite Entfernungen sandte ein Land dem andern seine Naturprodukte zu: 
das beweist das Straussenci von Mykenä, das bcweiseu die Kaurimuschcln in l'rnen an der Ostsee 
und die Werkzeuge aus französischem Stein in den prShLstorischen Siedetungen des südlichen 
Deutschlaiuis. ^1 Die Kr/ählung Ilerodots^) vfjii dt-r Art, wio ilii- luMlii;«Mi rUifuii Ui Hyperboreer, 
in Wei^enstroh verpackt, immer von einem Volke zum andern befördert, scidiesslich bis iu die 
griechiiche Knlturwelt gelangen, entfallt eine Erinnerung an die primitive Form des ▼orgesehieht- 
ür licii Tliiiulels. Kineu solchen langsamen, alior sicheren Vcrki In itlier die natflrlirlic l'rücke und 
zwar in der lUchtung von NO nacii SW dürfen vvir also auch am Islhmos schon für die ältesten 
Zeiten anndimen. 

Aller auch in einer zweiten Art ist die Landenge für den rdtcstcn Handel bedeutungsvoll 
geworden, als Ansiedclungsort oder doch Laiuluni^splatz der Phöniker. Der Glaube an den Eiutluss 
dieses Volkes auf das prShistorisclic üiieclienland hat seine eigene Geschichte gehabt: bald stark 
flherschätzt und in vermeintlichen Niederlassungen an den griechischen Küsten oder auch im 
Binnenlfitule, in angeblich semitischen Orfsnainon, in griechischen Wörtern und ^lythct). die man 
für phönikisch hielt, nachgewiesen, ist die Einwirkung des asiatisciieu Volkes andererseits wieder 
auf das geringste Mu» zurBeligefilhrt, ja Ar die vorhistorisehe Zeit gans bezweifelt worden; zuletst 
Italien diese einander diametral gegenüberstoliendon ^feinull•Iell in den Schriften von Lewy und 
Btiloch scharfen Ausdruck gefunden.^) Als sicher bat sich dabei herausgestellt, dass gewisse 
tn^ttonelle Stutzen, deren sich die YerEechter direkten orlentalisdieQ Ehiflnases anf Grieekenlind 
zu hedionen pflegten, nicht als solche betrnrhtct werden dürfen. Man kann nicht mehr in Kadmos 
einen echten Phönilter, nicht mehr in seiner Gründung Theben eine orientalische Niederlassung 

') K. CurtiiH, t;;iirli. G' schichte l^ Sü. J. Holle, De l'oriiiidro l. Auch Donduti' '.'.lyi,!! T^n- T auf 
KuhOa t'2;. nui dcu Kamen der Asopostüclitcr bei l)iod. i. Ti einen ^ro^soii voihistoriselieti liitutklslvusivs /u vt- 
(chlieü^en, gebürt Lierber. -0 Karlen von MykeuiV (Berlin Text S. 8. Von den mö^liebeu Veibimliui^swegni 

Koriathi flbw don lüthmoa und niteii Südes lündolt eüigeh«iid unter Beigabe «iuca Kirteheni auf Xafel 1 A. Pliili]ip> 
ioa a. 1. 0. TOff. — *) 0. Scbnidmr, ÜogulsiiKh'liialotfaehfl Fonehmgon tut Handehgisieldchi« OS. — *) 4, SS: ^ 

it-ilzotui'. 1 '-y >'i'niiitj T^iptä* . . . rWi To'ji r^.ijmy^c/oo«» imirrrrr'; m'ti'zü'. ■') H. Lewy, Die t-eoiitischen Ficaidwörlor 
im (ti'ieclii^«:Lei). Berlin IS9i. J, Belocli, Die PhJinikcr im ugatiifhcu Meere im Khein. Mu^ -IB, III und Ciriechi>ielie 
'>i 9<liicb(e I. 7'2. Die leUtc atufiibrticbe Verarbeitung des giulzcn Qiiellenmuteriah bei Tb. ScbmUlItu^. Der phöni/. 
iloudel in deu gricchischca Oewätsrnm (ProgroiniM tou MOnatcr iS«5^, der frvilicb nocb gaiiz anf dem 

lutlmltbami Standpankt van Meron stallt. l£i aMMtrall nntSiMligat VrUM Aber die PliftMilterfragB u. a. bd A. 
FKeuuuu, Ucwhichtc üucilicna (B* Liipiw} I, 90i. 
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Bellen, uiiil auch manche andere als phonikisch auigesprocheae Figuren wie Porphyrion, Aletes, 
Hellotis erweisen rieh als grieehlschen Unpranf^ Aber anf der anderen Seite hat sieli aaeb 

ergeben, dass, wenn irtiendwo an flr>r ^'riechisciieii Kilste, so in Koriiith Spuren phönikischen Ein- 
flusses sich erhalten haben und da^ deshalb weun irgendwo, d<uiu am Isthmos eine pbönUcische 
Faktorei bestanden bat * Deshalb machen auch rolebe Gelehrte, die sonst den asiatischen EinHusa 
abweisen, zu Gunsten Korinths eine Ausnahme und lassen wenigstens zwei Gestalten der 
korinthischen Mythologie als ausländisch gelten, den Melikertes und die Aphrodite Urania. 
Den Melikcrtus vom phönikischen Kolonialgott Melqart zu trennen, ist zwar versucht worden, 
erscheint aber als nnnatarlich, als Abweisung einer wie von selbst sich bietenden, durch mancherlei 
andere Nuctiiirhten gestützten Komliinatioii, und os ist deshalb Ed. Meycr^i boi/iistimmPii, wenn er 
zur Zeit als letzter einer kngcn Iteihe von Gelehrten, die sich im Sinne der Ideutißzierung des 
lleliIceTteB mit dem alten „StadtIcOnig* (Ifelech qart) von Tyros auagesprochein haben, sieh folgender- 
masscn äussert: „Die Gestalt ariecbischen Meükfrtf»-; i^t, wie der Name lehrt, j^iclur aus dem 
phönikischen Melqart erwachsen und erweist vielleicht eine alte pböuikische Ansiedelung am Isthmus 
von Korinth." Nkht gans mit der suchen Bestimmtheit drflekt sich derselbe Gelehrte in Bezag 
auf die Aphrodite als Burggöttin von Akrokoriuth aus, ja er warnt sogar davor im Kultus der 
Aphrodite, bei der ^aurli der Xanir. wenn aitrh noch tiirlit sicher gedeutet, di'ch deutlich griechischen 
Ursprungs" sei, den orientalisclieu Eintluss zu überschätzen. Aber wo die Göttin bewaffnet 
erscheint — und das ist in Korinth der Fall — meint er doch, dass „vielleidit phSnildadier 
Einfluss vorliegt", und wenn iin.s nun gcrad<; fftr Korinth eine „[»hönikischc Athc^ni" bezeugt wird,") 
wobei die Vertauschuiig des Namens mit Rücksicht auf zahlreiche Analogieu nicht befremden darf, 
nnd wenn weiter mit dem Dienste dieser korinthischen Aphrodite das orientalische Hierodulenwesen 
eng verknflpff r rsrheint, so dnifon wir, naclulrin einmal in Melikertes ein ptiönikisches MiMnent für 
den Isthmos gewonnen ist, wohl auch diu Butggüttin von Akrokorinth als ursprQngliche Astarte 
ansprechen. Wenn aber (nm andere unsichere Sporen nicht weiter zu Ysrfolgen)') die beiden 
phönikischen Hauptgotthciten in der Mvtimlogie von Korinth sich wiederfinden, wenn sie das Ver- 
schwinden iler Tr i^'f'r ihres Kultus überdauerten und sich im (ilauben und im Kultus erhielten, so 
muss, sollte man meinen, die Einwirkung eine starke und ununterbrochene gewesen sein, da ein 
vorQbei;ge1iemier Aafeotbalt pMMkisdiar Kaufleute am Strande, wie ihn mehrere Stdiea der 
Udvj'src'i Mild das erste Kapitel dr? Horo lot schildern, kaum so deutliche Pptircn hinterlassen 
haben würde. Diese Schilderungen spiegeln einen späteren Zustand wieder, als die Phöuiker xwar 
die Secherrsehaft im ftgUsehen Meere bereits verloren hatten, aber einseln noch die Kosten der 
In5>eln und des griechischen Festlandes lirsuchten. Für ilic niykenische Periode dage^'cn sind 
dauernde ^^iellelutlgcn anzunehmen, wenn auch greifbare S'Pureu von solchen sich bisher nicht haben 
nachweisen lassen ; der in späterer Zeit kräftig reagierende Sinn der Griechen hat eben diese Spuren 
vertilgt, soweit sie nicht in der Religion haften geblieben waren, während da, wo die Phöniker 
nnter VßUcern sich niederliesseUf die Uorbaren blieben, wie in Nordafrika and Spanien, ihre 

Mit > . . .. W i( li-lnn Iii II. Illingen »ieti Numm in Vorbimliing Forchhnmiiii^r ihpi Ci iliarii, Griechischo 
Mwliiil. ii, u; irad K. liiiiijtt'l in tivlicls liislnr. Zritsihr. 74, 4i;0. Krccmann h.it also IJDrt'clit, «citti tT seihst .die 
UartiiäckisJiU'n Hellt'tiisti'n" ili« Iilontiiät von Meliki-rlos und Mclkartli „nicht in Abrede sti-ISen" lä-^st. - *) Ut>sch. 
dos AltL-tt. II, I4t> ivergi. auch 106 u. iU). Art. Mfllqurt ioRMcber« Lexikon. — ^) Scbol. sa igrcophr. (^«19 
*) Meine fHlheren AnaftlhniiiKen in FleekeNu /«hrb. 167S, n) IE (.DI« Sagen von Korintli nwh 
ititiT i;''M im litluhi ii Iii il. ntuDg"! und in Roschers Li viliuii mit r Atotes .scheinen mir ji-tzt in mancher Dczieliung nicht 
mtlir luUbdr. llahu^ uritJilt darüber E. Uetbe, Uüldeuaeder ITH. Streng^ beweisen lAsst sich in diesen 

Oingen nicht viel; es h«n<leit sich meistens um grössere oder fferingerc Wahrscheinlichkeit, so dus» dem »ubjektiron 
Ennesaim weiter äpielnnm bleibt. Daher iiadet sich vielfoch da« cklektiiohe Verlahrea angeweodet, so bei Bault*, 
Oriochijolie Gewhichle I, MTC — H Xtll, «r». XY, 41». Ein amUlbrlichea Bild dbM BMiddt brt O. Sehnde 
0. a. 0. 00 ff. VifgL aiub Vkum, SchifEihit und Hnndtl in der h«D. Zelt (Bhcin. Hin. iSiil, B3). 
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Siud^lungen sich bis in die Ilömenteit erhalten habeu. Es mögen also in der zvreiten Hälfte des 
2, Jahrtausends v. Chr. Phonikcr um Strande von Korinth gehaust haben, die den Anwohnern die 
Krzcugnisise des asiatischen Kuiisthandwcrks brachten und dafür Naturproilukfo, wie Häute, Horn, 
Uok, Ene, Sklaven eintauschten, besondei-s alier das i^animelu der für die ituluütrie des Färbeits 
wiehtiKen Purpanduseheln betrieben oder betreiben liessen. Bs ist riditig, das« ein »Iter Henensits, 
der Händler iK'soiulcrs ,-uiIoikfi: koniid', in ricr Gegend von Korintli jotzt niclit iiaditjcwicscn 
wurden ist; Korinth selbst spielt iu der ältesten Zeit weder in der Sage, noch durch Ruinen eine 
Rolle,') ja selbst seine durch das gjtnse Altertnm hindnreh unftngefoehtoDe Identitftt mit Ephyra 
„im Winkd des rossenähreudeu Argos" ist in neuerer Zeit angezweifelt worden.*) Aber um solclier 
Erwägungen willen möchte ich doch das aus den jihönikischen Gottheiten gewonnene Hesultat nicht 
aufgeben; lockte das Hinterland der Inachosebenc mit den mächtigen Herrensitzen von Mykeuä und 
Tiryns die Phöniker nach Nauplia, so bot vielleicht die zentrale Lage des Isthmos, die Nähe der 
Kil.-fenchcnc nach Sikyon Itiit, die Leichtigkeit auch mit den Anwohnern lies korinthischen Meer- 
busens in Verbindung zu treten, Ersatz für das i-'chieu eines grosseu Fürsten hofes. Dass überhaupt 
Menseben in sehr frlihen Zeiten diese G^eioA bewohnten, dafflr haben erst in den Irtsten Jahren 
die AusgrabuiK'! II in Korinth einen überraschenden Beweis gtbrnclit. Nirlit weit vom dorischen 
Tempel BÜessea die Amerikaner auf zwei Gr&ber, in denen sich neben Kuocheureslen il Iboogefässe 
des Ältesten, vorn ykeni sehen Stils fanden; der erste BUdc zeigt die AhnlichlEeit mit FundstOcken 
aus Troja, Thera und Cypem, wenn auch diese korinthischen Kannen einen Nst iiiger plumpen Eindruck 
ma(*hpt> aK die d« ii le n Hisse von Hissnriik. Dieser Fund gestattet den >ehli!>>, dass roch vor 
dci Blüte der mykeuiachcn Kunst, von der doch das benachbarte Korintli liiclit unbcrülirt bleiben 
konnte, anf der Stätte der sp&teren Stadt Menschen wohnten, die ihren Toben primitives Thon- 
geschirr kleineren Umfuigs and vermutUcli einheimischen Fabrikats in die stufen Grfkber mitgaben 
(^Figuren l. 2^,') 

Von einer eigentlichen Geschichte Korinths kann erst unter der Bakchiadenherrschaft die 

Ecdc sein, und selbst da sind es nur dunkle Umrisse, die uns »las Bild der alten Hainielsst.idt 
vermitte!ti. Dubei treten politische Krci'rrni?^p zurück oder sind, pnwoit sie vorkoniincn, ^l■il■-J^^ürdig, 
wohl aber rühmen ulte Nachrichten aus dem H. und 7. Jahrhundert direkt oder indirekt den Keichtuu 
der Stadt So heisrt sie im hmserlsekeD Sebiftkatalog die ^rdcbe* (d^mrfc) «od dasselbe Bebiort 
hat an einer andern Stolle der Ilias auch der Kortnther Euchenor. I>ic Ilnkchindeti hri<;«pn „reich" 
(ßiuümoi) bei Strabo, und auf dasselbe kommt es hinauü, weuu sie bei Aeliau wegen „uiassloser 
Schwetgerd" gestarrt werden. <) Sehwdgen kann nur der Wohlhabende, und diesen Wohlstand 
konnte das herrschende Geschlecht bei der übenviegenden Dürftigkeit des korinthischen Bodens 
nur durch £eteiliguug am Handel erwerben. An den Bakchiaden würde sich, wenn wir ihre 
(rcschichte im einseinen verfolgen könnten, in besonders anschaulicher Weise nachweisen lassen, 
wie sich in den für Handel und Industrie geeigneten Stauten Griechenlands die Aristokratie des 
Grundbesitzes in die dt? Kapitals verwandcdte ■ iK-luUh finden wir auch Bakchiaden an der 
iSpitzc kolonialer LiitcrnehmuDgen, bei denen der ursprungliche Zweck, die überschüssige Bevölkerung 
des Mutterlandes in der FVemde mit Ackerland su versorgen, *) bald hinter den^merlcantilen Interesaen 
zurücktrat So wurde Arcbias zum Orflnder Ton Syrakus und Chersikrates fahrte die Bemedler 



I) Ed. Meyer, Qcaebicbte de« Altnrtomt II, ISi. 4»B. KorinUi gektate danals ttta Reidt« 4w nyliealMtea 

Ucrrscher, ein VcriüUlalt, das auch dvm Dichter von IL VI, irit^ff. ganx richtiK vor^ftiweMr. - *) Bethe a. •. 0. ~ 
)) Aneriran jonnulof arcliapoingy. l sy?, 3IS--«S!>. II. II, .'iio (»oil dazu Eiistathios). Xtll, f.Hfi. Strabn VlU, 87«. 
Ael. var. hist. 1, 10. Mit ein r SaniiiiliiiiLr .ill r auf ili-n Ki ' tit'nn und die Macht Korinth'^ bfzHglichen .ilt^ii Quellen- 
stellen beginnt t". Wagners Ktrum t oruuh. spccinien. I>ftrm9t«ilt l«'-'4. - i J. Bt-locli, Griechische üfscbichle 1,283. — 
•) Übervöllterung iu dem korinthischen Dorfe Tenea Strabo Vill, MHO. Die BAuernhufen des /ii gewinnendtoD Landtl 
Cx^^i) bereit« in der Ilehnal bestimmt Atlieo. 4, 167 D. foji^H Name der nrsprttngliohen Auicdler. 




Kerkyras; augebUcb war das dieselbe Fahrt,') aber die geographischen Vei'bältnisse empfehleo 
die Annahme, dass Kerkyra bereits in den Hinden der Koriotlier war. ehe man die weite Fahrt 

nach Sizilien wagte. Die GründiiBfjsilutcn ili r siziÜMln'n Kolonien t^cltcn jetzt nirlit iixlir für 
sicher,-) aber dass die Ansiedelung auf Ortygia »och im S. Jahrhundert stattgefunden hat, darf 
angenommen werden, und danach übst sicli die DesieMang von Kericyra ungeftfar datierra. Von 
Syraklls ans traten die Korinther auch mit den Etrualcern in Beziehung; diese aUgcmaine Thnt- 
sache wenigsten« I isst sich der (jberiicfi'niiig von Dcmaratos^) entnehmen, der. ein von Kypselos 
fliehender Bakcliiade, nach Tarquiuü kam, w&ü natürlich ohne bereits bc&teheniie Verbindungen 
iwlidMn Korintb und Ebrurien niclit denkbar wftre. Der jetirt «oU vm nienandem mehr bexweiMte 
Vaswiliaiulel ilor Korinther mit Cäre dient, wenn aiirh die erhaltenen Pcwpi«;?t(lpkp nincr ctwns 
späteren Zeit [ü. ^Jahrhundert) angehören, der Annahme zur Stütze, dass die Anfänge dieser 
Beziehungen weiter znrflckgelien nnd dass die Fabd von dem BakeMadentam der späteren rSmiaehen 
Ivjnim' doch auf historisi Ii bi L;nlndeten Vorau-,st'(/ungen ruht. Eini;:!' wciti're Nachrichten gestatten 
uns die Spuren des korinthischen Handels auch iu östlicber UicbUing 2U verfolgen. Der korinthische 
Dichter Eumelns*) zählte drei Husen nnd nannte die eine davon Borysthcnis. Ist nun auch die 
Person und Zeit dieses Dichters pfoblematisch, so beweist doch diese abweichende Namengebung 
Bekanntschaft mit dem sfhvvarz**n Meere, das bereits im Jahrhundert von den Milesiera 
kolonisiert wurde. Es ist nicht unwahracheinlich, dasa vereinzelt korinthische Schiffe auch nach 
Nordosteo vordrangen; man kann dafttr die EfuhOrgening dv Hddin der Argonautenfiihrt 
.Mrdcft in K ninth anführrn. snwir den Umstand, dass Korinth und Milet auch sonst manches 
Gemeinsame besaasen, wie das Geschlecht der liakcbiaden und den Dienst des Melikertes. ^) 
Auch SU dem miiesischen Hinterlattd, d. h. ao Lydien, fehlt es in Korinth nicht an alten Beziehungen; 
dorthin verlegt Eumclos abweichend von aller sonstigen Sage die Geburtsstätte des Zeus und die 
del|diischcn Weihgesrhenke des Lyderkönigs Gyges befanden sich im korinthischen Schatzhaua.^) 
(iyges hat doch gewiss die ihm befreundetste Sudt Griechenlands als Hüterin seiner Weihgeschenke 
ausgewiUilt, nnd da er nach der niedrigsten Schätzung von »'»s? bis <).">.'$ regierte, so geboren seine 
Beziehungen zu Korinth noch in die Zeit der BakcliiiKlealieii^ch.ift ; die Ehrung Lydiens als der 
Geburtsatälte dee Zeus durch einen korinthischen Dichter war daun eine Art Gegengabe für den 
hellenenfrenndiichen Förstern Wieviel flberhanpt KorhiÜi den Lydem in dieser frtthen Periode 
verdankte, i?:t dnrniT^ 7U prsclilics'^ini, d.iss in Knrintb i:t^raf|p die Iijiliistrie/\vei;.'p y.n hoher RidtP 
kamen, die auch in Sardes vorzugsweise betrieben wurden.') Es ist gewiss nicht zutiillig, dass die 
Weberei und Fftrberei, die Herstellung von Salben und WoUgerftchen, die Keramik nnd Metallurgie, 
die Pferdezucht in I..ydien wie in Korinth an erster Stelle standen; nach Lage der Dinge kann es 
nicht zweifelhaft sein, dass, eine Abhängigkeit der einen wie der andern zugegeben, die Lyder die 
Lehrmeister der Korinther gewesen sind. Auch Rhodos stand wohl schon in sehr alter Zeit mit 
Korinth in Beziehung, dafür sprechen zunächst mythologische Erwägungen; beiden Orten ist der 
sonst nicht vorfcommeade Kult des Helios gemeinsam und die Einführung der korinthischen Sagen- 



*j Slrabo V], 2C9. So auch E. Übcrhaoimer, AkarnsiDii'u 71, Bernhard Schmidt, Kork;rüische Studien 31, 
FrtenMUi (Lnpiu}, Gesch. SiziL 1, 889 und BvaoU I, 448 unter Uinweii auf die Älmlicbkeit der Ortlichca Verbftltaitw 
tn Syrakus md Rerkyra. BIclitiger adielat es mir ntt Beloeb I, 181 den grossen üntetscbied der Enlfenrang tob 
Kiirltiih Mik>-sl:ib itor Rrandungszpit 211 m.uluMi Timrcx Fr, ilmii. .">3 kehrt ilis VfThJUDia «m; ihm ist Kerkyra 
tiuü iiai:lilriii;lu Ii ;i:igt.'icgUi Station auf dem Wwgt nnih Siziliin. Diese Autslclkaii; hat neuerdingi; in II. Lutx 
(Pbilol. »6, 71) einen Vt-rteidiffer gefunden. -) Bu^olt im Kbein. Mus. I881, 466 ff. ^ ic I iim üI V, :;7. I'lin. 

oat bist. 8&, 4S. Tac. ana. il, 14. — *) Fragm. 17 hei Kinkel cp. graec. Fragm. I, S. t'J&. ■■j Hesycbius 
s. V. ßmjpdiat, CooM M JÜB DlietBalUM der iMisebea Bezeichnong von S nnd 4' durch die Koriatber erkllrt 
P. Kretecbner (Atheo. Mitteil. 32, 844) aus direkten HanddabealahnngBii swiiebea Korinth und KhinaliM. — 
•) Ennelos Fragm. 1«. Heiod. I, 14. H. Geber in Bbein. Hns. 187«, Sao. - 0. RadM, La Ljdle et ia nooda 
gvee ans tanqp« dca Menmiadie* 49- «A. U. BfOnwer, Die geweirbUeb« Tbltl^ett n. s. w. K— 97. 
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gestalten des Glaukos und IScUcroplion iu Lykicn deutet auf libodos al.s Mittelglied hin;') in dem 
diewr Insel braacbbarten HaHlomiafls gab es einen Kalt des istbmischen Poseidm; nmgekebrt 

drangen die rliodischen Teichine, alte Kiinstdäinoncn, in die KöniKsliste des nahen Sikyon ein.-) 
handgreiflicher zeigt sich dieser Zusammenhang darin, dass die Insel Thonwaren des sogenannten 
kflrinthtRchen StHes in besonders grosser Menge uns erhalten hat; in einem einzigen Crrabe fand 
man 71» Kugelaryballen.^i Mag man das nun als Reweis korinthisrhcT Ausfuhr nach Rhodos 
bctiiioliteii iirler nniprki'hrt rliodischen Eintluss auf Ktitiiitli aiinthnicn oder endlich in diesen GcfSsscn 
die Werke kennt hisciier in iihodos angesiedelter Töpfer sehen, in jedem Falle wird dadurch Vcrkelir 
iwiseben Korinth vvd Rhodos erwiesen. In die Bakebiadenzeit gehen freilieh aueb dies« Stfleike 
kaum zniflrk. ahnr ?ir wonlr-n auch nicht den Anfang des Vprkplir> zwischen den h«-»irlen Staaten 
bezeichnen, und wenn im allgemeinen für das 6. und 7. Jahrhundert ein Kulturstrom zu beobachten 
ist, der sieh von Osten und nicht nun wenigsten von Rhodos ans tiber Griechenland ei^esst, so 
sind Anknüpfungen aus dieser Zeit auch zwischen Ivorinth und Rhodos nicht unwuhrschcinlich. 
Einen bestimmteren Anhalt haben wir wieder für das südwestliche Makedonien, wo das Königs- 
haus der Lynkesten im Quellgebiet des Flusses Krigon seinen Ursprung von den Bakclifaden 
ableitete;^) es sind also die Korinther noch vor der Mitte des 7. Jahrhunderts jedenfllls von Kerkyra 
aus durch Epirus in da- Innere des tiiirJirrit'cliisdif'ii Alpfuliimh'": vurircdninseit »inil lu\Iic-ii dort 
für Angehörige ihres Fürstenhauses einen Thron und damit natürlich auch für Korintli eine Uandels- 
Btation gq^Qndet. Was sie so in weiter Feme erreichten, nSmlicb Handelsverliebr mit Binnen- 
vfilkrnt, wie pr mch fitr Svrakus aus der rtrllTuhni!: vnn Ka'iinrnü, Akril (und Ennri'i im Innern 
Siziliens 70 Jabrc nach der ersten Ansiedelung hervorgeht, das werden die Korinther gewiss auch 
in der Heimat angestrebt haben. Zwei freilich verblasste Spuren weisen nodi Arkadien.*) Auch 
die Sagen dieser I^andschaft nämlich zog Eumd i ien Kreis seiner Poesie, und wenn bereits in 
zwei anderen Fällen mythologische Neuerungen, die er vornahm, mit der Erweiterung des ßeo- 
graphischen llorizontc^i und mit llandelsunternehmungen der damaligen Korintlier in Verbindung 
gebracht werden konnten, so darf vielleicht auch das Hereinziehen des Arkas und seines Volkes 
in das korinthische Epos unter flicvcin CiLsicfif^pinikti' Ketraclitct werden. Ferner wcis!« Pausanias 
zu berichten, dass unter dem arkadischen Könige l'ompos, also noch vor den me&senischeu Kriegen, 
die Aegineten in dem eUschen Hafenort Kyliene landeten und von dort ans ihre Waren aof Last^ 
tioren m rlf>n Arknrliern brachten. Dieser grosse Umweg ist nur begreiflich, wenn die nälirreu 
Strassen deu Aegincten verschlossen waren, und das konnte wohl nur Veranstaltung der Korinther 
sein, die ihren Konkurrenten Schwierigkeiten beim direkten Eindringen in das Inner» des Peloponnes 
bereitet»Mi. Natürlich können diese Erwägungen nicht als zwingender Beweis korinthisch-arkadischen 
Handels gelten, aber da ein solcher ohnehin w ihn-chcinlich ist, so haben sie wenigstens sekundäre 
Bedeutnntf. Auch lässt sich gerade in Arkadien ein Produkt namhaft machen, mit den» die 
Bewoliiu r lies waldreii heii < «ebirgslandes etwa eingeführte I.uxuswuren l>ezahlen konnten; ma gab 
dort eine Eichcuart mit <o düimer und leichter Rindf, iiMs.s die Seeleute sie als Kork beoutaten^ 
um die Stellen, wo Anker und Netze lageu, xu markieren.«') 

IMe grössere Wichtigkeit fOr die Stadt hatte damals bereits der Seeverkehr, der ohne zahl- 
reiche Kauffahrtei^itiiffi'. Kriogsfahrzeuge und einigermassen geordnete Verhält iii>ic auf dem Meere 
nicht möglich war; daher das Lob des ThukydidesO: iil>ie Korinther soUen die ersten gewesen 
sein, die den Schiffsbaa in der jetzigen Weise betrieben, und Trieren nier^ von ganz Oriechenhmd 

•i E. Meyer, Geschichto dus AUertums II, i?'.*. C. J. G. 2655. «) i'aas II, 5, 6. Diodor V, hi. 
•) Jahrbuch Avs archaeol. Institute I, 144. Dazu E- Wilisch, Die altkor. Thonindustrie 127. *) Strabo VII, 821». 
TOD OoUdunid, Kirim ScbdfteB IV, 4». 7t. ~ Kam. Fragm. 14. 15. Paus. Vlil, 5, S. BachKUchQU «.a. O. 
Baith II, S. — Hm. VIII, 13, I. — ^} Thnc 1, 13. Die gdnstigc Lage Knrittthi tu den Seavcifeikr wird oft bcr» 
forKeh«t»m, •» Strabo TOI, S78. Oc de leg« agr. II, SS. Uv. SS, S>. 
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in Korinth pebaiit worrlon sein. Fin Korin(her Aineinokles war atirli, ilor rlon Samicrn ats 
Schifsbaumeister vier (derartige) Fahrzeuge baute, ungeflhr 34Xi Jahre vor dem £ndo des 
pcloponnnischen Krle^ss. Ferner fimd «n« S1t«ste Seewhlacltt. von der wir wtesen« swtsdien den 
Koiintiiern und Kerkyriiern statt; aucli bei ilieser lilsst sich die Zeit ungefähr angeben, 2(it) Jahre 
vor demselben Zeitpunkt (GU4). Weil nämlich die Stadt der Korinther an der Ijandenge lag, so 
war sie schon von jeher ein Handelsplatz ; dcim dte Griechen im Peloponnes und die ausserhalb 
verkehrten in alter ZMt mehr zu Lande als zu Wasser durch das Land der Korinther mit einander, 
und diese waren deslialb reich, wie auch von den alten Pichd'rn hczoiiL't ist, die den Platz reich 
uanuten. Und als die Griechen mit der See vertrauter wurden, bauten sich die Korinther eben 
jene Schiffe nnd Nichten da» SeerAuberwesen zu beseitigen, machten ihre Stadt su einem Mittel* 
pnnkt ^ni^lcich flir den Land- und den Seehandel und dadurch Infolge des ZuaamniMdUeesens von 
Geld müchttg." 

Im Besitze einer solchen BCachtstellnng znr See konnte Korinth an einem Kriege nicht 

unbeteiligt bleiben, der, von cim r niriuft liili' zwischen Cluilkis und Eretiia auf Euböa ausgehend, 
sich mit der Zeit zu einem Kampfe der damals mächtigsten konkurrierenden Uandelgstaatcn 
erweiterte. Korinth stand in diesem sogen, lelantischen Kriege mit den Samiem, den Thessaliera, 
den Kolonisten an der thrakischen Küste auf Seiten von Chalkis, wahrend Megara, Aegina, Milet 
den Eretrierii halfen. Die Fehde war ^chr langwierig; sie fdlltc wnhl milu' als die Hälfte des 
7. Jahrhunderts aus. Korinth wird naturgemäss mehr oder ausschliesslich an den See kämpfen 
beteiligt gewesen sein. Die Übertessnng ihres Sebifbbaumdsters AmeinoMes tn die Ssmier kun 
vor 700 ist ein ei-sJes Sym[ toni korinthischer pHrtcinahmc für das von den Samiern unterstützte 
Chalkis; der Angriff der Saroier auf das korintherfeiudliclie Aegina dürfte das Gegenstück dazu 
bilden. Aach im Westen hielten Korinth und Chalkis znsammen; wie sie gemehiBam und fost 
plcicliz' itii^ ilii' Ostküstc von Sizilien lu^siedcK liatten. so sperrten sio wohl auch gemeinsam die 
Durchfahrt durch die sizilische Meerenge für andere tiandeUschiffe und nötigten dadurch z. B. die 
Mtlerier, ihre Waren von Sybarts aus in Italien zv vntreiben. ') In direkte Bexiehung werden die 
Kämpfe auf Euböa zu Korinth gesetzt in zwei Distichen der unter Thesgnis Nsmen gehenden 
Sammlung|(<^Jl— 8))4): 

Sclimarh der Fi>I|;h*<t, es ht Kerlnthos xn Omn<le gegangen 
Und dtt- li'l.irnis<.:i.' Folil, rubonbcpHanzt, «ird vi rli 'c rt. 
In diu Verbannung zielicu die Edlen, es bi>rrsrhen die Sclileclitcn. 
W«oa doeb Ztm voa dm Wilt iil|{to das KypsriM StNim! 

Der Zii>aniuu'iih;iiic' ist dunkel; aber mai: man die \'pr<p für echt theognidei'^ch halfrn, wie Duncker 
Ihut, oder, es fehlen die Worte in dem \ crfusser, mit Dusolt einen Chalkidiker oder mit Ed. Meyer 
einen korinthischen Adeh'gen sehen,^ soviel geht doch aus ihnen hervor, dass der Krieg wenigstentt 
in seinen Folgen bis in die Zeiten Periandcrs hcrabreichtc, da doch unter k'^/tÄttiu» j/w/f schwerlich 
Kypselos selbst verstanden werden kann, und dass der Tjrrann von Korinth ein Heraufkommen des 
Demos auch auf Euböa begünstigte. 

Glcicbzeitlg hatte Korinth auch mit seiner nach Unabhinglgkeit strebenden Keloaie Kerkyra 
ZB hlnpfen, webei die von Tbnigrdides erwähnte Seeschlacht (im Jahre 664)7 geschlagen wurde; 

') Her. 5, M. 8, .V». Filr dii' «iziliM-licn V.TlrdtDigsp vergl. di« anf Tim iion Friijiiii (Athfln. 12, 51911) 
beruhendtn AMfiUimagen von Ilolm, Lang«« Kehdo in den Ilirtor. und pliilol. AnCsützpn für Iv i^artius (I9ä4) S. 27. 
') Dnncker, Gcscllielit« det Altertams' VI, 435. Basolt, Griechische (ie«cblchte< I, 650 Anm. 6. Bd. ütyer, 
Gcaehiebte det Altettann II, 58!). Oegm 4k Btsielmac der Verse auf dio BratgoitM de« Jahre« a07 (Piuwker S. fi7A} 
habe leh erbon fiilber (Gnu. gel. Amt. IMO, 8. ISOS) gettend gemacht, dua die Beiurfehiinig aller Koriother als 

--Ii .T.ihri' nu<ti ■h'm Stnrze iliT RypSk-lidHii ininalürlich wlro, wogPijrni «fintier Busolt bemerkt, das« 
die «nch sonat Torkommende Venrttnachung der K/peeliden (Fhot. :inid. «. v. K-<s'tiiMy dva^^i/t«} formelhaft ge- 

w«rd«o NiB kAaaiie. 

i 
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oh dieser Krieg mit (kr Front «ach Westen mit der klantischen Fehde direkt zusammenhing, lässt 
sich nicht sagen; dass er aber nicht uur politische, sondern auch merkantile Gründe hatte, darf 
•Is sieher ragenomiliCD werden; er war der Anfang der Jahrhunderte lang dauernden Auseinander* 
'^ct7Amr zwischen Mutter» und Tochteratadt aber die gescUUlUclie Ansbeutuog der griechischen 
Nordwesikaste. 

Voa den in dieser Schlacht IcSmpienden Schiflifn haben «ir, wie Krelcer*) glaubte, Bilder 

auf riiiigcn sni^en. Dipyloiivaspn crhalforr. es ?iiul lfiii?s;estreck(c Fahrwu^'C mit Schnäbeln: auf dem 
Verdeck licgca Tute, andere über Bord Gefallene unter dem Schiff auf dem Meeresgrund. Die 
Gründe Kroken tir seine Kombtnation sind folgende: Die Danrteilong einer Seeschlacht ist der 
älteren Kunst fremd; die Athi ie r wuren damals (7. Jahrhundert) vorwiegend Landbebauer, nicht 
Seeleute; wenn also tr otzdem auf mehreren aUatti>clieii Vapen sich Seckämpfe finden, so rauss ein 
besonders eindrucksvolles Kreiyrns dem Makr den Austoss zu seiner Neuerung gegeben haben; 
nun kennen wir aber nur ein Ereignis aus der älteren Geschichte, dem wir diese Rcdeatung 
/uschreiben können, eben die Seeschlacht des Jahres 064; fS»lglicb wird sie an den Bildern den 
Aolass g^eben liaben. 

Von anderer Seite>) wird der griechische Charakter der auf den Dipylonvasen daitjestellten 

Schiffe kestriUen; das ciL'prifümliclie Gallion bilde den eiliol>eiieii F.iefantenrflssel nach und es 
Spreche alles dafür, dass nir auf diesen Bildern die gefUrcbteteu phönikischen Seeräuber dt^r 
homerischen Zeit vor nos sfthen. Wie sich das nun anch verhalten mag. jcden&lls haben die 
Darstellungen auch für Korinth Bedentnng, ^leickvicl ob sie seine alte Kriegsflotte oder die seiner 
Konkun-enten zur Aii?cliauung brin«»en. Gliu klielierwei<e aber sind wir für die Kenntnis alt- 
kurinthischcr Fahrzeuge nicht auf die Dipylouvaäen angewiesen, sondern besitzen einige freilich 
ebentUls fragmcntariscius Schiflsbilder anf zweifellos korinthischem Thonzeug, nimlieh auf Weihetäfcirhen 
des Prossen Fundes von Pcntcskuphia nahe, hei Akrokorinth.') Von diesen nusrnnfrierten Weihe- 
tüfelclien eines hochgelegeneo Poseidonheiligtums, die noch öfter als bildliche ijuelle werden 
heranznriehen sein, sind einige nach Paris, bei weitem die meisten (ca. 80O) aber nach Bertin ins 
Atifi.iuarium gekommen. Ein Pariser Pinax zeiL't das Hinterteil eines KrieL'ssehiffs (FiL'ur 24): 
hochaufgebogeu endet es in zwei wieder sich abwärts neigende Gänseki>pfe, an deren Hälse angelehnt, 
Laraea uH der Spftae nadi oben aiii^estdU sind; davor ist noch der RHeken und der Hinterki^f 
des Steuermanns mit vollem über den NadEOl herabwallendcm Haarschopf sichtbar. Ein anderes 
Hinterteil eines Kriepsschiffes mit Steuermann, drei Ruderern und einer im Schiff stehenden 
lebhaft g^;:^t^kulie^cnd^]n Person {xsÄs'jarij;, Kudertaktaiigeber?) lernen wir auf einem Berliner 
TIfelchen (647 + 05G) kennen; das Fafarzeng ist in votler Bewegung, das Steuerruder besteht noch 
aus zwei einfaLlieu Hudcm; auffällig bleibt ntir. Hnss die Ruderer dem Steuermann den Rfickcn. 
nicht das Gesicht zukehren; doch ist das wohl nur ein Versehen des Malers (Figur 23). Die anderen 
Bertiner Tifelehen bieten dagegen Vorderteile (Figor 28); die auf 650 und 833 zeigen Tier- 
schnauzenfonn i FiunMcn 29. '3t)). .\uf 835 (Figur 31) ist dari:t'stelU, wie ein szerüsteter Krii'ger, wohl 
bei einem Seegefecht, deu scbnauzenförm^n Sporn als brücke licnutzt, um in das feindliche Schiff 
hiulbentugelangeu.*) Eine efst spftter entdeckte Zusammengehörigkeit dreier Bruchstilcke^) crgiebt 
ein wdteres Vorderteil mit Sporn, Laasen, gerostetem Krieger und daneben st^wimmendem Triton 

') Jülirljuch lies nrch. Instituts!, 113. ») E. Assmann in der Aprilsitznng dir Uurl. arch, Oeselhch. 1»95. 
Vfrgl. Arch. Anz. le!)."», S. 11». - A. Furtwlngler, Beschrcibiiog der Vasensammlung im Anti iinriuin S. 47 ff, - 
Monanwnta grecs pobliöt par PassocUtioD ponr renconntgencnt dM Stades greequM m France X (1886), 29, 
Auch ia KianIpnbliIntiOD TablettM votfrc* ete. p«r N. CoMgnm. Di« xvetm «aeh apatar in Gtknmeh. Breaiiiig, 
Die NaniQc der AHen 49, mit Abbitdnngen. Uie «tehenden Lanicn anf den DipylAnvaMnscliiffca ArcUol. ZeiU 
tcbrift 18SS, Tafel 8, 1 and Athen. Mitteil. Wll, S. 2S<J, Figur 1. 9. S. 30O, Figur 7. Vergl. II. 15, 888, 677. - 
■) Die bcttoi Beine mter dem Spora wene ich siebt m erklann. — Invcatw No. ad und Fartwingler 654 -|- 781. 
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nnd ein Stück aus dem hinteren Teile desselben Fahrzeugs mit einem Mann im Kcisehiit jlFigur 32). 
Neben den Kriegsschiifen kommen anch einige Handelsfahnceuge vor, von denen das «in« 
(«.'M, Figur 2*2) durch fünf darüber angebrachte Katmen seine Bestimmung dem übctsceischeil 
Vasenhandel zu dienen ileiitlich verrät. Der ^fastbuum ist nicht glatt, sondern auf beiden Seiten 
gewellt, nach Furtwängler von einem Segel umwunden ; gegen sein oberes Ende hin befinden sich in 
Fum etasr Hegc«id«n 8 zwd Binge. TemniOidi ana Metall, dafiv, toh dAiM» am dn Tan (spiatvee) 
mich ilem leider abgebrochenen Vorderteil, ein anderes nnch rlcm Srhiffsratim zwischen Ma?t und 
Uintcrteil geht. Ähnlich ist das Fahrzeug auf 832 (Figur 27); beiden fehlt die Andeutung des 
Sesela, des Stenera and der Radnr.i) Diese letsteren leraeo wir auf 652 (Figur 2ß) kernen; sie 
kanimcn diirch niiule Locher aus der Schiffswaml lieraus. Ein sehr tiefuetiendes Falirzeiij; endlich 
mit doppeltem {Schittsraum, etwa dem alten weitbauchigen Gaulos entsprechend, finden wir auf 64U, 
wo auch Spuren des Segels erhalten sind und ein Fisch wie auf 831 das Meer andeutet (Figur 25). — 
Es schien wünschenswert, diese Schiffsbilderfragraente, die zum Teil an verschiedenen Stellen der 
antiken iJenknifiler, zum Teil in Frankreich (Figur 24 , zum Teil noch sar nicht (26 28) jiuLliziert 
sind, einmal nebeneinander zu stellen, um dem, der sich das altkorinthische Kriegs* oder l-'racht- 
scbiff relEonatraleren will, einen 1)eqnemen Obeitliek Ober alle dam wrfllgbaren Bildenreate an 
fjeben. Einige andere Darstellungen, die zuerst auf Seewesen ^'edeutet wurden, sind später, besonders 
durch C. Torr, ausgeschieden worden. Auf koriatbischeu Vasen finden sich mit Ausnahme eines 
Kabnes (hawn 3) knne ScUibbttder. — Ob diese Tbontf feigen bis in die Zeit der Bakehiaden, 
also bis in die erste Hälfte des 7. Jahrhundert? zurttckgchen, lässt sich allerdings nicht mit 
Bestimmtheit sagen; dem 7. Jahrhundert werden sie von den Meisten zugeteilt. Schliesslich ist es 
für die Schilderung des korinthischen Handels ja nicht von allzu grosser Bedentung, ob die Pinakee 
das Seewesen der Bakchiadcnzeit oder das der Tyrannis illustrieren; denn nwiMiwn diesen beiden 
bestand gewiss kein iici^reifender Unterschied, Boodern es kann sieb nur nra ein Mehr oder 
Weniger der Entwicklung handeln. 

Keine Entsdieidnng Iningen die Thontlfelclwn für eine neuerdings meb^ch ventilierte 
Frage der altgricchischen Nautik. Es ist nämlich die hergebrachte Auffassung, dass nach Thukydides 
Ameinokles den Samiern vier Triercn gebaut liabe, bestritten und dahin erklärt worden, das würden 
wohl Fünfzigruderer (KtvTT^xwTupot) gewesen bciu.-) Die Vertreter dieser Meinung stützen sich 
besonders auf den Vergleich mit phönikischen Kriegsschilfen, deren Gestalt um das Jahr K^f wir 
ans ebiem assyris^dien Relief von lüijnndscbik kennen; die Korintlier würden, wenn sie wirklich zu 
derselben Zeit bereits Dreiruderer gebaut hätten, in wenig glaubhafter \Veist> dem konkurrierenden 
Seevollte vorausgeeilt sein. Auch ginge aus Tbnkydides selbst bervor, daes die friere erst um die 
Zeit der Pcrserki-ieu'i' den alten Fnnf/.iLirmlerer verdrrui,L;t habe, Daließen wird aber^vieder. nieinej; 
Eracbteus nach mit liecht, geltend gemacht, dass es eben doch eine bedeutende .Neuerung sein 
musste, die solebes AnAdien «regte, dass aber Pentekontoren von ThukTdides schon .bei Homer 
vorausgesetzt werden, wen er in den grüssten Schüfen vor Troja 'hi— 120 Ruderer annimmt. Man 
muss doch bei dem gewesenen Admiral voraussetzen, dass er die Möglichkeit ebenso wie die Einsicht 
besass, sich iibcr den älteren Schiffsbau zu orientieren und dass er nicht die Typen, die er gerade 
unterscheiden wollte, die Triere und die Pentekontoros, mit einander verwechselte. Auch sind 
neiiprdinps Dipylonvasenschiffc mit zwei Riiderreiben über einander bekannt geworden; damit ist das 
Prinzip für da.s 7. Jahrhundert gegeben und der Schritt zur Triere kein so unvermittelter 



>} T«|^. Brenrfng St. Bai Hnaer sind ei ml i^öre»«*, weil bei »einen ScIiiOte 4m JMsat nl«d«ffriiitm 
«aide; sobald man daron ibMh, geDOgte einer; die Rtlw arbialt dnnli dicie BMebrAiikaag gMtsma SpldfaNin. — 
Über SSI auck £. Aanaanii bei BauneUter, Denkm. d. htaw. Attartaw 9. 19M fnit AbWIAiBC). — 'j'Kfoksr in 
JabrbwA dn arch. laititalB I, HO. Bdoeh, Oriccb. GMchtehtc I, SOI, 9. Bonlt, OriMh. Ossehiefate I, m 
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mehr. ') Dass die Dreiruderer selten blieben und dio einfkchu und wohl auch viel billigere i-'oriii des alten 
Radenelilft sieh noeh lange d«Deben eiMelt, genOgt doch nicht, um die Nachricht der Tbaltydides 

von der Ncucnm^j ilrr Koriiitlier im Scliiffsbanwc!5etr ^anz zu vcnvprfi'ii. Wnllti' man altrr das 
Fehlen dreirudriger ächitfe auf den Pinakes als Beweis gegen das Alter dieses ächitistjpiis ver> 
trerten, so reicht dodi die Amahl der noch dazu bOcbst firagmentarischen Biider nicht aus, um 
eine solche Schlussfolgcruiig zu ziehen. ^Vir dürfen also auf die Autorität des Thukydidos hin 
annehmen, dass schon im 7. Jahrhundert korinthische Kricgsschift'e mit drei Kuderreihcn auf den 
Meci'ea sich zeigten und gewiss nicht wenig dazu beitrugen bei denen, die noch nicht !m hesibte 
dieeea Terbeaserten Typus waroti. th-n Glauben an die maritime Überlegenheit Korintlis zu befestige. 

Da? wami nlso die Kauffahrteifahrzeiipje uiirl Kriegsschiffe, itiit rlcnon die Korinther ihren 
Handel trieben und schützten. Von den Waren freilich, die seinen Inhalt bildeten, wissen wir aus 
der Baicchiadenzdt so gut wie iiiehte; nnr das Hast sieh ais siemtidi sieber annehraen, dass 
Thongefässe des sogenannten „protokorinthischcn" Stiles') (Figuren zur See kämm nii'? ainiioir. 

Exemplare dieser Gattung, die im altgemeineu der nkorinthiscben'' voraufging, sind verbältnismiisäig 
jcahireieh in Korinth und bei Syrakns gefiinden worden, wlbreod der noch nicht sicher ermittelte 
Ausgangspunkt dieser Fabrikation weiter östlich zu suchen sein dürfte;^! die Verniittelung kann 
also nur zur See stattgefunden haben. Auch andere Bedarfsartikel werden von der Mutterstadt 
nach den damals noch wenig zahlreichen Kolonien (Syrakus, Kerkyrai ihren Weg gefunden liaben 
und mit Naturprodukten dieser ncuerschlossenen Länder im T.iusi ii lie/ahlt worden sein. Geprägtes 
Gelrl prab Jiocli nicht und sonjtl fehlte ein llauptmittel des Verkehrs. t!'berhaupt war dieser 
Handel der Bakchiadeiizeit bedeutend nur im Verhältnis zu der merkantilen Thätigkcit anderer 
damaliger Staaten, dag^en gering im Vergleicb mit dem, was Korinth selbst in der nun folgenden 
Periode der Tynumis üuf dem glei.'bon Grbirtf lei^t.etr. •) 

Die Tyraunis war das Ergebnis einer Kntwicklung, welche sich ziemlich gleichzeitig fast 
aberall in Grtecheniand voibog nnd auch in Korinth an der Hand einzelner znftllig erhaltener 
Xotizen verfolgen Iftsst. Das sUtrke .Vnwachsen »ler Hevülkernng nötigte den Adel, durch gesetzliche 
licstimmungcn der Zersplitterung seines Besitzes voraubeugen; das war wohl auch der leitende 
Gesichtspunkt des Korinthers Pheidon bei seiner Gesetagebung, die aueh später noch die Rechts- 
ordnung in der Kolmiie Leukas beeinflusste. -- Für den Überschtiss der B«vülkerung nnisste 
man durch Anlegung von Kf>!onien sorgen; die Notiz, dass dem .\rc!iia> btsuulcrs znhlroirh 
fiewolmcr von Tenea nach Sizilien folgten, ^) lilbst darauf schliessen, dass gerade die^tes Dorf unter 
Oberrsnceruog litt. — Die durch sociale Vephlltntose hwvoigerafene fhuulHedenheit. wurde 
gesteigert durch nViornitttiges Auftreten des Adpls. der sich an Rürgerlichon vergriff: ,i?ir!i <hiU\T 
wurde Archias ein typisches Beispiel.^) Zunächst begnügte man sich mit der Eiitferaung einzelner 
Schuhüger« aUmflhIich aber wurde der ganze Addsstaat mit seiner mangelhnften Justii so verbasst, 
dass der Demos, dne aus hflrgerlichen Geschifisleuten, Gewerbtreibenden, ScbiRbrvoIk, Bauern, 

ij E. Aismann, Jahrb. I, 316 Ed Majror, Oesehicbte .\lterluDij II, i'ii und Xarlitnl^ S.iu unter 
HfzugnaLine aof Pernicc, Athen. Mitteiluugen XVII, 285 ff., wo S. 2;)(i die bctreff. ndeii Abbildungen. Das kfhxlicb 
von Miuriiy iMibliiii. r;i- hilf In ilich ist schwerlich ciuc Dicre, sondern cm Fiiiit/icn:ili r.T mit inungclbafter 
Porsix'ktivü ;Fernice, Jahrb. XV, yi). Sind vielleicht auf unserer Fij;. -'li du- »irren öinche olicrhalb der droi 
Ruder ebenso r.u deuten? A Bauer, Krief^^altcrtümer SOO, erklärt freilich alle bisht'r ah Dieren gedeuteten 
Schiff« liU taanaoUialt geuichatu Einrailier. Bei Baumeister No. 1059 leuchtet das ein, weniger bei den ?aa 
Ferotee als Figur 6 u. 0 abgdiiMeteD Schiffte. — Thuc. 1, 10, 4. — •) E. WUisch, Atilc«riDt1ii«cbe Thoniadutne Off. — 
') De Ridder, De ci tv[]is quibusd am aencis «juiic fuliu rncantnr .\rgiv(>-r»rinlhi:s :i ' ' .Anni 1 weist auf die Ähn- 
lichkeit mit ionischer Kmn hia, wahrend Botho Gnif an Aegina dachte (Wochenstlu. lur kl,u<t. Phil. [S'M. 13'.» und 
1499, 13d,V *) Schilderungen des Ilundets der Bukchiadenxeit unter Zubilfenuhme der Phantasie bei C. Wagner, 
De Bacehiadis Uorinlhiorum & 11 and Uaaeke, Gesch. Korinth« bi« sum Stune der Biüichiaden U (Hirscbberg). — 
i) Allst pnL 2, S, 7.(3. IMA). ^ 7, 4 (IMS). Vetgl. aneh }, 19, «. 7. (1474). - *) Stnbo S, SSO. - Ibx. Tjr. 
dia«, S. Dtod. Prag». it» l VIII. nat. an. am. 9. adtd. m Apoll. Bbod. 4, 1210. 
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Abküininliiij$en Etugewandcrtcr bunt /usainmcngcsetztc Menge, uur eines Führers bedurfte, um den 
herrschende Zustünden ein Ende wa nach«!. Ein solcher fand sieli znineist unter dem Adel 

selbst: in Rnrintlt -cwaiiu Im i!a]!)Hnkchiade KjpBelos durch klnec Ansnufatung dner amtBcbcn 
titellujig erst Anliuh^, Uauii iltii Ihroii. 'i 

Das Aufkommen einer anfangs in milderen Formen. spSler in Herrscherfnlle auftretenden 
Moiiurt liio um 657 brachte zwar eine Änderung im Ittvern Insofern hervor, als die Bakchiaden. soweit 
nicht einzelne sich efwn fügten und bh il>en iliiiftcn, aus Korinth verschwanden und ihr Platz für 
andere aufätrebendc Elemente frei wurde, aber die ganze dem Zuge der Zeit entsprechende Ent- 
wicklung des Adelsstaates anm timokratisehen Stadtstaat nahm ihren Fortgang, um ao mehr als 
die Kt irii irin^ jt'tzt «lit sen Vorgang nicht mehr zu hemmen, sondern zu fordern suchte. Besonders 
aber blieb die auswärtige Politik die gleiche, weil für Koriulh sein Beruf so klar dui-ch die 
natflrlichen Vethaitniase vorgexeichnet urar. dass jede Regierang in den Bahnen ihrer Vorg&ngerln 
weiterschreiten musste. Auch zu einer Änderung; der Handelspolitik lag durchaus kein Grund vor; 
nur wurde alles in griissercra Massstabc betrieben. Daher vor allem eine Wiederaufnahme der 
Kolonisation und ein grossartiger Aufschwung des Kolonial wcsens; ihm entsprach im Innern 
eine rielbewusste Gewerbepolitik. Fördemng der heimischen Industrie, Stellungnahme zni 
Sklavenarbeit, Einfflhrung der Goldprägung -- das waren die wichtigsten Geaicfatspunkte für 
die Itcgicruug der Kypseliden, besonders des I'criander ((»25— äöj). 

Die Soaseren Anhaltspunkte fftr die Kolonisation sind folgende: noch in die Bakcbiaden- 
zeit gehören Kerkyra und Syrakus, wohl auch die kleinen Plätze Molykreion und Chalkis,^ 
die den Ausgang de? korinliii-rlien Golfes boiierrschlen. Korinthische Handelsverbindungen, vielleicht 
Faktoreien, sind aber aucii sonst l(lr das nordwestliche Grie<'henland anzunehnien, da sonst Bakchiaden 
im sildwestlichen Mazedmien nicht denkbar wären (S 8i. Zu einer eigentlichen Kolonisation 
anderrr Inseln und Küsten vm» Akrirnünii-n, Kpirus und weiter n'irdlirh Sfliritt Ky]>st'los, iridem 
er durch seineu Sohn Ethiades Anaktorion, durch dessen Bruder üorgos Ainbrakia anlegen 
und Leukas besiedeln liess. Apollonia entstand erst unter Periander durch dessen Sohn Qylax; 
es wiren aber bei dieser GrUnduni; elenvo wie b-i Fpidnmnos aucli Kiikyräcr beteiligt, die, 
nach eiuur Periode der Unabhängigkeit von Koriutb in der letzten Bakchiadcozeit, durch Kjpselos 
wieder der Mottentadt nnterth&nig gemacht worden waren. Sidwr kerintUscb war mdi das 
kleine Sollion: von Aly/ia und AkastOS stdit es weniger fest. Arges AmphilocbikOD war 
wieder von Ainbrakioten besiedelt. 

Eine erneute Prüfung dieser Grüudcrnameu und -dalen, die zumeist aus Thukydides, Skylas, 
Skymnoe, Strabo und Nikolaos von Damaskos") geschöpft sind und mannigfache Widerspräche im 
einzelnen y.v'v^im. scheint für ih-n lii'-r \erfML'tou Zweck, eine Ski/ze dr.s kiir)n'.li!>o!ii-n TI;iii(lels zu 
geben, weniger wichtig als eine kurze Schilderuug der besiedelten Orte nach ihren geographischen 
und pbysikalisdien Veihftltnissen.«) 

Was nun xnniebst den ailj^emen Charakter der Gegend anlangt, so finden die Korinther, 
weim sie n-is der ^rlnnalen stürmischen J^palte ihres Meerbusen^; heransftilireti und nach Nord- 
westen steuerten, zunächst liLngs der akaraanischen Küste nicht ungünstige Bedingungen der Seefahrt. 
Hifeii aifneten steh nicht nur am Fesflaod (Astakm und Alyzia), sondon auch auf den Insdn 



1 Nil Iii r);iiii rr.igtn. bei Müller JHS. III, 801'. Arise pnl •. in. t. -'i So nimmt aiirli Hn^^At I, 
44Ö au, Duiickw \ I, 41 denkt an die Zeit Jos Kyp?<'lns. - Dir St. ll.n ,>kyl. 2'>. 2ij. 2^ -34. Skymn. 4.'ir.ff. 
istrabo 7, ai.'». 10, 4">2} bequem ziisatnmpngostcllt von Oberhiimmer, Akarn»nirii 7-2 und P. Kupp, Die Kyps«lideo 
and die Kyjraeloskdc 17. 27. ~ *) Dm Folgende bes. nach Neamaan-Partsch, PlijrüUUtcbe Geographie wa Öricchen" 
lud. Ober dai noch wenig bereitt» HiBtoritnd dea ambnkieclien MeertaiMoi A. PbilippMii, Zeittehrift der Get. ftr 
Erdk. M, 971 ff. Ober dimen bee. aad| la gaegnoet. Beildiang A. Hiilippaon e. a. O. S7 nnd Felopooiea 436, 
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Kephalonia, Itlinkii, Loakas, den Resten eines zertrOmmerten LändergUrtels, der das einstige SQss- 
wasserbeeken der Taphier und Telcboer tmuditoss. Der Isthinos von Leukas, der anfänglich die 
Schiffor -/wnnp;. weit nach Westen aitszubiegen urrl die In^el im liolicn Meere zu uuifaiireit. wiinlc 
früh durchstochen ; er bestand nur aus niedri^jen DUnen. Dann folgte die schöne landsecartige üai 
Ton AmbraUa, die auch ftr grosse Scliiflie genOgeode Hefe;, ferner elneii regelnäM^ Windwediset 
unc?, an (kr Sfld^fitc wenigstens, zahlreiche Buchten hatte. Von hier an :il>or niriimf dif Küste 
einen unwirtlichen Charakter an; bis zur Einfahrt in den Kanal von Korfu bietet nur ein einziger 
kleiner Hafen (Torgync, jetzt Parga) Schutz, und bei Cheimerion am tli<>sprotiBchen Meerbnsen ist 
eine starke Brandung zu flberwinden. Die enge Stra&se selltst freilich ist durch die vorgelagerte 
Insel geschützt und an beiden Ufern reich an günstigen Ankerplätzen; hat aber der Schiffer die 
Nordspitze und den nahe gelegenen Ankerplatz bei Onchestnos hinter sich, so findet er auf der fast 
100 km laogen Fahrt bis zum akrol^cnv mischen Vorgebirge an der dem StlJwest ausgesetzten 
Felsenküstc nur noch öinen guten Ilafeii l'aiiormos, Porto PalermoV Die illyrischc Küste dann 
bis Epidamnos hinauf zeigt mehr Lagunencharaktcr. Was die Entfernungen anlangt, so betrug die 
Strecke von Leduüon bte mm Ausgang des Oolfis bei Rblen etwa 120 km, die bd mittler Fahr- 
geschwindigkeit in W, Stuiiilpn zurückgelegt wprdfn mochffni; die wcitorftii ^fassf' sind bis Leuka» 
wieder 120 km, bis Kerkjra weitere 100; von dort war daun Epidamnos noch etwa 220 km entfernt; 
es konnte also von Korintb aus Leukas in 33, Ko-kyra in 4r>, Epidamnos in 75 Standm erreidit 
Verden. Natdrlich fuhren die KanfEdu'teiscbin'e laiigi^amcr. Ein Schnellsegler aber nach Art des 
milesischen Kaperkapitäns Thcopompop. den Lysander mit der ?ic?:csbntsrlKift vnn Aif;o?potamoi 
nach Sparta schickte, ') h Ute Epidamnos von Korinth aus schon aiu dritten läge ürreiclitn können. — 
Von Anfang November bis Ende M&ns war die Sebiffabrt in dieser Geg«nd durch Stürme geffthrdet; 
die hcriscbcndeii Winde sind Südost und Nordwest; die Etesien, die etwa von Ende Jidi an einen 
Monat lang wehen, machen im Hochsommer die l-ahrt leicht von Nord nach SUd, erschweren sie aber 
von Süd nach Nord. wird deshalb «asun^men sein, dass die im Fülhiing von Korinth in das 
nf»rdwf's{liidie KDlonialLreldct anslanfonden Schiffe diese nach Süden gerichtete Windströmnn? bereits 
zur Rückfahrt benutzten. Die Westküste Griechenlands hat mehr Luftfeuchtigkeit als die OstkOstc; 
die Niederscfallge sbd nhlreicher, Kerkyra hat 38, Epidamnos 39 Gewittertage Im Jahre. Die 
Differenz tritt besonders beim Vergleich mit Athen (19) hervor, aber auch die Korinther, deren 
Stadt etwas kühler war als Athen, werden mv]\ den Unterschied zwischen dem Klima in ilcr Heimat 
und dem im Kolonialgcbict empfunden hüben. Freilich waren die Korinther von der Geramcia auch 
an Schnee gewMmt, aber an der Kttste von Ei^vs trat doch der Winter noch strenger auf; es 
kann dort vnrkomnipn, da?«; eüe Kommnnikation nach dem Innern 14 Tage durch ^clinei fall «rdiindert 
ist, und wenn das untere Korlu selbst in einem Dezennium im Durchschnitt nur dreimal Schnee 
sieht, so zeigen daflDr die Gebirge gegenttber am Festland vom November bis MSn immer eich 
erneuernde Schneehauben. 

Die Ansiedelungen der Korinther waren ui-sprQnglicb Ackerbankolonien; für Syrakus geht 
das aus dem Namen Gamoren hervor, den di(> Familien der ältesten Ansiedler durch Jahrhunderte 
fohrten; auch die ans sehr alter Zelt beseugte Andidote von dem Kminther Altbiops« der schon auf 
der Fahrt nach Sizilien sein kflnftiges Ackerlos (*%>r/c) für einen Honigkuchen hinpah,') henilit auf 
der^gleicben Voraussetzung. Aber auch für die Kolonien im nordwestlichen Griechenland nehme ich 
als nrsprOngliehen Zwedc die Unterbringung übersehllssiger BaaembevSUwnrag an; fOr Ackerbau 
und besonders für Viehzucht eigneten sich die zur AnsiedeluiiK '.gewählten Gegenden; die in dem 
heimischen Isthmoagebirge, der Peraia, betriebene Alpenviehwirtschaft^j liess sich leicht auf die 



) Xen. hell. 2, I, SO. — ^ anhilMk« b«i Athen. 4, 1(37 D - 'i Xcn. i, t, 4. S. (^^pM^ inaf *A 
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bis an (las Meer henintrptpn<l<>n Gehiriie von Epirus flbcrtragen. In Apollonia wiinlen um rlas 
Jahr öüO grosse dem Sonuciigotle heilige Scbafherdea gehalten, die fem vou der Stadt weideten 
und wihrend der Nacht in einer Grotte rin^epfcrcht wurden, um vor Baubtteren gerclilttst ni 
sein.'l ScliiKH'friÜc konuti.'u iillordinf^s ftlr den Vidistaiid (■iiipiinrllicliL' Verluste bringen, wie sie 
z. D. im Jahre läöd für die Umgegend von Datum ^Epidamuosj bezeugt sind, aber für die 
Dnrcbfenchtang des Bodens war rdcbVch gefallener and dann langsam sebmelzender Hchnee ein 
Vorteil. Trat dieser Fall unten nur ausnahmsweise ein, so konnte der Landmann doch von den 
regelmässigen Uej^icnfällen im Oktober, besoaders aber im November und Dezember Erweichung 
des ausgedörrten Bodens erwarten. 

So fand also der korintblsclie Anskdler im Kotonfailhinde fttr die Viehsucht die gleichen, 

für (kii Ackerbau ijünstitjere Bedingungen vor als in der Heimat, und wenn wir uns nun erinnern, 
dass unter den Begleitern des Archias die Bewohner des Dorfes Tenea überwogen, und wenn 
wir weiter bedeniten, dass Periander ttberschflssige Bauern bevttlkemng. die er vom Xiuug in die 
Stadt fernli.ilten wollte,*! unterzubringen hatte, so werden wir an dem urt^priiDKlicben Ackerbau- 
charakter der kf)riiittiisc!ii'n («io fiherhaupt der meisten gricvhischenl Kuloiiieii nicht zweifeln 
können. Nalürlicli entwickelte sieb sehr bald zwischen Mutterland und Kolonie ein Handelsverkehr; 
die rtlanzstadt gab die Erträgnisse des Ackerbau md der Vldttidit nafili der Ifetropolis ab und 
empfing dafür die Gebrauchs- nnr! Lnxusgegenstände. die man sich zunächst in dem fernen f^ande 
nicht selbst erzeugen konnte. Oetreidebandel aus Epirus Uber Leukas nach Koriutb^j ist uns ans 
dem 4. Jahrhundert boeugt; es ist das gewiss nur ein efaizelnes suflUUg erhaltenes Beispiel 
«Ines alten und mit dem Wachstuni von Kurinlh Immer nötiger werdenden Cerealienimports. 
Charakteristisch ist es auch, dass Uiero L von Syrakus (47ti— 4t>6j fUr üold, das er aus Korinth 
bekommen hatte, kdn böseres Gegengeschenk wusste, als eine SchHEsladung von Getreide.'*) Da 
anch die Chalkidike ein getrndeausfOhreades Land war, so wird die Gründung von Potidäa der 
pleicheii Erwäfrunp entsprunjar^n sein, oder wenn die I-aKC tler Stadt auf der engsten Stelle de» 
It^thnios der Annahme einer ausgedehnten Feldmark nicht günstig seiu sollte, so wird wenigstens 
(itT Mandel der l'otidäHten lianptsächlich in dem Eiport der sonst auf der Chalkidike erbauten 
Körnerfrüchte bestanden haben. Freilich trat mit dem zunehmenden Verkehr die Bedeutung des 
Ackerbaus iu den Kolouien gegen die merkantile zurück, und in der Blütezeit (iriecbeulands, aus 
der wir After gdegenüich Nachrichten Ober die genannten StSdte erhalten, raachen sie mehr den 
Eindruck von Handelsetiiitorien als vnu .^ckerbaukidiinien, die sie iiacli der j^'e-^ehenen Darstellung 
ursprünglich wuren. Nun wurden auch die Hinterländer zwar nicht kolonisiert, aber kaufmännisch 
ausgebeutet; von Epidamnos hat Plntarcb*) die meikwflidige Thatsache erhalten, dass diese 
Ausbeutung staatlich organisiert war, die Geschlechter bildeten eine Art Aktiengesellschaft und 
betrieben durch einen Reisenden auf fjemeinsame Kosten den Handel mit dem Hinnenlande. 
Ob freilich diese Einrichtung in eine Zeit gehört, wo die Korinther noch Eintluss auf Epidamnos 
hatten, wissen wir nicht, ebenso wie wir auch nicht sicher ngen können, ob Korinther bis zu der 
grossen Me^sc am Berge Deljdiion /^wipchen adriatischem und schwarzem Meere vorgedrungen sind; 
wahrscheinlich ist das immerhin; denn dieses Delphion kann dem vou Bakchiadenabköuimliugen 
beherrschten LynkAStenstaat nicht gar fern gde{^ haben. Jedenfidb kOoiwD wir der Notix bd 



>) Berod. 9, 93, I Über Rimlviehziicht in Ak&rnanicn E, ObcrkumDii.T, Akamanien 988. — -) Ili<racl. 
Pont, ^f» xoi. b iodx imrpi-xuni in ä<nu C?». — *) Lykurg Leoer. 26. Dai Bild gweier, wena Attcb nietit an 
Oatnide, ao doek um die Weinenitc mit einaodcr brnddodtr Peitooai Itiatat tfalMebt dw Beriinw Pioaz 7flS; 
vemgttem iat dim Ei&llraag der Miden Ulnoer, die Ober der Wiciüerszeno mit {rUübi'nen Fäusten einander 
gSgnriAMSbAMi, nir wAxmMiäiäkK ab der G«daaka an Fwutkampfer, far die der Zusammunhaug mit dem unlerca 
Bilde fUdt. Ant Omkn. I, «, S4. - «) Athm. VI, SSI i. r«rg1. aack Tfauc. III, «0, 4. — «) QnaMtiMM GnwoM 7, 101. 
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Psciuloaristotcles ') entnehmen, dass im Innern der n.ilkanhiilWnsel auf einer Strasse, die der Kgnatin 
der Römer eiitspreclicnd von Kpidamnos über Apollonia quer durcli Mazedonien nach Thernic (Saloniki) 
fOhrtc, Handelsverkehr besUind und dass tief im Innern des Landes die Waren des Ostens and 
Westens aufeinander trafen. Wie sicli flic korinthischen Kolonisten unter den Barl)aren einnisteten, 
iliiiiMi (Iii' hflliMiis* iu' KiiUiir nrilifM- Iirachten und zugleich aiidctc kolonisierende Stamme verdrängten, 
zeigt das \ enahren der Ambrakioten gegen Argos Amphiiochikuu. ^) Natürlich ging es auch bei 
solchen Ansiedelongsversuehen nicht ohna Kampfe ab, wenn die Eingelioreiien sich den Eindringlingen 
^vitlcrsct^fcn I>.v^ hpzrni^l des Iverkyräers Arniadtis wohl noch au» dem 7. Jnhrhtindert stanimetidpr 
Grabstein, dessen Aufschrift meldet, das« Arniadas „kämpfend m deu Fluten des Aralhthos bei 
den Scbiflen" gefallen sei*) 

Während in den ältesten Zeiten testigkeit und Sicherheit als das Haupterfordernis bei 
Aii>ii'iIi'lunK('n galten, s iIumi die Hriechen im KolonialzeitalfiT l>i>suinli't>: auf Vi'rk*'hr*tüf htigkeit. 
So aucii die Koriulber, Darum bevorzugten sie bei Niederlassungen die natürlichen Doppclhäfen, 
wie Kerlcyra«) und Syrakus sie boten; eine besondere Aluurt bildete der Fall, wenn der Doppel- 
bafen, xvie bei Leukas, in einer grösseren geschützten B\vht sich befaiiil Alior auch ohne flen 
Vorteil des l>op|)elh«fens ist das Kap die natürliche AnsicdclungssLelle; Kpidamnus lag auf „tlacher, 
felsif! vorspringender Halbinsel**, Apollonia, xwar drei St<itiden vom Meere entfernt, aber anf einem 
Landvorsprung im See ApoUoniatis. Der Hurg fehlten au>n ii hi';i!!c (^lu llt ii, Ist das Vorgebirge 
zu ausgedehnt, so wird die Stadt auf dem Isthmus angelegt; du^ ist der i'all bei Potidäa. Im 
Innern eines Golfes, zugleich die Einfahrt in den ambrakischen Meerbusen beherrschend, lag 
Anaktorion. So ist fflr alle diese Töchter- und Enkelstädte Koriulhs die direkte Verbindung mit 
dem Moerc fharakterislisch. Kolonien im Rinncnlande haben dir r.i ii Llitn niir^selten gegründet, 
weil die schitlbareu Flüsse fehlen. Eine Aufnahme macht Ainbrakia, das durch den schiffbaren, 
wenn auch stellenweise sumpfigen Aracbthos mit dem ambraltiseiiea Heerbusen verbunden war. 
Die Stndt war, wie das heiififre Artn. diirrli flio Kiegung des Flusses auf zwei Seiten irfdfrkt und 
log am Abhänge eines steilen HUgeb, der die Akropolis trug. Man sitht, die liinueniage inmitten 
einer BarbarenbevSlkerung nötigte hier snr Wahl einer besonders geschlitzten Stelle.*) 

llandelsvölker vertreiben entweder eigene oder fremde Fabrikate. Letzteres gilt über- 
wiegend von den I'hönikern: denn die unzähligen SrimuKksacheu und Galanteriewaren, tüe „rlie 
Oauerer" im dunkeln Schilfe nach dem Westen brachten, waren nach Herodot ägyptischen oder 
amyrisehen Ui«pningB.i> Indien alten griechischen Handelsstaaten aber ist der Vertrieb eigener 
Produkte die Ui'l'cI und d.:'^halVi fnidn^tric und fhndcl ona vcrhnnd!'!!. die Kenntnis dieser 

Dinge speziell in Korinth kommen einige Schriftstcllcruotizen und die erhaltenen Proben korinthischer 
Fabrikation in Betracht. Herakleidos, der Iklschlieh mit dem Pontiko« identUbderte, berichtet 
inissbilligend, Periander habe nicht erlaubt in der Stadl ZU leben, amh den Erwerl) von Sklaven 
und den Luxus eingeschränkt; im übrigen aber sei er massvnll gewesen, habe von niemandem 
Stenern erhoben, sondern sich mit den Markt- und Hafenzöllen begnügt Diesen teilweise auch 
von anderen bestAtigten Angaben, die auf Ephoros «iraekgehen, haben wir keinen Grund, Glauben 



''i De increcl. au« alt. 104 ill p. «39 Bekker). K. Curliui, ges. Abli. I, ">J. O. Schräder, linguislisch-liiäl. 
Forschungen zur Ilundelsgeschichle und Warenkunde I, älf. Helbi|,', llom. Kpos' «>. -') Tfme. II, 08, 2 0. Di« 
Frace, vk «icb ia Sizilien das Verhitlais der koriiithi8ch«ii Ansiadler tu den Siknlern und PiiOnikera gestalteto, 
wird von FIneiBMO {lapm) I, SIS ertitert — 1 Orhehbche DlaMtUnaehHItra v«a CoDtts tnd Bwlitol SIS9. Dam 

E. Oberliumnicr, Akarnanicn 7 > und II. Luu iiu IMiilol. 50, 73. — *] Cbcr die ältc^hn Häffii, IVinii t, Mt^eräbnis- 
plikue und lnscbrifli-it von Kvrkyra siehe ü Schmidt, Korkyr. Smdicn 20 öl\ 'l (Jii^lav Ilirsrhfflil, Zur Typolosric 
«riech. Ansii ilrlnnL,'» n iti. .Mt. rlun. in ili i Aiim. =^^1 genannten 8anii:u l-i-!ii ift S. ».'i.i. DeDeltie in der Zeilschri't Irr 
(iesellKliaft für Erdkunde Vi, -277: Zur Kutwickliug dos SUdtbilds. E. Oberhummer, Akamanien 214. — Hon. 
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m versagen und ciitnebmcu ihnen, dass in Korinth um tiOO der Grossbetricb, der mit rcichlirhcin 
Kapital und grossen SklaTenmuseii arbeitete, das Kleingewerbe tu erdrSeken drobte, wogegen nun 
eben der Herrscher ankämpfte und zwar, wie es scheint, mit Erfolg, da noch andertlialh Jahrhundert 
später (it'r Gowi'r])CStatid fine luvsoiiders fteachtete F^tellung in Knriiith einnahm, und zweitens,^ass 
der Markt- uud Hafenverkehr betieutend genug war, um mit seinen SteuercrtrÄgcn die Kosten der 
Hofhaltung oder gar die der ganaen StaatSTerwaltimg zu decken. Diese abgerissenen Notizen 
frinvahren einen belehrenden Einblick in ein offenbar woWerwogenes System der Gewerbepolitik und 
lassen ahnen, welch reges Leben damals in den Werkstätten und Fabriken der Stadt, im Kkin- 
verkebr des Bbrktes wie Im GroBaverkebr der Hftf en berraehta >) Was «Hme kteteron anlangt, 
so diente für den korinf liisf heii Meerbusen natürlich schon diimals Lechaion („das Schiffslagor") 
als Ländeplatz, wenn auch der Name in der alteren Littcratur nicht bezeugt ist. Sobald die Fahrten 
naeb Westen ^nig« ßedentung erlai^tcn, also scbon unter den Bakeldaden, muaateo die Korinther 
durch Wasserbauten die Sanddfluen des angeschwemmten Landes zu einem Hafenbassin umgestalten 
lind fwar natflrlicli an der Stelle, wo das Meer der auf erhöhter Terrasse erbauten Stadt am 
iKichiteii war. i >;iraTi schlössen sich dann, wenn auch Lechaion wegen der Nähe der Stadt nie eine 
bedeutende selb^itündigt; Gemeinde gewesen ist, mit Notwendigkeit .Magazine. Wohnhäuser, Tempel, 
wie sie der Verfasser des pseudoplutarchischen Gastmahh der sieben Weisen in seiner Novelle 
voraussetzt Weniger einfach ist die Sache mit den Häfen Koriuths am saroniscben Meerbusen, 
weil dort bei grteserer EntfenraDg von dar Stadt verecbiedene Buehten in Frage kommen konnten. 
Verrnntlich war in der .lUesten Zeit Schoinus der bevorzugte Landungsplatz; denn an Sthoiniis knüpfte 
sich die Erinnerung an die Pböniker, insofern hier der Leichnam des Melikertes angeschwommen 
sem sollte: auch lag die Stitte der iatbmisdieD Spiele, die an tSmn alten Kultus anknöpften, In 
der Nähe und von Schoinus aus erreichte man auf kürzestem Weg das andere Meer, ein Umstand, 
der nicht nur in älterer Zeit, wn man die Umsegelung des Pelo|>onnes vermied, die See&ihrer, 
z. B. die Chalkidier, zum landen in Schoinus veranlasst haben wird, sondern auch spüler alle 
Waren, die, ohne die Stadt zu bertthren, direkt von Meer zu Meer befrirdert wunlen, auf diesen 
Wf? wies. Ein zweiter Hafen Korinths an der östlichen See hiess Peiraios; er las viele Stunden 
von der Stadt entfernt an der Grenze des epidaurischen Gebietes, war zur Zeit des peloponuesischen 
Krieges vertaaaen und diente Im Jahre 412 einer pdoponneaiaehen Flottenabteilaqg, die von den 
Athenern verfolgt wurde, als Zufluchtsort Nun hat sich auf einem der Votivtfifekhen fK]"^] eine 
Inschrift gefunden, in der bei sonst streitiger Lesart das Wort Hetpatuäeu gesichert ist Demnach 
int dloaer HaJbn der am IHlbeBteB Htterariseb beseugte von den korinthiacben. Vielleicht gebflrt 
seine Blflte in die Zeit, wo Periander seinem Reiche auch Epidauros, die Stadt seines Si hwicger- 
vater?. einverleibt hatte; damals konnte ein geschützter Hafen an der unwirtlichen Steilküste 
zwischen den beiden Städten eiu Betlürfuis sein. E. Curtius, der Peiraios mit dem heutigen Porto 
franko identifiziert, macht darauf aufmerksam, dass die Stelle zur Überfahrt nach Krommyon und 
Mcgara wohlgclegen war. Der nattlrliclu' Hafen Korinths am äcaischen Meere war Kenchreai 
(„ilirsau"). Zwei Vorgebirge umschlossen eine geräumige liucht, die nur nach der offenen Ostöeite 
einige Nachhilfe cum Sebntie bedurfte und noch jetst sahhreiebe Spuren einstiger Molen aufweist. 
Eine Thalsenknng zwischen dem Oncion silillich und ilen Bergzüsen nacli dem Isthmos hin nördlich 
führt nach der Stadt hinauf und bot lUum fUr die etwa a Stuuden lange Strasse, die sich kuns 
vor Korialb mit der m Seboiaua vereinigte und dordi Befestigungen gee^ttat war, von denen 
nm Docli jetst Sparen erkennen will Wann der Hafen von Kenchreai ausgebaut worden ist und 

') HeraclidM vtpi jmi. b <FHO. 11, 212). Über die Person des Heraclide« und seine Gl»abwürdigk< it silIip 
P. Knapp, JKe KjpMUd«i 18 ff. IN« ZnrackflUwimg auf üflion» md ArtoMt«let bei Diog. La. 1, ». Die oben 
legabne Deutm« aueb M ItaMHur, Qmcb. dm AMarfent Tl, «8 and B. Mqpw, GMiih. des Alttttiun II, 621. 
Stoptisdier stellen 4«m Besdt II, 6«8 oad PShlaanD, Gnndiiis der giitek. OtaeUehte SB. 
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den vcruiutlicli iiltcrcn Ankerplatz von Schoiiius in deu Hintergrund geüriingt hat, lägst sich nicht 
Mgm; der lehhafte Verkehr mit dem Osten aber, der war Zeit der Tyrannis bestand, und die 
Hpmphaft, die Pcriaiiiler „auf Leiilcti Meeren" übte, setzen einen prösscren bequem ciiigericlitctcn 
liai^ voraus, der nun eben schon damals Kenchreai gewesen sein wird. Dass die beiden Meere 
durch den Landrilekea dee bthnoB getrennt waren, fing man dnnals an als dne scbmerxKehe 
Beschränkung xn (.'tniifindcn, und desfial'i war IVriander der erste, der an «'ine DiirciistechiiiiL' der 
Landenge dachte,') ein Unternehmen, das freilidi far die Technik jeuer Zeit unmöglich war. 
Kinigen Ersatz fllr den fehlenden &iml bot die Scbleifbabn Uber den btbmos (iHohot\ die in 
ihren Anfängen vielleicht schon in die T;Tannenzcit zurückging.*) 

Seit etwa zwei Dezi'tiiiien hesifzen wir aneh Illustrationen mr korinihisctu'ii Industrie; 
den Tbontäfelchen von l'entc-Skuphia .sind mehrfach Szenen aufgemalt, die die Vasenfabrikation, 
dea Bergban ▼erauflchanlidien. So zeigt ein besonders gnt erhaltener Pinax {Figur 19) vier 
Männer im T5erfrwerk : der eine hnut mit einem spitzen Hammer auf das Gestein 1'-, in ilas er 
bereit» eine Höhlung gebrocheu hat, wihreud es oben noch überhängt. Hinter ihm sammelt ein 
Jüngling die losgehanenen StOeke in einen Korb; eioen eben solchen bereits gefttUten reicht ein 
zweiter Mann einem zweiten JfiuglinK hinaut, lier auf einem Yorsprung der gogcntibcriiegendcn 
Bergwerkswand steht und sich hcrabbeugt. Eine durch einen Deckel verschlossene Amphora hängt 
an zwei Stricken herab; sie enthält wohl eine Hüssigkcit (Weinessig), mit der das Gestein, um es 
hesser bearbeiten zu können, ttenetzt wurde. Ein anderes TSfelchen zeigt den Mann, der mit der 
Spitzhacke tlas Oestein loshaiit, in ritzender Stellung (Figur 2ft), ein drittes Fifinr 21) in gebückter.-"") 
Noch zahlreicher sind die I'inakcs mit Darstellungen aus der Keramik; viele bringen den 
Brennofen mit einem Vorbaii, dem oben beranssehlagenden Fener nnd dem Manne, der dieses ver^ 
mittelst eines Hakens von vorn oder vnn nhen S'diürt. zur Ansrhnnnnf:;^ i aber aiirli die Entwicklung 
des GeCisses selbst lässt sich mit Hilfe dieser liilder verfolgen, wie es erst aus rohem Thon 
geformt, dann auf der DrebBCheibe behandelt (Figuren IH. 15), im Ofen mit anderen gebrannt 
(Figur 14) und zuletzt auf dem Schiffe verfrachtet (Figur l'-'i wird. ^} Dieser letztgenannte Von?ang 
zeigt uns zugleich Industrie und Handel in enger Verbindung; aticr wenn wir auch das Täfelchen 
nicht liätten, das den Vasenexport illustriert, so würde ducli schon der Umstand, dass diese dem 
Poseidon geweihten, in seinem Heiligtum aufgehängten WeihestQeke so vielfach mit Szenen atis 
dem gewerbtichen Leben bemalt wurden, auf überseeische Beatimmnng der korinthischen Thon- 
fabrikate hinweisen. 

Koeb deutHdi«r reden die korinihiseben Waren seHist, die sieh k fremden Lindern, 
besonders in Italien, erhalten haben, von der alten Handelsbiat« der Stadt. NatOrlich handelt es 

sich hier zumeist utn Thonwaren, da sie zwar der Beschädipnnir und Zertrilnimening leicht aus- 
gesetzt, aber ande^el^elts slutllich ausserordentlich widerstandsfuliig sind, viel widerstandsfähiger 
Äls das Metallgerftt, das ein Opfer des Rostes wir! Es ist nun für unsere Erkenntnis dieser 



<) Diog. La. I, D9. — *) Mkhcrcs dartber b« Beeprecbuni; der Seemacht. — ^ A. Fnrtvtnglcr, Betcbreibuas 
der Vasensnmmlung im Antiqonrinm No. fl7IB. 630. 8ül8. Abgebildet in Antike Denkmäler I, Vlll, 7, iS. ib. Ein 
viertes Bild wurde infolge erneut<'r |iiii-f lin-.ü-.tciiiiii? des Vorrat» durch IVmicc ge»oi:ni.i) K.itn!. 8)12B Jabrb. des 
arch. iDit. Xll, 39. 40. — <) Kurtwaugier oOd. 803 B. 61ü. 810 A. m>b. 8i7 B. GH ab^teb. a. a. 0. 1, 4, 13, ]h, ?I, 
23, SS. Dun guelto areb^ol. IH^ü p. lOt etc. mit noch /«<'! Ofenschorern und einem Holzföller, der wohl die Ge- 
nnnnng des nn Htlxen nOtigca Material« illottrieren soll. I ber die Fragt, ob UochOfea um MetaUaehmdien oder 
TApfffrAron, vergt. FDrtwSngter ha Kabdog S. 70 nod dagegen Wilisch, Altkorliitiiiieho ThonlndnstTie IS Am«. SS, und 
A. it'.st ill. r»p Coriothiacjj tabellis üctilibus 17^1 Den Namen '■/ ■:."- und ein ueuc-s Ofi^tiMId ermittelte Peruire 
a. a O. durcli Ventioiguog von vier bisher noch nicht aU üusamniengehörig crkaitnteu Stacken (Furtwingler 943). - 
Furtwftngler 84» B. flW. MS. Oü. auch. m. i. O. Fnrtnlnghr SM & SSI abgab. Antike DenkmSler I, 8. I4b. 
17. 18. 19 b. 3a. 
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ZusMomeDbinge ein grosses Glück, dass die Koriothflr «än so charakteristisches Alphabet besassen, 
dass wir in gewissen Buchstabenformen besonders von ß und e ein sicheres Erkennungszeichen 
korinthiacfacr Herkunft haben.') Danach lasst sich feststellen^ dass korinthische Gefiisse nicht nur 
naeb dm Kovüitli bemehlartMi Orten Kleonl, Ae^a «nd Kurytta», «mdarn auch in weitere Feme 
iKuIi Naitkratis in Ägypten, nach Gela in fizilien. nach Xola tiivfl fapua in Untpritalien, nach Vnlci 
iu Ktrurieu gebracht worden sind-, die genannten Urte haben je eine in koriuthiscbeio Alphabet 
beschriebene Vaee gdiefert, Cenretri dagegen, das alte GBre, aüein mehr ah 20 Stack.*) Dieses 
Verhältnis lässt sich kaum noch nls eine ZufiUlipkeit erkhiren; C^tri.' ninss vidmchr als Haupt- 
stapelplatz der griechischen Ware betrachtet werden, wo sich die Uefässe noch in Masse fanden, 
während in die Binnenstftdte nur kleinere Posten oder einzelne Exemplare drangen. 

Nor ein TerblUtnisnilssig geringer Brnehteil der anttitaB Tbongefisee trigt ünaehriften, nnd 
50 ist auch fftr Knrinfh nicht nur anzunehmen, sondern direkt nachweisbar, dass nclion flen 
bC!^chricbencn Stücken Tausende von unbeschriebenen, die aber durch den Stii ihre Herkunft ver- 
raten, nach Italien ^'clangtcn. Zieht man diese mit in Betracht, so erweitert ridi der Kreis der 
Städte, die korinthisches Thonzeug benutzten, natürlich erheblich. Aus Etrurien sind als Fundorte 
unbeschriebener Gefässe korinthischen Stils Corneto, Viterbo, Orvieto, La ToUa^ Piügliano zu nennen, 
aus Untcritaiien Capua, Bcncvcnt, Cumä, Bari, aus Sizilien Setinns, Alnil, Oela and besonders 
Syrakus.^i IMe Au&lhlong dieser Orte hat natürlich nur den Zweck, die weite Verbreitung 
korintliischcr Waren durch Italien festzustellen; das Einzelne hängt vom Zufall ab, der auch darüber 
cnUicbicden hat, ob.ein Ort als Fundstätte iascbriftgesclimückter oder inschriftloser Vasen zu ver- 
zeichnen ist Jetzt, wo die stiiistische EigentOmlicbIceiC der gamen Gattung genügend ericannt ist, 
küiiiint auf die ZiifTillij^keit einer inscliriftlichen BestätipuTTt: nicht mehr viel an; aher in früheren 
Stadien der Vasenkunde waren die Inschriften wichtig und haben es zuerst ermöglicht, einige italische 
GeOsse mit der in Korintb selbet gefundenen Dodwellvtse zu einer Gruppe m vereinigen.^) 

Natürlich nahmen die korinthischen Fabrilcanten auf das Bedürfnis ihrer fremden Abnehmer 
Itücksicht. Da die Geflii^se nicht zum praktischen Gebrauch dienten, sondern den Toten mitgegeben 
wurden, die ctrurischen Grabkammern aber im Gegensatz zu den griechischen Gräbern viel Kaum 
boten,'*^) SO war besonders Nachfrage nach grossen Vasen wie Hydricn (Figur 10), Amphoren und 
Amphoren a colmmette (F5?itr '."). Die^e Oatfunien siml deslialh unter den italischen Funden 
korinthischer Herkunft besonders reich vertreten, während die kleineren GefSsse, wie sie in den 
Gribem in nnd um Korintb hlufig voikommen, die Nipfe, Dosen, Kugi^tryballen, in den itafientsehen 
Nekropolen fehlen l'nij^ekehrt liaf sii li die in C.'ire so beliebte Form der Amphora a colonnette in 
Korintb selbst bisher nur ein einziges Mal und zwar erst vor kurzem gefunden;*^) sie wurde also 
banptsichiieh f&r den Export ^earbdtet. Aueb die Sitte und die NationaBUit der anslflndischen 
Käufer wurde in Rechnung gezogen; auf einer cäretaner Amphora, deren Bild des Herakles* 
Bewirtung bei Euryt(i)os darstellt, trajzcn die Tischgenossen zwar echt korinthische Beischriften, 
aber ungriechische Gesichtszüge, und der Umstand, dass unter jedem Speisesofa eiu Hund an- 
gebracht ist, deutet vermutlich auf einen etruskischcn Brauch.^) Auch der Unterschied, der xwiseben 
den 1 linden in Vulci und denen in Campanien bemerlibar ist, Ifisst sieb ans dem Anpaswm an den 
Geschmack der Abnehmer erklären.^) 



') Kirchhoff, Studien zur Gescii ili ~ niii oti Atpliah ' 1"! E Wili^ch, Altkorinthiscbc Thonindustrie lr>4fr. 
P KreWchiner, Die korinthischen Va9rniii;ctii!ltc-ti in Jor ZeiiH< liriii lar vergleich. Sprachforschung N F. IX, IS2 176. 
Derselbe, Die nri>"i liisrlirri Vaseninschriften §$ 0 '■'■i j Altknrintfiischc Thotiimlii^trii' !!■'! •''i Kbenda 109. Für 
Gcta siehe Arckmol. Am i8'.»3, l^ti. *) 0 Kramer, Ucber deo ijlyl and die Herkiiuu der bemahUen griech Tliou- 
gefEs.sc S. .'lO (Berlin Gute AuHeinanderjoIcung ?od Sopbnles tV-^x. ü/'j^'io^»;'. iss^, S. 'J-iS. ' i American 

jonnal of archaeol. Ser. scc. JI, m. PI. VI und VII. — ll.d.l. VII. 83. AltkorinthiKho Thonindgatrie, 
Tab! VI, Sl. — •) VM Wilanoirita, Kjrdath«! SO Anm. 84. 




Am si-liwicrigsU'ti ist iVic Cliroiiologi«' iUescs Viiseiihaiulds; zwar köiiiicn ans iler mehr 
gelblicbeu udcr nu lir rötlichen l-'arbe des Thoas, aus dem VorkomineD von Weiss und aus dem 
▼eraimselten Gebrauch jüngerer ßnehstabenfonnen wie des einstrichigen I anstatt des giebroctiencQ 
mit einiger Wahrscheinlichtccit Schlüsse gezogen werden^) nnd es Iii t !i dadurch das gegen- 
seitige chronologische Verhältnis der verschiedenen GefiLsse ermitteln, al)er absolute Zalikii an- 
zugeben ist schwer. Soviel steht indessen durch l'iuax 8:il fest, dass der überseeische Vasenhandcl 
bereite in der EateMnagueit der Weihetlfidchen bHUite und «Im in seinem Ursprang sich«* in das 
7. Jahrhumlcrt riirtlckpeht. Dipser Thatsache ist auch dio ÜberlieffnuiL,' von Dcniaratos in 
Etrurien angepasst, und die Erzählung, dass der Korinther Hyperbios die Töpferscheibe erfunden 
hnlie,*) bezeugt wenigstens das Aiter der FabriitatioD. Die groese Masse der korintiiiscfaen GefKsse 
in Italien dürfte freilich erst dem «5. Jahrhundert aimt ln.ren. Zu rincm um etwa lt>0 Jahre frühi-n-n 
Ansatz ist neuerdings Moutelius gekommeu.3j — Tier- und Menschenfiguren aus Thon kannte man bis vor 
Icurzem in Korintb nur ras viel spftterer Zeit Jetzt bähen die amerikanischen Ausgrabungen taiA 
grSaeen Anzahl solcher Gebilde zu Tage gefördert (Figuren :! :<y. die ältcron K\i'in|»larc gehören 
gewiss noch in die Zeit der 'I vrantsis. f^ip werden in Korinth seKtst fabriziert sein, vielleicht zu 
Kultuszwecken. Die hfurde könnten zmu Dienst der Atliena Chalinitis in Beziehung stehen.^) 
Aueb andere Tlienwaren erzeugte nnd exportierte nun; so beben sieb kOrzlieh bei der Ansgrabung 
in dem aetolischen Thermos etwa einen Quadratmeter grosse hemnltc Thonplatten gefunden, von 
denen eine das Bild einer Frau und in korinthischem Alphabet die liuksläufige Beischrtfl ^Schwalbe" 
{.\tk9i») zeigt Der Tempel, zu dessen äusserer Wandbekleidung die Platten vieUdcbt dienten, 
wird dem 7. Jahrhundert zugewiesen. Dieser Fiiiirl lejzt in Verbindung mit noch anderen Kr- 
wäguugeu die Vermutung nahe^ dass die Erfindung der arcliitektonUchen Terrakotten überhaupt in 
Korinth gemacht worden ht Di« n^nsduftHche BeirbeitnnK der Platten nnd die Fortsetzung 
der Ausgrabung in Iliermoe weiden jedenblls unsei« Kenntnis der dtkorintbiseben Tbonindustiie 
noch sehr erweitern.*) 

Näciist den Erzeugnissen der KeramiR bildeten für Korintb Metallwarcu den wichtigstcu 
üwi^g der Fabrikation und des Handels. Auch diese Industrie gdit in frübe Zeit zurflck, ist sognr 
älter als die Keramik, weil diese vielfach Motive von der Metalltedinik entlehnt hat „Wie eng 
sich gerade in Korintb die Tbonmalerei an die Traditionen der Metallindustrie auschloss, folgt 
damns, dass Mer zuerst die Gravierung der Inmenzeidinnoff aufigekommen zu sein sebeinf* So ist 
der Deinos offenbar dem Kessel nachgehildet. Die idnstisehen Fruuenköpfe an altkurinthisrlun 
üttchsen sind eigentlich aus Bronzeblech zu denken. Der dunkle Farbeoaberzug am Halsende und 
FuBSiing verdeckt die iirspriiuglicbe Natnr des keramischen Haterhils nnd soll den Bndruck des 
festeren Metalls hervorrufen.*) Schon auf den Weihetäfclchcn fanden vrir die Arbeit im Bergwerk 
dargestellt, da;; Loj^hauen der Erze von der Wand, ila.- Sammeln der zu Boden gefallenen Stücke^ 
das lliuaufreiclien der gefiülteu Körbe zur Beförderung nacli ubeu (Figuren Ui~21). Die Bergwerke 
bigen doch wohl in der Landschaft Korinthin; denn ifie Angabe des FauMatas,*) dass sich dort En 
ftberhnnpt nirhf ^mde, i>t nicht zu streng zu fassen. Milchhöfer hat in der Nahe des Fundortes 
der WeihetafelchcD Spuren antiken Bergbaus entdeckt.^; Aber das ist als sicher anzunehmen, dass 
das im Lande geftindene Metall fOr die Industrie nicht aasrekhte, sondern anoUndiaehes Erz ein- 
geführt werden muBste, wobei an EubOa nnd Etrarien (Elba), fOr Silber an Eptrus*) gedadit werden 

<) Altkor. riiouinJustric IM 152 -*| Pliulus ii b 7, l'M. Tlteophr xtpi tü/'r^. (scboi. Pfad. Ol. in, STi. - 
Jahrb. XV, 193. - *) Amer. joum. of »r«h. II (M), S0«~S33. tun. 2» 4« l. - Dm bamaaift. Gymna-sium I doo, 8 41. 
WMbnnchr. Dir klass. Phit. IWI, 3. SO. — <) LBflckekü;, Anlilol. Zeit 18SI, 44 Aon. 41. Fnrtwniigler, SaniinlaDK 

S ihouroff T:»f 17, 1 (74, Die k"**^^*'. Vascu von Tb. Lau, Einl. S. 0 (Knll). Anb. Zeit lH"*:!, !<. I.'üJ (FurlwSiißlcr 
ulirr die LUrliiirr U'kytUoä Nu. '■/ 11, 3, 'j IHrutscli« U«*tuv l^il, 6.Tii). ') Slrabu lü, 417. r«cu«l.- 

Aitst. Biinb. 9i. Stmh« 7. 3ä6 « J^iftipia ra b Atitmniit. BUiaHKr, GewwbL TbMiglwK «7, 8. 
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kann, Orte, fflr die ohnehin Beziehungen zu Korinth fostücstellt sind. Die Erwähnungen korinthischer 
Bronze- und Ooldwaren in der Littcmtur beziehen sich zumeist auf eine spätere Zeit als die hier 
behandelte, doch gehören gerade in die Zeit der Tyranuis einzelne b^onders groseartige Werke 
korinthischer Uetaningie, wie der mit dem Hammer getiiebeDe vergoldete Zeuskoloss'i und die 
Goldverziernnpen am Kypseloskasten. beides Stiftungen nach Olympia. Die Errichtunq: eines 
koriDthischen iSchatzhauscs in Delphi durch Kypselos weist auf reiche Weibgeschenke auch an den 
pytbiwliea Q«tt Ma.' Von d«n, was «a barg, kaoiMn wir ansBer den Oeacfaenken aaiatisdiar 
Fürsten-) wenip?tcns- {-in korinthipchen Work, pinen ehernen Palnibaum, der sich ans sunipfigem von 
FrOschen und Schlangen belebtem Grunde erbpb.>) Von erhaltenen Überresten korinthischer 
Metantediiiik sind zunKcbst vmA StUdK« n neaaen, die sieh durch Aaftchriftea fan charakterbtiaelieB 
Aiphabet .nls älteren Ursprungs legitimieren, ein Bronzefrosch (Figur Iß) und eine in Olympia 
gefiindene J.nn^^enspitze.^) Genau kennen wir die Zeit nicht, in der die Korinther ihre alten Bach» 
Stäben aufgaben; um die Mitte des .'i. Jahrhunderts hatten sie, wie die Aufschrift am Sockel des 
Tauagraschildes beweist,- In reitH das ioniscde Alphabet angenommen, während das erst 1897 auf- 
gefundene Denkmal der hvi Sülaniis gcfalleiKui Koiinther noch die allen Buchstabenformen zei-^t.*) 
Es ist also bei Ltegenstanden mir solchen Inschriften die Wahrscheinlichkeit dafür, dass sie vor oder 
spdteatcas in die ZMi der Paneitoiage geMrea. AH iai aaeh der kariathtaelie Hdn, da «r bereita nm 
die Mitte des r>. Jahrhunderts in Libyen verbreitet war,'') Der aus korinthischer Rente von den 
Argiveru nach Olympia geweihte **) hatte noch, wie die homerischen, Kappe und Schirm aus 
einem Stflck, lo dass der Sdiiroi anbewegUch auf der Kappe sasa. Ihn »igen andi die I^llaAöpfe 
auf älteren korinthischen Münzen. Einen altertümlichen mit gravierter Darstellung von zwei um 
eine Palmette aufstrebenden Schlangen erwarb vor einigen Jahren das P)errnHi Antiquarium."} Von 
Funden in der Landschaft Korinthia nenne ich ein Bronzeschwei t aus einem Grabe,'") ein sehr 
alti ' Ki k. (las in die mykenischc Periode zurOckzurcichcn scheint und in fthnliehen Waflfon ans 
lalysü.-« auf Rhodos seine l'arallelen hat, und Pronzelileclie vom FtiP^e von Akrokorinth, die sich, 
abgesehen vom I''undort, auch durch die bekannten Typen des üorgoneion, der wappenartig gruppierten 
Sphinxe nnd LOwea, der gedOgelt«! DInonen im lleflauf^ehema mit eekigni Annen, beaonders 
aber durch einen nur auf korinthischen Vasen vorkommenden Vogel mif nreifenk<>i)f als Landes- 
produkt ausweisen. ■■) Dasselbe gilt von einem gepressten Diadem mit einander zugekehrten Lüweu, 
das mit anderen in Korinth gefhndenen Bronzen 1898 fitr den Lonne erworben wnrde.") Dünne 
Blechbander mit getriebenen Ornamenten bilden Uberhaupt eine Hauptklasse älterer Metallwaren; 
Reihen oder konzentrische Kreise gestanzter Buckel sind dieser Gattung eigentümlich nnd eine 
bestimmte Art dieser Buckcireihen, die völlig Nagelköpfe« gleichen, scheint füi- altkorinthische 
Hetnllwaren charakteristisch gewesen zu sein. Wenigatens benutzt bei Atbenaioa Sach- 
?eratfindiger dea Altertums, der Toreut Apelles, korintUaebe Werice, um daa Anbringen der Bnckel 



1} Dte allnte BrwMmu« de» KohMMs b»l Pttto Pluudr. «MB., die mambrlichite bei Snida« ITa^tAide» 

ävilitjia. — Paus. 5, 17, 5 (rn rJi ;(fiuao-i), Sieben jröldi no MiscV.krflge des Gyges Her. I.'I l; if'.n ijol Jener LSwo 
und %ier silberne Fisser des Krniso« I, .^0 im Orilteu licil Ktiejs« *<m den Pliokcrn zerstört i WotLousciir. für kl&a. 
Phil. S öiWA ein Rilm luTÜss cies Lm Ulion von Cypern IV, 162. — 'j PIct. de Pyth. orac 12 und conviv sept. 
sap. 21 . Höhl, Ins^rript. gmcc. «ntiqu. No. 24. Jahrb. 1, id. — Oiatektinaclir. von ColUU and fieehtel SI58. Si&9. — 
Köhl, Addcndü SOa Diul. »157. *} Athen. MiUeil. 33 (1897), S«— «8. — i) Ber. 4, 180. ~ •) HelU«, Hoowr. 
Epoi* 3»7 Am.i. Efigr. gitae. ed. O. Xaibel 7M. — •) Weekenschr. für klius. Phil, mm, im. — *") Im British 
Qnm Braneh Mum«. ündteet, «tudea nir l*l(e de brance de la Ilongrie I, i:>l ähnlich dem Taf. XVIII, 2 ab- 
gebildeten Dazu viri.'t Myken V.isi'ii von FarlwÄnKlcr und L"^<luki \IV. h Arch. Anz. 1804, lii^ Inf. IX, 1—7. 
Bei diesem, wie bei aiiiltireji ,niriL'pr«n Stacken, die in Korinth getuiidtro M^iu sollen, erklärt sich de Bidder, De 
ectypis ctc 84. 8*. 90 gpfen korinthischen Hrsprutip, indem er auf die UnzuverlftssiKkeit der Olndler bei Angebe 
der FrovenioM biniveist und loobr iouiiiclie aU dariiche KuMlObung dabei in erkennen i^wibt. — ») Areh. 
1899, 140. SdlOMdtltOdn Hit ^bimc BerJ. Autiq. 8414. 
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zu erläutern.') — Ein woitcitT Fabrikationszweig waren Bronzereliefs. Ein solches au.s den> 
6, Jahrhundert zeigt den Heiakics nackt, mit gescliwuui^ener Keule, also ganz so, wie er vielfacli 
auf korinthncbeiii Thonxeog vorkommt, ge^jen den nemeischen Löwen ankämpfend.') Als Beispiele 
äUei"<>r Rronzegefässe nrnnr ii fi einen Krug aus dem Polytcchneioii mit einem altertümlichen 
Kopf darauf und eine doppelhcnkehgc tlachc Schale in Berlin, von der, was selten der Fall ist, 
dne ebemfache AnalyBe vmii«gt, beide Stück« lo Korlnth geAinden.^ Vide tadera korinthische 
Üronzi'fiindc sind innereren Urspnniijs. besonders die meisten rlor 7ahlreich vorhandenen Spiegel, 
eiuer Gattung, von der Friedrichs ttberhiuipt nur ein Exemplar alten Stils im britischen Museum 
kannte. Das Figur 18 abgebildete Stock stammt aas Tmea bei Korintlt und gebOrt in die Zeit 
um Audi aus Gold haben sich einzelne Scbmnckstflckc erhalten, so ein Armring, der 

allerdings ganz an das Ende der hier behandelten filteren Periode korinthischen Handels und 
Oewerbfleisstfs (Anfang des '». Jahrhunderts) gehiucn tikii;. 't Im aligemeinen darf für die frühere 
Zeit Zusammenfallen des Fund- und Fabrikatiii nsorts anirfnoniinen werden. Dass aber dieses Ver- 
hältnis nicht immer gilt, lehrt ein goldenes Diadem aus KoriiiÜr"i im T>ipylonvascnsti1, ilas nach 
des Ucrausgebci's Furtwängler Uiteil keinerlei Verhältnis zu korinthischer Kunstübung zeigt, 
sondern etwa ans Kreta stammt. Solehe Stflcke, Ton denen dasedbe Grab in Koriatb noch mebrere 
üflipfpft hnt. sind dann für die firsrhirhtf« des Imports von Metalhviircn zu vfiwfrten wie auswärts 
gefundene Stacke korinthischen Stils für den Export.') Was für die Erkeoutuis des Fabrik&tions- 
ortB dabei ▼erioren geht, wird für nnser Wissen von den Handelsbodeknngen der einmlnen Stidte 
gewonnen. — Den in der Littcratiir erwähnten und den ganz oder teilweise erhaltenen Metallstillckeh 
atis Krtrintli schliessen sich als dritte Gruppe noch die auf korinthisrhcm Thonzeug abgebildeten 
an, Hein», WaHtii, Ikile, Küchenmesser, Dreizacks, Wagenbestündteile und Dreifüsse (Figur 1")") 
Von anderen Handelsartikeln Korinths im 6. Jahrhundert sind noch Sklaven zu nennen; 
denn auf einen Sklavenhandel deutet e? docli liin, wenn PerianiltT Srdino vornehmer Kerkyi-iler 
an Alyattcs von Lydien zum Kastrieren schickte;^) umgekehrt ist die reiche Ausstattung des 
AphrodileheUigtias mit Bierodnlen — vrdhte doeli im & Jahrhundert tiamd tüa ehuelner Korinther 
hundert soleher Ittdehen der Göttin — olme I^eneinfidur ans KIrinasien kavm denkbar. ■*} 

1 Atlii n. XI, 4S8C. Furtwängler, Bronzefunde aa.i Olympia 94. Heibig, Dm homer. Epos- 37d. Beide 
liobtn wtt £rUo(eraDg m ugebMch in Kaiiiith gateBdeaes OerSt an Ooldbleeb heran ; docb «Uimat dar Gagawtand 
ucb Anftba d« HmiMRiebert I4nd«iiaeliiiiit (Altsri ntMerer heidn. Vmeit T, Heft X, T. 4, }) am der G^eod vra 

Poitier« in Frankreich. Strimlc Vnrinthhrhi> Hi^rknnft fpst, so wurde GaHii^n ;ih ein Absatzgebiet filr korinthische 
Ware Rcwonnen. — *) Athen Mitt. XU, Iii Fiirtwär.gfcr in Roscher» Lexikon I, De Bidder, De ectypisetc. II. 

1 t'ataln;,'!!)' di's bn.n7( s dr la Sodfti- arrhi ol li'Athenes par de Riddrr No. Sa. Arrh. Zeit. :878, S. 164 (Kupfer 
Zinn Blei 0,73. Eisen 0,iy Kickcl 0,25. Spesif. Oewicht 8,543). £beaf«lls eine brwnzi>ne:,Yua am einem 

koiittthiidMn Grab« bei ChiUomodi enrthst L. Rata, Baronla et Kaam («bgedr. in Archäol. Auf^ ill, SM); deck 
a^btüm. vir Uer hohes Alter sweiftlhnft, d.i zugleich mit ihr eine hx» aas Bronse gefunden wurde, die als Zeagnl« 
korintblieh-lftypthchen Verkehrs in der Tyrannenzeit höchst wertvoll wärp, aber doch wohl einer spateren Periode 
anprliiirt, Kitni:i> Ftimic .ms syi a kus anisch p n (iriilifm, die wegen des .\lter8 der Nekropole den kniinthi'ichen 
gleii li^'i'st t/t wtrdeii können, »iehe Annali 1877, Tat. A, B, 23—25, S. Ö5. *) Berl. Ant. Mise. SIS'». Höhe 2äcni. 
■'i Art Ii Anz 189«, S. 6 mit Abbildung. "i Arch. Zeit 1384^ T. VIII, 1 (und ? I2(. Jahrb. 1886, 'J9 und 1887, 9.1. 
'J Bei twei auf der AkropoUa gefimdcnaa Stacken (On|^ ?ob wtppentttigen LOwen und aehrettender Lftwe) macht 
dar Baranageber 4» Ridder, Catal. des brouea tronr. anr. TAcnip. d'Athteea K«. IIS and 47B, Ffg. 14 and 130, anf 
die Analogien auf korinthischen Vasen aufmerksam. Über HantM mit Bronzen nnrh Italien siehe auch Fnrtwflugler, 
Bronzefnnde 7G. Als Beispiel k&nntc ein jQngling aus Bronze aus Bologna mit „allkorinthischer InschriA*, den 
Sitll, Archüol. der Kunst .'»S2, 2 erwShnt, dienen. Freilich i?t nach dem Facsimile bei Röhl No. ."»4» nur das ft, nicht 
«her e und « aiUtorinthitdi tmd die Form Maxlafii^ (= V4«xii«ariy) nntet etwa« butaritch an. R0hi;,3i machte 
wageadarFormdMeabaraikyonliehaalii. — ^Daa Malaie VM den Pinakea; aniaerdem v«i|I.M.d.I.VI,aa,X, 4. — 
*> Herod. 8, 49. Mic, Dam 60. Plut. de Her. mal. 22. Dass es sich um Verkauf handelte und 8arde«'aaeb sonst 
ein AbwUgebiet fftr Vcriichnittene;war, zeigt Uer. 8, 103. - >") Athen. XIII, 573. Strabo VIII, S78. Vielleicht gehört 
tnoh die atvai vnkUre QaaeUebt« von der RndhM aas fiamos bei Sinbo Till, »47 {n diann Zaamiienhani. 




23 



Weiter hesass Korinth schöne Gestüt«, aus tieiieii die sirpi-cichen Renner der korintliisehen Adclisen, 
aber auch Kosse zum Verkauf hervorgingen; das Wort *«s;r«r/«f, das ein mit dem verschollenen 
BneltBtobm Koph gezeklmetM Pferd Imeiebnet, eriniiert wohl Dodi «n dimea HudeLi) UH 
dieser BlOte der Rossprurht hüngt aueli das bäufiße Vorkommen des Pferdes auf den Wdhetäfelchcn 
zuftaiDioea. Einen Esel dagegen vermag icli von koriathiscbem Thoazeug nur einmal iMchzuweiseii.^ 
Weiter wird auch die Herstdlong und der Vertrieb vod Salben and Wohlgerüehen in frOhe 
Zeit zurückgehen; denn Korinth folgte liier \sie bei der Keramik den Spuren der Asiaten, und die 
zu dieser Fabrikation verwendete lHanzc Iris wuchs zuoieiat in den FUissthälem Illyricns, stand 
alao seit der Besiedelung dieser Gegenden den Korinthern zur Verfügung und wurde haupU<ikblich 
in Leakas verarbeitet; ausserdem heisst es, dass die Irissalbe vm Korinth lange Zeit die beliebteste 
war. Von den wnhlrieelicnden Wassern führte eins den Namen des Lilicnparfünis ^) Atieh die 
Farben, ohne deren Massenproduktion die korinthische Topf- und sonstige Malerei nicht denkbar ist, 
werden ftber die Orenien des Llndcben» ab Handelsarükct Ummgegangen adn; wenigateDs hOren 
wir n<icb an> dem «raten nnchehri^^t1ic^en Jahrhundert, dass für Heiweim, dne TOD Altera her 
bekannte Deckfurbe, Korinth ein IlauptfabrikaUoDSort war.^) 

Endlieh ist anch das Auflcommen der icorinthischen Textilinduatrie mit dem dazugehörigen 
Färhercigewerbc bereits der Tvr.iniienzeit zuzuweisen, wenn auch die zufallig erhaltenen An- 
spielungen auf korinthische Üeckcn und Kleiderstoffe sämtlich nicht nur einer späteren Zeit 
angehören, sondern auch eine spätere Zeit im Auge haben. Wo das Rohmaterial sich so bequem 
bot — man erwäge die Purpursebmcke an den Küsten des Peloponnea und den Wollreicbtum von 
ih-n Scliaflierden in den Kolonien — mid wo der atisländische Einfluss so stark wirkte — , man 
denke an das Vorbild der gerade am Isthmos heimischen Phöniker mit ihrer alten l'urpurfärberei, 
an die frohen Beiziehungett an Ljrdien und zu Uikt, dem eraten Phrti Ar Erxeugunt; von Well- 
warcn, an den äpyptisrhen Nnmen eines gerade auch in Korinth fabrizierten Gewandes (Kalasirisl.") 
an <len Kinriuss, den die früheste W^cbtcchuik auf die Verzierung alter Vasen, auch korinthischer, 
geübt hat,^ wo diese Momente zusammentrafen, da vom die Weberei und F&rberei sieh frlfa 
entwickelt haben, und mit dieser Annahme harmoniert aucli das Rild, das wir aas der poetisch 
gefärbten Überlieferung von der Toilettenpracht der korinthischen Frauen und selbst ihrer Dienerinnen 
unter der Herrschaft Perianders gewinnen. In höchstem Schmuck kamen sie zum Feste der Göttin 
gezogen; da lies» Fertander Herrinnen und Dienerinnen die Gewänder wegndimen, um sie der 
Melissa zu verbrennen und so den Schatten s^eiiier zürnenden Gemahlin zu versöhnen. Auch die 
dem i'eiiauder nachgerühmte Einschränkung der Üppigkeit wird mit Massregdu gegen übertriebenen 
Kldderfatxoa zuaammenblngen; solche sind aus Sjnkna bezengt, wo aneb die Artemis als «Sehfltzerin 
das Chiton" verehrt wunle. *') 

Einen uugefilhren begrilt von den Kleidern, die im ü. Jahrhundert in Korinth getragen und 
selbstverstADdlich auch angefertigt wurden, können die Filder der Weihetlfeleheii nnd Vasen geben; 



>) So iichmen weaiggtens in C A. B&ttiger, Kleine Schriften ^äillig] II, 162, Bursi&a, Gwgr. von Grieehen- 
iaad It, iO, 4 u. a. Sonstige Erkliniogen Buchinabens all Zahlxaleken odir alg Koreidi as hcUif aleb* Teaflill 
n Aitatoi^. Wölk. 33. — <) Bniiiwr Taaankataüog (Fortwin^ 1««L — ^ PUa. ■. h. 21» 1» landaUvtaa iris ia 
lllyric» tt tbi qnoque non in naritimii, ted in liIvMiribitt IMloiii* et Harona«. ~ Optimnn astea irinttcn Lpiicade et 

Elidi' tm'liatiir 1 ). 2 irinum Corinthi diu masime pl u uit, pastpa Cyzici. Hesycb. uii(> r ä,'-,?/. .(t'/j : K'.pi^Otot oi tu tfuvm. - 
*) Dioscuriden xc/'i öi.Tfi larptrf,!; 6, 10:1, ''>) GeiMimmelt b«i Barth, S. 31 fl'. Domocritus KphesiQü bei Athpii XII, ö3ö. 
ZusAinmenhang mit Agvptea Her. II. 164, Antn. von Stein-Briiirich, V'ergl. Studuiuka, Beiträge zur Gesch. der 
altfriccli. Tmebt ^, Ann. 64. — JPaehttein (Arohiol. Zeit 1681, 280) meini, die korintliiache Manier der Umaim- 
tieruig, bei der all« leeren Rinn» wugeftlllt werden, aei offmbar dem Tepptebdfl entlehnt ffiroh, Hbtor; of potterj IBS, 
tindet die char.ikl<'ri5Llji-ti Ftlllblumea rli-r .iIlkiTintliiscVien Keraoiik auf Gpwilndprn vnn Basrrlie^ in Niinnul wiecttT 
Qud leitet beide von der Drientalisdicu Toppicliiudustrie her. Her. ö, 92 lieraclides Pont •'>. Phyiarch bei 
Atkw. 12, 521& 'Afir. Jhwvrä litl Atk. 14, ^& Virgl. 8lBdn«kn n. i. O. » A,t8. 24 A.78. 
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die Fniun) wie Atnphitritc iiiid AtbcDR habcD den (jliitnn gegürtet otiur uugcgiirtct, gemustert oder 
iinpionuistort ; man h(>(;niigtc sich In iler Kegel mit flinem einen Oewand; Hdissa, die epidanrisclic 
FilrstcntDchtcr. Rcfiel dem I'eriander, als er sie ^iH'Io|Hirme8isch ^lekleitlet, <1. h. ohne {'berwiirf. nur 
im niiton", ilfii Arl>oifern iliros Vators Wem einschenken sah.') Einen foin ^eniustpitcn Cliitoii 
Inigt Atlienu auf Piuax 71)4. Teilung des Chiton in zwei gleiche Fehler durch drei horizontale 
OrnamenUtoeifeD Idetet ein Itccher aus Korinth in Wien.^) Tritt aof den Bildern noch ein Mantel 
dazu, so Ifisst er enf^'f^ricr liic Rnist auf beiden Seiten frei unr! h;inpt nhvr <\m Iincken und !)pide 
Arme herab, wie bei tiekaba auf Hektors Abschied,^) oder er wird von den darunter nicht sieht- 
baren Armen auf beiden Seiten naeli Toro gestreckt, so bei Kasandra ebenda,^ oder er wird Uber 
den Iliiitrrkoiif ^ozingen unrl bei Soitoiiiuisii ht ikuIi rechts, mit der linken Hand etwas nach vorn 
gestreckt, während er auf dßr rechten Seite ol^en mehr zurücklhtt, Gesicht und Brust frei lüsst und 
erst anter dem Arm wieder reditwinUfg soweit voi-springt, dasa der Leib gandA bedeckt Ui 
[¥"ifi;ur 33). Dass die korinthische Tracht eine geringe Abwrichuog von der aUgerndn dortaeben 
xoigte, ergiebt sich ans der Ansdnicksweise Hcrodots.*) 

Die Richtung des korinthiücheu Handels blieb dieselbe; die ätadt hatte auch nach 
Änderung der Verfassung li«n Interesse, einen einnaJ gewonnenen Harkt anbngeben, und die 
gewaltsame Vcrdränjnin;: dnrcli Konkurrenten begann erst spitter. Sn stand vor allem der Verkehr 
mit Ljfdien nach wie vor in iilüte, und als die asiatische Grossmacht in einen längeren Kampf 
mit Milet verwiekdit wnrde, vermittelte Perlander, der mft den Herrsdiem beider Staaten befreundet 
war, olTenbar um der Stürun? des korinthischen Handels durcli den Kriet; ein Ende zu nirulien.'^) 
Ate Gegenstände des Exports nach Lydien sind u. a. Waffen anzusehen; wenigstens sagt lierodot,*) 
die lycBseben Waflini wlren den bellenisclien sehr nahe gekommen; das dürfte eine Folg« des 
Handels gewesen sein und Korinth, hei seinen anderweitig bevorzuM:ten Üezieliuiigen zu Lydien, stand 
irpwis? dabPt mit in erster I^eihe. Auch die übrigen oheimetiannten L.änder, Etrurien, Sizilien, 
t^pinis, illyrien, lihtidos dürfen als Absatzgebiete zur i^eit der Tjrannis angesprochen werden. 
Aber der gewaltige Aufiebwung der von der Adelshensebaft befreiten Stadt fährte auch mm 
Suchen und Gewinnen neuer Kundschaft, wie in Thrazien, wn man mit der Hrflnrlnn^r von 
Potidäa festen Fuss fasste,*) und in Ägypten, für dessen Beziehungen zu Korinth der Name 
Psammeticb tm Kypselidenbanae und dn paar Vasenscberben ans Nankratis mit altkorintliiaehen 
niiclisialieii siireeheii. Die Erschliessunt; des Niltliales für Fremde durch ilie gricchenfreundliclie 
Dynastie von Sais fällt zeitlich fast genau zusammen mit dem Heraufkommen des korinthischen 
TyrannenbanHes; diese günstige Konjunktur haben die klugen Geschäftsteut« der damals gewaltig 
aofrtrebenden Handelstadt sicher nicht nngenollrt gelassen. 

Natürlich ma<l)ten diese Beziehungen zahlreiche Seereisen korinthi'^rher Kanfleute nötig; 
auch wurden korinthische Fahrzeuge an Fremde vermietet und zwar war das so gewöhnlicli, dass 
die Korintber die Sadie dnreb geeetdiehe Beatimmnngen rsfelten.'*) Dmi Arion Hast Herodot fn 
Tarent ein korinthisches Schiff mieten, weil er denKorinthem am meisten traute.'*) Be-M-'-n -p ih--h 
eine eigene Gilde, die sich die Beruhigung der Winde durch Zaubersprüche zum Beruf umchle. 



>) Pftbaenelus bei Athen. XIII, 5ä9J.: BtlMM^Muwi; ijO'iTifUfT/ iä^ajixij[o»ot xai jimMj^inm). F. Stud- 
niezka 8. — *> Stndnicxkt S4 abgobOdat - *) Mra. m. 18M, XZ. 1, a, IS. — BbeiiM die Fcaaen auf swei 
Hcraklctbadera (Arcb. Zeit tSS», Taf. IM^ S) md mS der Bakchosgebarl (Saal-Roebette, ehoii de pebit. de Pompei 7S.) — 

.\nt Dtiikni T, 7, I. 10. Eripbyle auf Ampliiaraos' Ausfahrt, Berlin 1055 (M. d. I. X, 4). M&nnerkleid Ant 
Dcokm. IJ, 2ö, 13a. l.-ia. löa. 24, 2. 3. 8. 10. 21. 22. Jager(?ewand mit Säumen I, 8, 13. ») Her. 5, 87 Jw/>k 
15 Kopa^ TMfm-ir^mmT'iTy;. ■ ') Busolt, Griech, Gesch. 2, 466. ») 7, 74. ») Nie. Dam. 58. Nie Dam. 60. 

Arktok. pol. 5, 12. J. Blau ia der BunBlong |riech. DüdektinMhr. von CoUiU and Bechtel S1S4 nnd Kretecbaer, 
Qiledi. TaM^Mhr. SM. - "} Ber. fi, 89. Ibr. 1, tt mmtemi «M^ielit /idU» 9 IT^mkMmi pt0&mMit*m 
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Trotzcicm kosteten die See&brten mandieft JimadmlAe»^ tnmal da die iddisten Meere ziemlich 
pfürmiscli waren; wir hören, allerdings aus eprUerer Zeit, vnn Schiffbrilchen im korinthischen wie 
im saronischen GoU,') und ein von LoUing »uigefundener Grabstein meldet in altkorintbisclier 
Lapidanelirift (bustrephedott), er «ei „das Gnbdeiiknal des D?eiiiit8, den das adUHnlose Heer ver- 
^^itiiiDLen habe". 2) Als He rnck dasu fstgen die WdhetlfiBlebeii uns deo Namen manehes 
dankbaren Geretteten erhalten haben. 

Die Griechen hielten bekanntlich den Argiverkönig Pheidon fttr den Schöpfin- ihres Mass», 
Gewichts- und MQnzsystems und es fehlt auch nicht an einer Notiz, die ihn diese Kriinduii(,' sp<^ziell 
im Interesse der Korinther machen lässt.') Dieser Angabe liegt der richtige Gedanke m Grunde, 
dass Korinth als Haadelastadt von solchen Erfindungen bez. Entlebnuagea vorzugsweise Nutzen 
haben ttnssto, wtttiigAsnde SeUosae dnd «lier am der Stelle mtBrIich nidit lo riiiien, rnnso- 
weslgfr als Korinth nicht du- -i-inäische Münzsystem annahm, sondern d:i= eubcSischp. Was nun 
Pheidon anlangt, Uber dessen Zeilalter man sich ja noch nicht hat einigen können, so mag es 
daliingefltelU bleiben, ob er sieli um FeststeDong eloes bestimonten Bfsssaystem« Verdienste ervrortien 
liat; dass er mit fler Mfinzprösung nichts zu thun hat, darin stimmen wohl die meisten jet^rt 
flberein.*) Wir wissen, dass die Griechen diese Kanst den Kleinnsiatcn oder, genauer gesagt, den 
Lydem abgelernt haben; deren Ffirsten aber, die Mermnaden. folgten wieder dem Beispiele der 
älteren Kulturvölker Anflns, besondsn der Babylenier, als sie etwa um KtO anfingen, das Abwägen 
bestimmter Metallmengen sozusagen zu verstaatlichen uiul durch AuHrflckcn bestimmter Zeichen 
dem Einzelnen gegenüber die Garantie für richtiges Maas zu übernehmen, eine Prozedur, durch 
die nun eben GoM oder anderes Metall sn »Geld* wird. Ihre ersten SehMer in dieser Komi 
waren die Tonier (Milet und famos), bald aber begannen auch die Hande1«^«fSf?to im etiropJlischen 
Griechenland zu prägen, zuerst Chalkis und Aegioa, dann Eretria und mit diesem etwa gleichzeitig 
(gegen 800) Korinth. Die erstgenannten Steaten haben dahd die FOhrong behauptet; die eubflisehe 
und die äginäiscbc Währung blieben aueli für die Folgezeit die Ilauptmünzsysteme. Korinth 
folgte, wie auch in anderen F&Uen, dem Beispiel von Chalkis, also der euböischen Währung, nahm 
aber eme andere Teilung der BSnhettamünze vor, Indem es den Stater, eine Sitberaiflnze von normal 
8,ri Gramm, in drei Drachmen a 2,oi Gramm teilte, «tticnd der chalkidisch-euböische Stater in 
zwei Halbstücke zerfiel. Die korinthische Draf^'une wurde dann weiter in Halbdrachmen 
(1,4.> g) und Scchsteldrachmeu (fi,tö g) gespaiu-n, welche also Sechstel und Achtzehntel des 
Vollstücks (Staters) darstellten, Als Metall wurde ausschliesslieh Silber verwendet, «ibrend die 
I^dcr mit Klektron, einer Mischung von Gold und Silber, prägten. 

Der Beginn der Manxprftgung in Korinth ist chronologisch nicht sicher festzustellen, da 
Nanwn oder Bflder der Forsten fehlen. Manche wollen die Sltesten Stacke noeh der Zeit des 
Kjpedos zuweisen, vermutlich hat aber erst Periander die Neuerung eingeführt und zwar so, tlms. 
er sie direkt aus Lydien entnahm. Für direkte Ktitlehnung lässt sich besonders der l'mstaiul 
geltend macheu, dass die Ürittelung des Vollstücks der asiatischen Teilung, wie sie z. B. im 
phoUlsebsn Steter nnd phoklisdien Sechstel vorliegt, MOier stdit als dam senst verwandten 

■) Lociaa d<äi. 11. Plnt. C«to»r*. Im «llgemeiDeo Paus. 9, S3, 1. Neonuuin-FErbKli i4l. -i RAbl, 
Intcr. grsee. «nliq. Na. iS von Kircbhoff ergäost. Blan S114. — ^ Schal. Find. Ol. 18, 30: ^tV)«» ö -pütoi 
Kopai9iiHt rd lürpov 'Ap/tla^ ff* und woitw PiUm rte dt^i» Kn/MtCK jrfqp« a«i ftäd/ua xai äUa müÄa Uj/wnt 
t'/fnjtiMt oi Kop{*9uH. - «) Busolt, Orfvch. OMeli. I, eWA.S. Btloeh, Otfeeb. Gneh. I, 216, 1. E. Meyer, Gesell, 
rteä Alt«rt. II, 545. 553. Head, bist, mimmoruni, iutroii. XXXVIII llUst ihn als EinfiilirtT i-iiicä n du/ieru-n ph;niiki'?chen 
NOnswesens gelten. — ^'i Tb. Momissen, GesL~h. \\c^ ri>ni. MQnzwesens S. &ä. a. ^ U. XU itii<j -'.^i fT. 

*i XfptalOS, Catelogne of greek coins l)y BarclAy V. Head (XIII), S. XVIII. Vorrede, Texl utui T.iteln di. sos 
Warimi tA«a «in« v^llMindis« Übersicht Ober das MOonraica Karinthi imd seinw K«la«i«i. Pcriander, Busolt 498. 
Mock Sir. 
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etibiiisclien System, das halbiert.') Die PiftRun^' war an f ans;« eine eiiisciti^re; als Abzeichen 
wählte Pehander oder «er sonst die Entscheidung gab, das alte Sagentier der Stadt, den Pegasoa« 
unter deama Bauch wohl voti Anfang an^ zum Unt«i«dii«d ton anderen Stidtea, dia ahen&tta do 
Flfigelross verwendeten /. B. Lampsakos), der Anfongsbuchstabe des StadtaäineD« angebracht 
wiin!»^, und zwar in <ier I'orni des Koppa, das aucli auf ih-n WeilifUlfelclien vor o und w gewöhnlich, 
vor uiidereii liuchstabeii zuweileu sleht/j Auf der Rückseite der Münze bewirkte die Technik der 
Prlgnng das sogenannte quadrainm inenaoni, das aber anf diesen wie anf den iltcsten I^Siacben 
Stücken mehr den Eindrnck von S nm einen Mittelpunkt gruppierten irchtwinkelifien Dreiecken 
macht, die abwechselnd erhöht und vertieft sind, so dass die Vorstellung von vier dreieckigen 
Windnühienflllgeh) hervorgemfen wird (Fignr 11).^ Ab die ältesten StOcIce gelten die viel selteneren 
mit dem Ptyiasos nacli rechts. Die nfli hste Stufe der Eiitwickluiifi; wird dadurch bezeichnet, dass 
auf dem Kevers aa Stelle des eingeschlagenen Vierecks die Figur eintritt, die von den Eu^ländern 
nicht ganz zutreffend Swastika genannt wird (Figur 12). ^) Diese Stflck«, wetehe wieder den Pegasos, 
meist nach links gewendet, (galoppierend, selten stehend zeigen, gehören in das Ü. Jahrhundert. 
Allgelöst wurde die Swastika tiun h das Ixhelrnte Raupt der Pallag auf der Rückseite, während die 
Vorderseite den Pegaäoä fest hielt und hm in die spikteste Zeit korinthischer Münzprägung festgehalten 
liat Die Stücke mit dem AAenekopf^ beginnen nach der Klassifiziening des esgUsdlen Kataieip 
erst mit dem b. Jahrhundert und es knmmcn deshalh fflr die hier behandelte Periode des korinthischen 
Handels bis su den Perserkriegen nur die beiden ersten Typen mit cingescUsgenem Viereck und 
mit Swastika in Betracht Mllnaen der Ältesten dickeren Art ans dem T. Jahrbnndert sind selten; 
der englische Katalog verzeichnet nur ein Exemplar, einen Stater im Gewicht von rund S,:; Gramni 
anstatt der oben angegebenen ä,«a;0 dena die MUozen natxten sich teils ab, teils wurden sie gleich 
etwas leicbter geprägt. Tdbtneke fehlen in der Londoner Sanmtung. Dagegen bietet sie dne 
grCssere Auswalil (47) für den zweiten dUnnei-en Typus aus dem (>. Jahrhundert, nämlich 22 
weitere Statere. dann 12 Drachmen zwischen 2,<m und 2.>s Gramm schwankend, normal i', '- >; ferner 
Tier llalbdrachuieii (Secbstelstaterj. dailurcli dass nur die vordere Hälfte des Pegasos aufgeprägt 
iat, als solche gekennseielinet, sieben ObolenstQcke (Dritteldrachnien oder Achtzehntelstater) mit der 
gewöhnlichen Prägung und nvei Halbohnlenstflcke, die nur für ileti Kitj/f des IVpasos Raum bieten 
und etwa V« tiratnm wiegen. Auch die Berliner Sammlung enthält beträchtlich mehr Stücke der 
jUngeien Gattung. Wül man sieh eine yerstellang von diesem altkwinthiseben Gelds nach vnseren 
Mtlnzen machen, so stelle man sich PilherstfJcke von P', Mark, von nn. :]0, 10 und T) Pfenni^'en 
vor und man wird den Stater, die Drachme, die Ualbdracbme, den Obolos und den Halbobolos 
haben. Sdbstverstandiicb kann diese FianUele nur vom Qewteht. nicht vom Werte der alten 
Münzen eine annähernde Vorstellung geben; denn das Silber wurde damals vollwichtiger ausgeprägt 
als heute, wo z. P. das llialerstUck nur einen Silberwert von etwa l,t . Mark hat, imd der Metall- 
wert war im Verhältnis zu den Waren uatUrlicli ein viel höherer. Es wart sehr interessant, wenn 



1) HommMB 61. CataiogBe etc XIX. — *) Bei «äderen Stadien wie ICIet, Aegioa, Chalkis endieiDen 

(iii- iUu-«|i ii Mimziii fihne Schrift und auch für Ki'rinth hat Wt-ber (The numismatic chronicle XIX, 273) auf Grund 
gan^ vuniiuüUer Slückc, denen angeblich das Koppa fehlt, eine ältent« inschriftJose Gattung angenommen. Wahr- 
scheinlich aber ist hier der Buchstabe nur durch den Gebrauch oder infolge von Oxydierung verschwanden. Die 
CataL Tat XXXIX «tagebildelen nnd janger. - *) K. Wiüsch, Altkor. TaoniitdoBtrie i7S. - «} Catal. Tat 1, Me. 1, 
Text 8. I. — ^ Catal I, «--It, TntI S. l-^i. ^ ■) CatnL Tif; II «. C Wr. Lmemaat erklirto Riinn ra^am. 
ls<;c p. 7a den Kopf far den der Aphrodite, der HtnptgMtln von Rorinth. die Qbrigena im Orundc identisch mit 
Athene w»re (</>o(vünj 1j '.l^r^vä h KofA9m gchol. zu LTkophron 6591, Daitegen Irohoof- Blumer, die Manzen Akar- 
naniens S. 4. W. Lcrmann, Athonctypen ;ujt ^riiscb. Münzeih IkiIh- ii Ij i.ictit cin^fln-n kisniifii. • Die cncIi-^chL-o 
Mumamatiker nchnen nach Qma <g»ins) ansutt nach tinunm; ein Uran ist nach Momnuien (XXIII) s »fioi?j: Gramm. 
Die im Text gegebenen QewidMe sind ton mir naeb den SM* 9^ia aas Gmne In Onunm unfimlinct. 
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vir die Kaufkraft die8«r koriDthischen Stateie und Dncbimii nir Zdt der Tynnnfo einigermassen 
beatimmen könnten; aber dazu fehlen die Anhalteponkte. Zwar findet sich in der Geschieht« 
Perianders eine AndeutuDf,', die auf Geld verkehr hinipntet; denn wenn auch die Busse, die für den 
Verkehr mit sdoem verstossenen Sohu Lykopbion au den Apollotenipel gezahlt werden musete,') 
In einer Natnralliefenuig oder in nnf^fliizteiD Metall besünden haben kano, so igt dedi daa 
Steuersystem Perianders, nach welchem die Markt- und Hafenzölle allein ihm die Kosten zur 
Bestreitung der Staatsausgaben geboten haben sollen,^) ohne Geld verkehr nicht leicht denkbar. 
Aber Uber des Wert des QeMee liaat efeh der Naehriebt nidits entDdtneiL Am enten geben noch 
die Preise, die wir etwa aus dersellien Zeit aus Athen kennen. einen Anhalt. Solon schätzte ein 
Schaf und ciueo Medioinos Getreide auf eine Drachme, einen Ochsen auf 5 Drachmen, wobei freilich 
anaiuiebmen ist, dav iaKunnth, eiiier damals bereits grossen Handelsstadt, der Metallwert idedriger, also 
die Preise hoher waren dh in dem noch aberwiegend Ackerbau treibenden Athen. Was deaaen 
Bürpcr ungcfälir bpsa??<?n, davon Rcben Solons Vermögensklassen eine Vorstellung. Korinth rauss 
in derselben Zeil nach allem, was wir davon wissen, eine reichere Stadt gewesen sein; aber dieser 
Bentz beruhte in weit bObersm Gnde anf den Budd, vud dne MjgGdi auf .dem Gnindbesiti 
aufgebante Klassifikütion der BOiger wire lOr Kovindi damili wahrsdiendieli gar nieiit mehr 
mö^ich gewesen. 

Der Anseblms Korinthe an das enbOlsdie Mflnssyetem hatte auch eine pelitledM Bedentnng. 

Es hätte viel nSlier ^jelegen. die Prägung des benaehharlen Aegina anzüiiehmen. Aus Handels-* 
eifersttcht gescbali das nicht Schon im lelautiscben Kriege hatten sich die seemäcbtigen Staaten 
hl iwd grossen Gruppen gegen Qbei-gestanden. Dieser Gegensatz setzte sich gcwissemiaasen hl den 
beiden Münzsystemen fort. Am deutlichsten kommt dieses Verhältnis darin znm Ausdruck, dass 
Kerkyra seine Ixisreissung von Korinth dui ch den Übergang zum riginiUschen MUnzfuss markierte. 
Diesem äginaischeu Fuss folgte der gnjsste leü des griechischen Festlandes, dem euböischeu nur 
Bnbda, Korinth, Athen, Aetolien, Akarnanien and Epin». Ein beqaemer Anei^ch iwischea beiden 
Systemen bot sich den Korinfheni bei ihrer Drittelung des Staters dadureh, dass -1 korinthische 
Drachmtsn einem üginäischen Stater niedrigsten Effektivgewichts glichen; 12 solcher Drachmen 
waren also => 3 igioliseben oder 4 Itorintiriseben 6tatpren.<) Die Umredimnig war nieht sehwerer, 
als wenn wir dus Zwanzi^imarkstück rund gleich 12 HiiMen oder 25 Franks setzen. 

Die Münzprägung der Kolonien spiegelt ihr Verhältnis zur Mutterstadt wieder. Anfangs 
haben Kerkyra, Ambrakia und die andern wohl gar nicht geprägt, sondern das Geld von Korinth 
benutzt. Zuerst sagte sich Keikyra los, indem es eigene Münzen mit dem Bild einer ihr Kalb 
sängenden Kuh, aber noch nach korinthischem Fuss prägte ; dem eigentlichen Abfall der Kerkyräer 
von Korinth parallel vollzog sich ihr Übeigang zum äginäischen Fuss.^) Die übrigen Kolonien 
MeKen mr MetrapoKa, aber es hMkerto sieh doeh das Abhi ng l iMt« whiltnia ; wlhnnd der Peraer- 
kricpe erscheinen die itlyrisrhen Pflnnzstädte am ionischen Meere verhältnismässig selbsfä-n!:- 
Diesem Zustande entspricht es, dass sie im b. Jahrhundert begiunen, eigenes Geld, zwar mit Pegasos 
and Athenekopf; aber nicht mit Kopps, sondern mit einem oder mehreren Anfangsbnehstaben des 
eigenen Namens zu schlagen; besonders von Anaktorien, Leukas und Ambrakia haben sich in 
grösserer Zahl Münzen dieses verhältnismässig archaischen Charakters (aus dem ö. Jahrhundcit) 
erhalten.^) PoUdäa staud während der PenerlEriegc und bis zum pdoponnesischcn in einem 
«agsmi VerhUtnlB su Korinth als die abrigen Kolonien, aber es prlgte dienftlls adbatlndig, wie 

1) Hh. a, it. - ■) HaracL Pa-Pont ». FHG. II, SIS. - *) FTst Bol. SS. - «) H«sd biiL namia. & 37» 

UTiil Hrit Mus. depart of coius and medal^ I B H und II. DU. K Curtius im Ueroies 10, 384. Uominwo üi. 

ßusoU I, 497 ff. — "( Mommsen 62 -70. Uif Nachwiis.' im C»ul. PI, XXIV u. ff, Text S. 48, wo Ambrakia 
ilte«U> MtlDZS(&tle (seit 4^0) angesetzt ist. Dans nnr vrenige PegaMimSwHO dnr Kehmlta vor itn pilajNIBüMiMiiNa 
Krieg gahAnn, lagt Imhoof-Bhimer, Die Haniea AkaroanienB II. 
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oine durch eingedrflcktes Quadrat ata alt gekennzeichnete MOnze mit Poiddon ata Reiter, den 

Dreizack haltend, darunter ein Stern, beweist') Syrakus hat seit etwa '>öO gcmflnzt und zwar 
zunächst nach attischem Vorbild. Seit der Mitte des 4. Jalirhunderts, d. h. seit der Zeit, wo 
Timoleon den korinthischen Eiufluss auf Syrakus neu begrOndete, treten dort die korinthischen Typen 
auf und «war «Ind FallMkoiif wut PcgMW oft sehr sehflii und anmutig, wUiraid die MOnien mit 
Koppa, die Korinth selbst angdi9ren, im allgemeinen einen derberen, aber auch kräftigeren Stil 
zeigen.') Aber auch über den Kreis seiner Kolonien hinaus hat Korinth die Prägung beeinflusat 
So liegt den Mflneen der omütaehen Lokrer in Mittelgrieebenland der korintbtaetie Fuss m Grande, 
ebenso denen der achäischcn Pflanzstätte in Tt4»Ii<Mi. wie Syharis uiiil Kroton. die ihren Stati-r zu 
8,20 Gramm dritteln, sechstein und Zwölfteln. Ja mit der Zeit gewann die korintbiacbe Prägung 
immer mehr Roden, so dass sich selbst Mfinzen dtasei Funee mit oeldsetaen und semHiKhen Anf> 
achrUten finden,^) und dass, als bei Begründung des achäischen Bandes eins der beiden im I'oloponnea 
vertretenen Münzsysteme weichen musstc. der cuböisch-korinthischc Fuss über den ii^iniitschcn 
siegte. — Man nannte die korinthischen Münzen im allgemeinen mit Anspielung auf den Tcgasos 
«Rafipea* («01«); Bei den Sehriftstellem nerdea als korintUfleh eder deeh in TeiMndung mit 
Kerinthern Talente. >finen, St/itere nnd Drachmen, freilich aus sehr verschiedener Zeit, prwShnt.-*' 

Um das Jahr D8U unirde die Ty rannis in Korinth gestürzt Die Quellen über die Geschichte 
der Stadt nacli dieaem Ereignta flieasen bekannflieb viel apferlieber ata imriier, von dem Wenigen 
aber, was wir aus dem Jahrhundert bis zu den Terserkriegen von Korinth hören, steht das Meiste 
mit dem Handel in l^eziehung. üo gleich die Reform der isthmischen Spiele; denn dass es sich nur 
um die Umgestaltung einer uralten, aueli ivihnnd der Tyrannenidt bestehenden Einrichtung 
gehandelt haben kann, beweist vor allem die Nadirielit, dass Solon den Atbenern, die vom Isthmos 
einen Siegeskranz heimbrachten, eine Belohnung von ino Drachmen aussetzte,*) AVahrscheinlich 
empfanden die Korinther nach der fllr das Innere des Staates wichtigen \ erfassuugsveränderung 
des BedürtUs, den andcrai grieebtaelien Staaten za beweisen, dass eine Störung des VerUPtnisiee 
zu den auswärtigen Hellenen nicht beabsichtigt sei. Die Neu,iirflndung. d. h. die unter neuen 
Formen besonders festlich begangene Feier der Isthmien, war gewisscrmasscn eine Einladung, an 
die Helloienwett m kemnm, «i edien und die alten Handetabeiidknngen fortansetKen. Denn dass 
diese Festspiele und nicht nur die isthmiscbeo — oit HandelsintereaaeD eng verknllpft waien, 
braucht hier nicht wiederholt zu werden. 

Das VerUntnn Korintlis zu den flbrigen Handdastaaten gestaltete sich im Ij&nfe des K. Jahr- 
hunderts mehr defensiv. Die Stadt hatte Mühe, die gebietende Stellung, die sie besonders dem 
Periander verdankte, /n hehaupten. Nicht fiberall gelang dies. Kerkyra machte sieh frei und 
suchte einen Teil de» kunuthischen Handels in den webUiciien Gewässern an sich zu rcissen; es 
begannen bereits danab Ae EifersSebteleien zwischen Mutter- und Toehterstadt, (Re aeUiesBlteb 
den Anshnich des peloponnesisehen Krieges herbeiführten. Ging es «nmit im Westen ohne Verluste 
nicht ab, so scheinen dagegen im Osten die Verhältnisse günstiger gelegen zu haben. Die Auf- 

>) U«r >, 2^ Thus. J. 3. Duo. £. WiUwh, G«ich. KorintiM von dea Fenukriegn bis xim SOjikri^a 
Fritdra 49 <0$teri>rogr.^min mn TäUku IB^SI. Di» im Text 1)«ie1iri«b«ee MAnze bei Barclay, T. Hcad, Britfaek. Mm. 

dep. 1, I' 'J D.i'- liilil pntspiicht wTjhl der Hfroil s, b.'-.r}iiii_'be]if ii Po-LidoiistÄlue. -i .\hoslc srrakusanisclie 
TetRMirachmpn mit r^-rspanu uud Kraucnkopf im qu-tdialuw iucusuiu abgebildet bei Uead I. (' 34 und 36 und 
bei FriedliDder ond ts.^lUt, l>&s KOnigl. HSwIiaUucct S. 156, No. 54-.?. b49. Tafel VI. Über eine vvr;ik. MOiize, di« 
da» Kopp« hat, and dk Erklanug diiwar gwa «tUaaen Enchnliions aivbe A. vor SaOot i« d«r Seriiaer nonim. 
ZeHoehr. II asrO), 977-9. ~ •) HintBucB, «adait eeta of «rwk eitles 97. S«. - «) nUnTwflat Thom. M. MHos 
iK .\tt 1. S Pfnt Timol It: m'-rio Toll. 4, 174. 'if>a-(/'>, Tliuc. I, 27. TTit ^0. T-.vi/.m Poll. !», 75. Di>r bei 

Pcillux iTwäbnte ScatT ist :tL>i'i niilit das nltv VolUUkck, sondern, wii> der Zusnu A*xat.trpo^ ^ügt, eine von Sizilien 

auü auch in Korintti piii^i'btir»!L-rto ,iiij-cr<' yvmrx, die zn AiMoioloo SMt fut ttbcfall gaofbar war, lloauiMa 79,— 
äoiifl 7, U. riut. SoloD 33. Kuseb. citroo. 136. 
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Btenuiig der reicheu Weihgeschenke des Kroisos und des Euelthon vom cyprischen Salamis im 
Schatzhaus der Korinther zu Delphi') weist darauf hin, dass die alten BczichmiRen r.n Lydien 
gewalut bliebüu und dass auch mit Cypern gehandelt wurde, ebeusu wie die ei'ät kürzlich erfolgte 
Aaifindnng von 8 korintbiseheii MOnnn des 6. Jahrhunderts in Ägypten-) lehrt, dass mit dorn 
Tode des letzten 'I yrannpn von Korinth, der bekanntlich den Namen oder wenigstens Beinamen 
Psammeticho« geführt hatte, die Verbiadung mit dem Nillaade nicht abgebrochen wurde. Eine 
StSrung wAihren diese Besiehinigeii durch das Henafkomneii des Polyknies tob Stmo« aeit 532; 
mit seiner Flotte, der grössten des damaligen Hellas, wurde er auch den Korintbcrn, den alten Freunden 
der Samier, im igäiacheii Meere unbequem, vermutlich um ihre Absatzgebiete für die eigene losel zu 
gewmiMii. Hier scbieQ nun der etwa am 550 erfolgte Ehitrite KoriDths dte eparUntaebe SpuuMibk, 
der an iliid fDr' aidi bei dem antimerkantilen Charakter Spartas Jen KorlMhera keise Hmdeto- 
vorteile versprach, der Stadt fftr dh Vcrteidip:unpr ihrer tlherseeischeii Interessen von Nutzen sein 
zu können. Es gel&ag den Koriutheru, die Lazeiläinünicr zu einem gemeinschaftlichen Feldzug gegen 
die iDsel des Polylu-ates zu bewegen, «obd es tliatsüchlicli voi keiner Bedeutung^ist, ob dieser 
Krieg auf Grund der Symmaehie oder eines besonderen Abkommens zwischen den beiden ^Staaten 
begouiieu wurde.^ JedenüBlls hatte er nicht den gewttnachtci) Erfolg; die VerbttndeteD mussten 
ttttverriditeter Dinge wieder naeb Hanse fidinn, imd «nt dnreb «He Perser worden die Sorintber bald 
darauf von ihrem Dränger befreit In nächster Nähe ihrer Stadt mussten sie während des ganzen 6. Jahr- 
honderts die Aegineten als ihre UauptlLankurrentea betrachten, ein VerhlUtois, das nicht nmr in der 
AbMurang des iginltsehen MfiiaeAnseB mm Ansdntck kam, sondern andi fai der Frenndsehaft mft 
Athen, d. h. mit dem Staate, der bestimmt war, im nächsten Jahrhundert infolge t^cines auch 
merkantilen .\fifschwunp:s durch die Perserkriege die Fflhruuir zu flbemehmen und beide iionkurrierende 
Staaten, das bisher verbündete Koriuth und das bitter gehaaste Aegina, aus ihrer Stellung zu ver- 
dringen. Das letzte Symptom des älteren Zustandes war die Thatsache, dass Korinth kurz nadi 
Marathon den im Kriege mit Aegina befindliehen Athenern 20 Schiffe zu einem sehr billigen Preise 
vermietete, ^ji die neue Konstellation der Seemächte fand 458 in den gemeinsamen .Kämpfen der 
Korinther nnd Aegineten gegen Athen bei Kekrypboleia and Aegina ihren AoRdmck.'^ Das Ein- 
nehmen einer veränderten Stellung zu Athen ist der entscheidende Wende|)iinkt für 
die Handelsgescbicbtc Korinths. Deshalb kann auch an dieser Stelle am besten abgebrochen 
werden.- Wie Korinth wihrend der Peotehontaede allmihUdi sehwere Einbussoi besondei« anf 
seinem westliclicn i italisdien) Absatsgebiet erfuhr, wie es im peloponnesischen Krieg durch BloelndA 
seines Golfs, durch Wegnahme seiner Schiffe litt, wie es wahrend der kurzen Demfltisiinfj; Athens 
(■104— 3T8j düch iufolgc der Leiden des (sogenannten korintiiiächeu) Landlcriegeslseinc einstige See- 
grOsse nicht wieder herstellen konnte, wie es aber unter der masedonisehen Herrschaft, durch die 
wechselnden auf der Burg liegenden Pesatzungen verhältnismassig sicher, nofli-nnls zu einer ziem- 
lichen Haodelsblttte gelangte und wie es endlich, eben weil es dem riimi&chen Handel eine 
getthrBcbe Konknnrans madite, von den BOmem von der Erde vertilgt worde, das danosteDen 
rnnas einer spftteren Ztit vorbehalten bleiben. 



1 Bar. I, »0. St. IV, les. — ^ Tbe noinin. cbroa. XIX, 97S. Oni ym Harn Mig«ii «ialauftlB^ 

leichtes Gewicht and wcnlpii dcsliilb von Weher al? nucli einem andsjni, sonst in Knrinth unbekannten MUnzfun 
ausgeprigt aneesehen r)ui!ej{i'ii Dreisel in der Zeitsclir für Numismatik WIl, T.',\ iTaf Hi. der ilas geriDße.Uewicht 
auf Oxyiiierung und Reini^^angsverlast zurückführt. 'i fiei Herodut 4^) erscheinen die Siiurtaner ! als die Ur- 
heber des Krieges-, das grOsaei« Interesse aber an der Besiegung des Polykrates hatten die Koriiuher; sie werden 
ilao die Anregung gtgalwii haben. Nach Basolt, Laked. 365 bestand nnr eine Privatvereiniguag beider Staatao, 
lach K. 0. Holter (Dor. I, 171) luid B. Niese (Sjrbeli bist Zeitscbr. 7, 8, 407) war das Buadeivwhiltiiii mm- 
• gehend. ^ •) llir. i>, ä9 \J[m( DiwAmb ihr Tag nod Schiff). ') Thuc I, lOS, 1, 
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B. Wehrkralt 

ii) Lnudmacht. 

Die älteste Erwähimiii; einer bestimmteii Streitmacht der Korinther gehört eiuer halb- 
hiKtoriBehen Periode an; König rhetdon von Argo» terlngt Yon Korintb do Hfl&korpe von 

1000 jQnglingen, das ihm auch unter AufUhrun^ des DenndlW gestellt wird. Pheidons Absicht 
ist, dieS'- .Iütif,'Iiiij;t' durch plol/.luhi'n t^bcrfnli m vcrnicliten. Hm dng dadurch gcsc}nv:lclite Iv'rin'li 
leichter tu seiue Gewalt ui beltommen. Durch einen Vertrauten Thuidons erfalircu die Koiiuther 
den Plaa and retten sich glaeklich in ihre Haimit. Diese ErdUituDg Plutarchs,^) ihr ZurOckgelini 
auf eine annehmbare Quelle vorausgesetzt, wflrdc erficbi n, liass um dif Mitte des Jalirhuiidert!? 
oder wenn sonst Pheidon lebt«, Kurinth WM Manu 1 u&svoUc stellen konnte, dass aber mit der 
Anf bringnog einer solchen Btreitittaefat die mOitlriidie LeietnngifiUrif^eit der Stadt rienüdi eraeliiirft 
war. SL'lbstvci-ständlich ist auf die runde Zahl wie auf die ganze Notiz nicht viel zu geben, wenn 
auch die Abschätzung einer damaligen Stadt auf lÜOO tüieger im SdüSslaitHlog der Lias^) eine 
gewine Stütze findet Diese Diehtug iribnücl^ dem Abfiusung etwn in die glddie ZUt flUt,^ 
lüsst den Agamemnon mit KX) SdJfin (= 12000 Mann) vor Troja «eben; diese Ma^t war aas 
1 1 Städten, darunter Korintli, zusammengebradit ; das ergiebt einen Durchschnitt von reichlich 
1000 Kriegern für die ätadt. Innere Betleuken gegen die Zahl ergeben sich, so viel icli sehe, 
nidit, Parallelen aus anderen Stftdten üBblen fOr jene Zeit 

Aus der Rakcliiaden/eit werden SchiMträf^er i'jnainzunae) enh'äbnt, die der Piei;ieriuifj Polizci- 
dienste leisteten.^) Periander hielt sieb als Leibwache 300 Speerträger, von deren äusserer Er- 
echdnnng viettetelit dn Krieger von den Wdfwtlfaldien (Flgtnr 34) einen Begriff geben kann, ond 
lässt sich, obwohl im ganzen mehr auf Seehemchaft bedacht, ohne eine entsprechende Lajidaicht 
nicht wohl denken. Dieser bedurfte er z B., nm seinen Schwren;crvater Prokies von Epidanroe ni 
besiegen-^) Bestimmtere Nachrichten aber liegen erst seit den Perserkriegen vor. 

Bei Thertnopyii befinden sidi unter 3100 Pdoponneeiem avch 400 Korinttier, welelie vor 
dem Eutsclieidun^'skampfe mit abziehen. Dann fol^t gleich das grösstc Aufgebot, das je erwähnt 
wird; in der Schlacht bei Platää kämpften 5000 korinthische Hopliten mit etwa ebensoviel Leidit- 
bewaffneten, die, obgleich sonst nicht identisch mit den Knappen,^) hier wohl deren Stelle ein- 
samen; da/u kamen noch die Kontingente der Kolonien: Potidäa stellte im engen Anschloss an 
die Mutterstadt 'V)(>, Ambrakia 5iX), Leukas und Auaktorion BOö Schwerbewaffnete. Das Ver- 
hältnis zu der Gesamtstärke des üeercs (38700) ist ganz ähnlich dem bei Thermopjlä. Die 
l^orinthisdien Hopliten biMen reldilicfa das Aditel.*) 



■) Flut. oarr. amat. 'J. — •) Horn. II. II, 571 ff. Der VeHaiser »tollte sich die- Schiffe des AgaoiemDon als 
besonders stark bemannt vor (J. La Roche m V, 507), weshalb nach V, älO fOr jedes Schiff 130 Mann gerechnet sind; 
y, 719 «lad m wcniser. Thac I, 10, 4. — *) Fkeidoa wird vod K. 0. Hollcr, tw OalKhiiiid, Dvadat, Doger nach 
FftM. VI, »,S Itt die Mine d«t 8., tob WriMwabom, E. Ctartln, E. Heyw, Bmolt nn da« Jabr 669, vm Beloeh In 

das G.Jahrhundert gesetzt; den SchiffnVia.^!»^ datiert B. Niese vor 740 wegen der Nicbterwihoong Megaras ah i^\nn 
selbständigen Staates. - Nicol. Dam. Fragra. äti. Bei Herodot freilich sind die Männer, die Lnbdas oeugcboreucs 
Kind zu t.,ten koninu'ii, «elbst Bakchiaden (5, i>2), — *) Nir Dam. l>;igii}.,59. Her- I. I iin>l :i, :<•: «) In der Regel 
hatte jeder Hoplit eiaeu Diener {üivr^i-nj^ Tbac III, 17, 3. diöxot»/i>; VII, 7ä, 5), der den^Proviant und das tiepick 
trug; beim Rückzug der Athener von Syrakus amlei Schwerbewaffnete nnd.Raiter -.alles lelblt mitfchleppaii, «dl 
die Dieoer «eggeiaiifeo oder dflch anntverllM^g mim — ^ Herad. 7, 209. 18^ Diese, wie die weitH tat T«la 
angefÜlirtMi Truppeaangaben verweitet J. Beloch (Die BefellEenmg der griecb.>rftiB. Welt; 119) fQr die Peetitellmf 
ilpr DevOlk'TUDgssahl Korinths, lOOeO-- lan vi Biirt'er zur Zeit des pclopoimcäisclicii Kru^ji i ) Die ■luuo IloiiliU'n hvl 
PlatAfc bftU Beloch <& 8) für ttbertrieben. Vergl. auch A. Bauer, Die [gricch. (.Privat- nnd) KriegsallortOmer in 
J. ran Heiieve Handbadi, 8. 886. K Obeibnaner, Akaroanim sn. 



Digltized by Google 



_ SJ _ 

flrr' Pentckontiptip haben die Korinther wipd^rholf allein oder Im Verein mit 
anderen zu Laude gek&mpft. so gegen Kleonfl, gegen Mc^ra, gegen Athen; aber die Stärke ihrer 
Heere fst um tkHA QberUefert. In dem korinthiwli-atlieDiwlien ^ege des Jahres 4S9 «erden tarn 
erstenmalG IW) Söldner als Hiifstnippen genannt; denn dass „die Helfer" liior als 

Mietstruppen, nicht als Bundesgenossen aufeufasseu und, geht darAUS hervor, dass die „Hundes- 
genossen" (aufifiu^nt) m der Stelle noch besonders erwihnt werden. Tim der I^eistungsfähigkeit 
der korinthischen thippen in diesen Kämpfen erweckt der Umstand käne besonders günstige 
Mciiiuu^;, dass sie gegen ein atbenisches Aufgebot aus den ältesten und jüngsten Jahrgängen den 
Kürzeren zogen und die Ehre des öiegeszeicbens den Feinden überlassen mussten. ■) 

In den Wirren, die dem Auahfoeb des peloponnesiaehen Krieges vorausgingen, rüsten die 
Koriiither zum Kiitsatz des belagerten Epidamnos 3000 Hoiilitcn aus, von denen jedoch nur 2000 
auf 75 Schiffen nach dem Bestimmungsorte abgehen. Starke Haufen der mit den Korintbern von 
jeher befirenndeten Barbaren in Epirus rücken zar Unterstatzung herbei.^) 

Etwas geringer war die Macht, die zwei Jahre später (432) zur Unterstützung des von 
Athen ahKofallonen Fotidüa a««?esrhtckf. wurde. Sie bestand aus 1600 Hopliten und lOO Leicht- 
bewaffneten, zu denen später noch Perdikkas mit tioO Reitern stie&s; die Truppen waren teib 
SMiner ans dem Pekpoimes, teils IminUiiidte Freiwillige, wddie nimttst mi p«n(taiieher Ab- 
hänsHchkeit an Aristeus sich dem UntenehmeD aoBcbloaBeD und an Kricgitacliligkeit die Sbrigen 
übertrafen.^; 

IHt ▼eller Heeresmacbt sogen die Koftather im Jahre 435 ans, als die Athener unter 

Nikias eine Landung in ilirem Oebiete machten. Da die Feinde sellist 20RO Srhwerliewiiffiiete stark 
waren, ausserdem aber noch 200 Reiter und von den Bundesgenossen die Milesier, Audrier und 
Karj'stier bei sich hatten, die Korfnther aber die Hälfte ihres Heeres zum Scfauta der Straaie Uber den 
Isthmos in Kenchreai zurückliessen und doch der attischen Kxpedition nicht gar zn nn^eieh enigegnn» 
getreten sein werden, so lässt sich ihr Gcsnmtaufgchot auf etwa 400(3 Mann veranschlagen, wozu 
noch 500 Mann Besatzung in Ambrukia und Leukas und die nördlich vom Isthmos wohnenden 
Korintber Innnmen, die maa nicht hatte an sich sieben kSnnen. Demnach Wirde also noch dieser 
Fall auf eine Gcsaniftnacht von etwa 5000 Mann Landtruppcn s -lili 'ssen lassen. Oefallen waren in 
diesem lüunpfe, bei dem der Mangel an Ueiterei die Korinüier ^^eiir schädigte, von diesen 212 Mann, 
anf atbeniseber Sdte gegen SO.^ 

Bald darauf finden wir den Brasidas an der Spitze eines Heeres, dessen Kern JTOO 
korinthische Hopliten bildeten. Nach der Schlacht bei Delion stiessen 2000 desgleichen zu den 
Thebanem und halfen die Stadt mit einnehmen. Genau ebensoviele befanden sich in dm Heere, 
mit dem Agis im Jahre 418 gegen .\rgcs vorrQckte; es waren auierieeene Trappen, wie auch die 
Kentingente der anderen lazedämoniscben Bundesstaaten. 

Nach Sizilien folgten dem Gylippos etwa 700 Matrosen und Schiffissoldaten, die in der 
HaniitoaehA KMinther muMb. Dann seUdcte die Stadt d«r Kolonie nodi 800 Hollen lu Hilfe — 
teils eingeborene KorinUier, teils arkadische Sfildner — , die, unterwegs von den .Athenern anj^egriffen, 
ihr einziges Fahrzeug verloreu, aber dann auf einetti anderen glücklich n&ch Öiziiieu kamen. ^) 

Ein griSssores Aufgebot erfolgte im korinthischen Kriege. Zu dem Bundesbeere gegen 
Sparta, das im ganzen 24 000 Hopliten zählte, ateJHn Knmth 3000 Mann, wieder das Achtel; davon 
fielen, gleichen Verlust rler einzelnen Staaten vorausircsctzt, mehr als 10 Prozent in der grosser 
Schlacht bei Epieikia.') Im korinthischen BLri^e kamen auch die leichten Truppengattungen zu 



1) Plut. Cimnn 17, TTiuc. I. lO:, "] Thiic f, 27, 1. ST', I. 3. - S) Thnc. 1, 60, 1. 61, 4. 62, 3. 6. - 
•) Tbnc. IV, 42- 45. Diod. XII, 65 mit abweichender Angabe der Gebliebenen. - ■■') Tboc IV, 70, 1. - IV, 100, 1. - 
V, «7. i. so, S. - ^ Thne. 711, 1, ». 10, «. 8t, 1. - i) Zea. hdl. 4, », 17. Diod. 1«, 88. 
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besonderer Geltung und die Verbündeten liatten darin die tJbcrmacht, Koriath selbst war voll 
von Pdtesten, ihr Werk tvar die Vnmkditiiiig der spartantadien Mora; sie kimpften «neh splter 

(Jki8) unter den Matiprn der Stadt glflcklich gegen thelianischfi Elitetrnppen. '1 

Korintbisclio I'citerei wird hb auf dicso Zeit nicht erwähnt, bei der oben bcsprfx^lienen 
Landung der Athener sogar der Mangel an dieser I ruppengattui^ ausdrücklich festgestellt ipliiicrates 
aber verlQgte tOm kort nlMaebe Rettwei «ad uaaitM sie, iiie XeMqAo« misAUHgeiMl beneritt, in veller 
Stärke ?amt der afhpnisfhnn Roiterei zur AufklSrung aus, wohpi Mann blipben. Mit den keltischen 
und iberischen Iteitem, die Dionjsios schickte, konnte sieb die griechische Iteiterei der Verbündeten 
an Kahobeit and Oesehick nicht nwenen.)) Über die ZaU der korinthlsdien Iteiterei ist nichts 
nbf'rliefert; nach Biickh betrug sie hei den ririeclicn in der Regel den zehnten Teil des Fiissvolks, 
Das kleine Phlius, welches bei einem Hoplitenaufgebot zu Korinth in dem Verhältnis von 4 : 21 
stdit, beaass im ganzen €0 Heiter, das ergäbe für Korinth etwa 400. Als Fahrer der korinthiflclwa 
Kavallerie in einer Schlacht gegen Argiver und Kleonäer wird Timophanes genannt, dem sein Bruder 
Timoleoii hei dieser Gelegenheit als Hoplit das Leben rettete.*) Das beweist zugleich, dass auch 
damals noch vornehme Korinther persönlich in der Scblachtreihe der Schwerbewaffneten mit- 
kimirfleiu In der Hanptsaebe mochte freilich die Wehrkraft der Stadt ans Ifietstmppen beeteben. 
lim T.um Jahre /WR hatte eine athenisrhe Re^atziinri; in Korinth frelcfrcn und den Ranzen Wachdienst 
besorgt; als aber eine Spannung zwischen beiden Staaten eintrat, dankten die Koriother ganz 
pliOtsiIich ihre Bandeseenossen ab, bezogen aUe Posten mit eigenen Soldaten und besddonen* SQtdner 
zu Fuss imd 7,u Hoss. an Zahl -IW. anzuwerben. Tiniopluines wurde AnfOhier dieser Tknppa OUd 
bahnte sieh mit ihrer Hilfe im Jalire 365 den Weg zur Tyrannis.*) 

Gering war die Macht, die zwanzig Jiüire später dem Timoleoa nach Sizilien folgte; 
IdOO Mann s^üRen sidt auf 10 Sddllen ein, daironter 400 Tempetrilnber aus Phokis; man hatte 
wohl in Korinth nicht Lust, viel an die (ilKTseeisehe Expedition zu wagen. Erst als Timoleon 
günstige liesultatc aufcuweisen hatte, erfolgte ein Nachschub von 2000 Hopliten und 200 Keitem. 
Kach vollstindiger Befrdnng von Syrakus kamen sogar lOOOO Kolonisten ans ganz Griechenland 
unter korinthischer Führung nach Sizilien, um sich an der Neugrilndung der Stadt zu beteiligen. 
Auch aus Italien und Sizilien strömte viel Volks zusammen, so dass die Einwohnerzahl bald GOOtKi 
betrug. Von diesen wagten nar 3000 dem Timoleon gegen die Karthager zu folgen ; mit ihnen und 
ebensovid treu gebliebenen Söldnern gewann er die herrliche Schlacht am Krimisos.*!) — Rekapi- 
tulieren wir nun noch einmal die Angaben über die numerische Starke des korinthischen Land- 
heeres, so betrug das grösste Au^ebut, von dem überhaupt berichtet wird, tnüi^j Hopliten mit 
ehemsoTiel Ldcbtbewaflbeten. Diese ZaU bedentet eine starke Anspnnning dw damals in hUehster 
Blüte stehenden, noch nicht durch die Konkurrenz Athens geschädigten Stadt, nemnäch^t finden 
sich wiederholt korinthische Korps von 3000, 2700, 2000 Hoplitea, auch ItiOO Hopliten mit 
400 Leichtbewal&wtea. Soindi kann ein Aufgebot von 2G00 Mann als ebe mittlen Ldstniig an- 
gesehen werden, wihnnd dem Begiiif mwAg^ mner Stfrfca von etwa 4000 Ifann entsprochen 
iMben dürfte. 

Die Offiziere auch der Söldner waren, wie oben in dem Falle des Timophanes, so auch bei 
der Ezpeditton seines Bruders eingeborene Korintber. So Enkleides nnd Telenaehos, durdi 

welche Timoleon von Dionysios die T^m-fj, (Uiernahm. \eon, der diesen Platj; sp'iti r -.vllhrend der 
Belagerung durch Mago und Hiketcs kommandierte und sich dabei ala umsichtig und energisch 
bewlhite, Isias, der beim Storm anf die Stadt von AdiradlQa ans venüekte, Deinarelios nnd 



>) XMk IwlL IV, 4, 14. 6, 19. IS. VII, 1, 1». - «) Xto. WL VI, 6, 63. Vli, 1, 30. - *) Tbac. IV, 70, 1. 
Xsa. briL 7, S, 4. — 4) Pitt. TbML 4. — •> Xm. MI. TII, 4^ 4. a. Hot. TlaoL «. - •) Flui TIbmI. 9. 
II. SO. ^ 16. ^ SS. 1& 
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Dcmarntos, die *\m Xnchschub von Knrintli horbriprfOhrt nmJ tmV/. ninnchor Tlimlernissc glücklich 
mit Tiniolcons Macht vereinigt batteu. Der LeukaUier Lutbymos, der die phokiscben 8dldner 
befeliligte, stunmle weiigBtei» «in ebwr kwbiiUsdM» Koloiiie.>) 

Dass die IMiiipliii in SdUnerfaeenn- oielit immer die beste war, fet bekannL Aneh die 
!^nl(laton flos Timoleon Mrami „inissmutig" ; er „bittet" scini- Offizti^ro, tnVht rit^ti'n. er k;inn das 
Davonlaufen eiues Viertels seiner Miet&truppea vor der Schlacht am Kriroisos nicht verhindern; 
den grOBsten Teil der Gefangenen behalten die Soldaten fOr rieh. *) 

Eine besondere Untersuchung erfordern die biiuügcn Fälle, in denen Korinth militärisch als 
(^lied der spartnnischcn Symmacbie .«mftritt. Dass gleich beim Eintritt der Stadt in (itt's-p< Ver- 
lüUtnis gegen die Mitte des (i. Jahrhunderts Vereinbarungen getrotfen wurden Uber die Starke des 
m fltellenden Kontingents, versteht sieh wohl von «dbat^ 8» lehAeten die Korinther im Jahre 't2H 
Ileeresfolge bei rlem Znc;e rjrcren Samos. den ?^ip seihet an? Handelseifer^ucht lebhaft lu tri I i 'i 
hatten (S. 2U>, dann gegen Athen 507, aUerdings ohne auszuhalten, weiter in den Pei-scrkricgen. l^iiie 
Feiteetnmg der Kottting«fite am Anfimp; des peloponnesisehen Krieges erwähnt Diodor, ohne das 
Kinzolne mitzuteilen. Aus Ttnikydidt's aber gebt liiTvor. diLss die ?t:i<It>' zu i'iiifin Kriegszuge ausser 
Landes zwei Drittel ihrer MauDScbafl zu stellen hatten. So geschab es beim ersten Einfall in 
Attika, so fan JUirs 428, un den Leshtem ErMditerong m sciuffim. Aach 411 befinden sich 
Korinther beim Intasimshea- und hdagem oinoe, die athenische Grenzfestung nach BQoiien zu, 
weil <Ho Besatzung von fMnoe eine von Pekdeia !ipimziehern!r korinthische Abteilung ttberfnllen 
und autgerieben hatte. Ebenso nahmen die Korintiier au der Belagerung Athens nach der Schlacht 
hei Aigospotamd teil.^) 

Es ist anzunehmen, dass auf eine gute Qualität der Koiitinffrt > gehalten vurrli l>i i di in 
Aufgebot gegen Argos im Jahre 41ö stellten die Buudesgenosseu sogar erie.^ent Truppen. 
Die Tflehtigkeit frrilieh der spartanisehen Mannschaften erreichten sie nicht Zahlreich sind in 
der Kriegsgeschichte des .'). und 4. .Tahrhnndprts die Fälle, wo die Spartaner siegen oder doch 
ataodbaltett, während die Bandesgenosseu den iüimpf vermeiden, fliehen oder zu Spät kommen. ^) 
Dadurch erwarben sich die Spartaner ein nn1)egreiate8 Vertrauen als ein unwiderstehliches FusstoIIc, 
bis die Siege des Epamcinondas diesen Glauben erschütterten. Gut werden diese Verhriltnis><e 
illustriert durch eine Anekdote bei Plutarch ') Als eintnnl die rSiinde^fypnossen schwierig wurden, 
liess Agesilaos durch Heroldsruf die einzelnen llaudwcrker im Heer auffordern, sich zu erheben. 
Da standen iillmftblich fast, alle Bundesgenossen auf, von den Lazedtmonicrn aber kein einziger, 
80 dass der Lfiterschied zwisclien den spartanischen Berufssoldaten und der Miliz der amleren 
Peloponuesier allen deutUcb vor Augen trat. Wenn für irgend einen Staat, so ist diese Erzählung 
fttr Korinth charakteristisch; die Wehritrsft leg eben, abgesehen von etwdgen SOIdien, in den Klein« 
bürgern und Handwerkern, lianehen i-rliielt sidi eine gute Tradition für Kommandost ellni. die dfn 
Korintbem nicht nur für ihre eigenen üeere tacbtige Führer lieferte, wie den Aristeus, den Timoleon, 
sondern sie auch in den Stand setete, ibfen Kolonien anf Verlangen mit hölmrcn CHBrieren aus- 
7,uhelfen. Die Syrakusaner fassten in Anerkennung von Timoleons Verdienst den Keschhiss, so oft 
sie mit Feinden anderen Stammes in Krieg gerieten, einen Korintbcr zum Führer au wählen.') 
Tbatsächlicb aber war dies schon friiher geschehen. Im Jahre 404 sieht ein Korintber Nikoteles 



') PluL Tim. 13. 18. 21. AuaMrdem werden als Chargen erwiluil Xo^afok und ra^iapx^ cap. 13, Unfij[at si. - 
>) Plut TiRL 9 (AK«e^ m>^X* ^ «tp^imtai^ 19 (IdMm);, »9. W. ^ ^ Doacikir, GMch. dM Alteitinw TI, 417. — 
^ Diod. XII, 41. AantSatpu'nmt ftirä rwv tttkaiiavi^tov t«; xtClxii; iwdfmt Jwrtffovr«; . . . r»ü stiXi/wv WR^fimntt. 
Thnc II, 10, 3. III, 15, I. VIII, 98, 2. Xw. hell. II, 2, 7. - ») Bei dtli Tbcmiopylen iHer. 7. 2I!»>, W PUttl 



Xeit. bell 4, 4, !7); selbst beaiegt, Dotefacheidea üeh die Spartaner vorteiUiafl von den Hnndesgenns&m (.Xon. hvU. 0, 
4 I») — ^ Flut ipopktb. Lm«. AfMQ. 73- — ^ PInt Tin«!. SS. 
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an der Spitze der Syrakusiaucr und findet seinen Tod im Kample mit Aristos, der im Interesse 
des DioBytlM wirkt Acht Jahre später kehrt der Vwiehlag wieder in der Rede des Syrakttsanen 
Theodoros. Akestorides, der als FeMberr den jmgen Agathokles emcfden laases wollte, wm* 

ebenfalls ein Korintber.') 

Wie die Kerintlier in diesen FSllen Anftlhrer filr ßyrakne steDen, m erBcheinen sie auch 

/uwcilcii bei j;('iii('ins;iineii FeldzUgen als ein Mittel|ninkt filr die Kontint'cntn der Klein- 
staaten, so in der für die Bundesgenossen wenisr rtiliraiichen iSchlacht bei i'lnliiä, bei der Expedition 
gegen Akamanicn (421*), im Kampf gegen Argas (-118), im Kriege mit Sparta (35)4). Dagegen 
kimpften aie selbst öfter unter spartanischem Oberkommtndo, wobei über immer eigene Untei-feldhcrrcn 
anzunehmen sind.^) Die Zahl dieser li^tztcrpri hol eifrenen wie bei bundesgenössischcn Kriegen schwankt; 
bnld ist CS ein einzelner, wie Aristcuä l)ei Putidäa und Timolcon,M bald sind es mclirerc. 

Die erste Ekpedition gegen Kerfcyr» (434) hat fflnf FOhrer, von denen zwei die Landniaebt 
(Archetinios umi Isarchidas). dn'i die Flottt' Icrchli^-on l Aristcus. f^ohii des Pollichas, Ivallikrates 
und Timanor). Drei Männer leiten den Zug gegen Akarnanien, drei beiebligeu in der SeeschJacht 
gegen Phormio (420). ^ ) Der Ausdraek des Thnkydides, wo er den Kampf der Korinther nrit den 
bei Solygeia gelandeten Athenern beschreibt, deutet darauf hin, d«SS es in Korinth wie anderswo 
i'in Sti.ifof;['rik(]llc^iurii prnb, von denen einzelne o<ler mflirere jo nach Bedarf zur Verwendung 
kamen; in der crwühutea .Schlacht kommandierten zwei.''; Kbcnsoviele waren es, die dem Timolcon 
die VerstArkttng aus Korinth zufahrten.^) Zuweilen erscheint imter mehrenm l'tthrern einer ah 
ubergcnrdnet; 90 Staad die zweite Expedition gegen Kerkyr« unter Leitnag des ienoUeidas und 
vier anderer.') 

Im Penerkriege ist bei Herodot Addnantos der allein entscheidende Admiral; er fthrt 

ilu> Wort, er lässt sich angeblich von Thoiiiistokics hi stochen, er frii'M das Zeichen zur Fhidit Iici 
Salamis; l'lutarch aber löast im FebUiernurat {tv mjüijtp xwt azftuTr^jm} noch dai Korinther 
Kldokritos tnfbreten.') Vor Syrakus ist Pythen Adminl; aber der Steuermam Ariston flbt in 
efaieni ebiselnea Falle einen e a tacheidendea Bnfliiis auf die Fahrer der Flotte. >*) 

Nach alledem lässt sich eine feste Norm, nach welcher die Oberkommandos bestimmt 
wurden, nicht erkeoneo; man muss aoDehmeD, dass das Volk unter L<eitung der Behörden von i-'all 
SU Fall die Zahl der F^lwrren fiestsetste. 



1)10(1. XIV, 10. 69. XIX, 5 Ucrod. 9, iSä. Thuc, II, 83, 2. V, 58, 4. Xen. hell. IV, 2, IS. - 

Thuc IV, 70, I fabrt Br»aida« ein Ucer, dcss«ii Htinplmuse aus 2700 korin(hi3chcD Sebwerbewaffnpten bestand. 
Xen. ballen. VI, 3, * Beim AsfgalHlt dac BnndMhwm Yrntaad ikh qtutaniMhnr Obarbablil von wlbst, tt> in Aen 
P»npr1rri«e«n imd im peloponnuaiBcItni. DltaiiilMtmlselim Fohrar dar KoBttegcoto wnrdm erwtlint M dro Thannopyk-n 

1! ' r, "i; f i Mykiilp in:i?, mit Momeo Kenaant Aileimaotos bei Artcmisiou i«. 6;, Wi l^alanls (f», ä9), Die^e 
t' i'i(llii<rri'ii ti.itH>n im Krieg&i'iiic beratende Stiinme; ilie eigentliche Ent^cheiduot; h&ngt abtsr vom spartaui«ch«n 
ObcrhcfehUbaber ab iller ti, Tie 63, i), SO.) Vor der Scbincht bei Platilä unterliegt selbst die untergeordaete 
Ftage, ob die Fotidftalen ia AuaoUiiM an dü Korinthar kAmpfen aolh», dnr Kntachaidaiig das PumoiM (9, SS). 
Dean gab «• M den BnnMk«alinKnit«B meh die aegananntan 6m9w^ apcitaiiiaebB Krjagdunigmfaaafa, «dete in 
den St&dten das Aufgebot aniagten (Xen. hell. ^ 7) und im Felde fQr gcnsne Pfllcbtorllin«ng sorgten iThuc. II, 7ö, S). 
Zuweilen kam m vor, dosü die Bundesgenonen die IIeer«sfolge verweigerten odar nach beratts erfolgtem AnittaKe 
t>igcnm&chtig umkehrten, hw^i-^ thaieii die Korinllicr .''07 beim Feldzug gegen Athen (Her. 5, 7.5), jene« yi''^ 3.1- 
Pauxanio-s gegen Theben ^nriiirkU' (.\eii. hell, .t, 5, 17|. ') Tbue. I, 60, 3. Ari.steu» wird dann von den ünnde«- 
grnoraen der Knrintber noch besonders zum Feldherm gewülill (01, 2i. Andere Flllle, wo ein Feldherr erwähnt 
«ird, Tbnc. UU 114, 4. VII, 1». 4. Zu Sa« TU, 7. l 34, 2 Xen. hell IV, 9, lo it ) Thaa. 1,39,2. II,Sa,l. 

ee, 4. — •) Thuc. IV, 4», 1 1 Rdtrttf i fttfiof rdv «Tfiarr^r"'* (*« W ^ fi/i "< mfi^yrt^ Dar aadara 

hie« Lykophrmi nn>.s -T-.,ii-r',j'k iI' T ofTwielle Titel war, beslHtigt auch die Inschrift, welche Tinmlt.in iiuf cinrni 
Weihgeschenk aubriugt'U liaa i^l'Iui. Timol. 'i9\. - Plut. Timol. 21 Thuc I. 46, 3. Ihre tiunde»genoiisen 

haben daneben noch besondere Fahrer gerade wie die Korinther selbst, wenn sie mit dm IJHHdSMailiara ft Filde 
sogan. II, W, 4. - ») Hemd. VIH, 5. 94. Plut Arist. 8. (iO). - «j Thuc VII, 7o, 1. aa, 2. 
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Der korinthisolic Kricfj hatte mainlitrlei Störunfjet» des Bundesverhilltiiiss^'S mit sich .m;lir;u ht; 
daher werden aus dem ersten Jahrzehnt nach dem antalkidiscben Frieden zweimal V erhandlungen 
and BesttemniigeB aber die Zimuntieiiwtnug dM BauMboem («^ürnntw) gemetd«t In Jalire 
:'S'2 beriefen die S|)artaiier die StAaton, um wegen des Feld/iif;e« ii^'^fu Olynth zu beraten. Dabei 
wird ein Aufgebot bis zu 10 000 Mauo beschkwaeu; es gab also ein festes Yerhältois der einzelneu 
Kontingente ta eionder, ondi den «idi ent^rechend der GrOese des aubnstelleiiden Heeres der 
Beitrag jedes Staates leicht festsetien UeSB. Zugleich wurden auch die Äquivalente in Geld bestimmt 
für den Fall, dass ein Stnat keine Kricgsinacht stellen konnte oder wollte. Für jeden 
llopliten waren tiitilicii 3 äfriniiische Oh 'leu zu zahlen, ein ileiter sollte 4 Hopliten gleich gelten. 
Wenn aber ein Staut ii}inc tinanziclle Gegeoleistiuig wegblieb, so war für den Mann ein Statcr, 
also ebenfalls das \ ierfaclie. ab Strafgeld zu zahlen. '> Diese -zunächst für einen bestimmten Fall 
angenommenen Verhältnisse wurden sechs Jahr sp&ter bei einer systematischen Neuorganisierung 
des pdopoiraeaitdien Bondceheeres m Ornnde «^sgL IHe Gesamtmacht zerfiel von jebtt an in 
10 Armeekorps, von denen rüp Korinther und Megarcr zusammen das 6. bildeten. Das Verhältnis 
der Wertschätzung von PeltAStea, Uopliten und ReiteiTi war wie 1:2:8.^; Das auf Gruud dieser 
UilitlrverfioBiing ausgcliobene Heer des Agesilaoe betrog Ober 18000 Mmid, danrater 5 Heren 
Lnedimonier ä r>(X) Mann. Zieht man diese 2SO0 ab, so Ideihen für die Rundesgenoam nmd 
15500 Mann, die sich auf U Arracckorp? verteilen; erfrebcn sich somit für ein Armeekorps tinKeffthr 
1700 Mann, so werden wir uiik wohl von der Walirheit nicht weit entfernen, wenn wir für Korinth 
etwa I2(X) Mann annehmen und den Rest auf das kleine Megara rechnen. — Dien Oiigaiiisation 
hatte i^erade 40 Jahre ficatand, bis Philipp im Jahre 337 eine neue Vertdiwig imter aetnem Ober' 
befehl anordnete. 

Die Icoriotblaeha Laodnaebt zerfiel in Jioxm. Eine Art Landatnrm bndetm die xpt^&npoi, 

welche, unter dem Begriff jzaudr^fid nicht mit inbegriffen, in Notfällen ansrücken, /. B beim Einfall 
der Athener im Jahre 4-^. Nach Analogien ist das 60. Jahr als Grenze der Wehrpfiichtigkeit 
awnebfpen. Das» aneh im übrigen die Rerinther den Krieg avf dieselbe Welse ftlirteo wie <fie 
andurea Griechen, ist selbstverständlich; es scheint daher fast ttberflflssig. (la.'- \'<<rkomraen von 
Herolden, Trompeten, Feuersigmüen, SiogeasiMchea und Schhichtgeaftngeo iu der Litteratur an 
konstatieren.') — 

Bei den Kämpfen in und bei Korinth kommen die Piaae, das platte Land, die Stadt 
und die Riirp in Betradit.'^i Die Pässe Über den Isthmns nach Norden filhrtcn drei Wejie. Der 
eine hielt sich näher am korinthischen Meerbusen, durchquerte, indem er den Westabhang der 
Geraneia nroaog, ym Therma (Lntraki) nach Oinoe die Peraia nnd wurde, obwohl nnr ein be- 
schwerlicher Saumpfad, gelegentlich auch von Heeren benutiit,''') /. D. als Agesilaits zur Hettun^ der 
von Iphikrates vernichteten Mora nach Ijechaiou eilte. Man kann daraus wohl schliessen, dass er 
im Altartnm Id beBaarem Znrtande war ab heute. IKe beiden anderen Wege fthrtea lAer die 
Oatabhioge der Genuieia, der eine ao, daaa er aidi an dar SSdoeteclM des korinthiBcheai Bfeer- 

1) Xw. ImIL V, f, n. l>w HoplU galt »3m = tl PAmtig«, dar Itoiler H. 1,94. Eb«MO bodi war dts fltraliiicld. 

Eilt anderes V(>rbUtni» von Infanlerif und Kavallerio bietet drr Vi>rtrag einiger peIoponne«i8cber StMt<>n mit Athen 
im Jabre 430. Damals huUe der Staat, welcber Hilfe verlangte, «war fOr jeden Hopliten, LeichtbewAfi'uetru oder 
BoKL'iiscliützcii iiucli ;) ii^.Mn.ii.sehp Oliolen zu /,;ihlpn, aber ftlr den lifitrr pine Drachme, also nnr doppelt so viel. 
Thuc. V, 47, U. Wie 1 : 3 in das Yerh.lltois bei Demoatheaes im Jabre ar>| (Pbil. I, 38)-, der üoplit erforderte 
Unterhaltskosten (<rfro; ohne ßta^itt) monatlicb 10 attiwhs Drachmen, der Reiter 30; das etjgwbt ttglkh tl Oad 
Pfennige Die kürzeren Monate gleichen wohl die Diffems ans. Mehr Beispiele nun Vergldeh b« BBekh, Stutsh.* 
I, .177 «q. i| Diod. XV, S| ^) Diod .\ V. 61 ') Diod. XVI, 8S». ") IS^-t IhM. 4, 48, 1 und 4. ol KpK' 
/JüTi/wx 44, 4. tr^/u' im Kricuc Thuc. 1, 29, 1. '■■■\. I , iiti Fri' iicn Xen hell VII, ?, 23. 4, 4. fUj^rris Plnt. Tim. 27. 
«r^ia Tbuc. IV, 43, 4 rpm^ti» Thuc i, iCä, 6. Xen. hell VIJ, 1, 19. sa«wMw(» Thuc. lY, 43, S. *) Diese Unier- 
ickridu« TAH )pH»* ^ ob' hiftuiK «ndt M Diod. XIT, M. - ^ Xm. UIL 4, », 8. 

5* 
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biuens von dem ersteu abzweigte^ östlich von Lutraki ius Gebirge eintrat, über Bergrücken und 
durch Thtier eine Passhöbe von 750 m erreiehte und deh dann ostwlrts nach Hegan aenkle, 

der andere, die berühmte Kakiskala auf der Höhe der skironischen Felsen, hart am fistliclien 
Meere sich haltend. Der letzte war zu allen Zeiten die Hauptstrassc ; er wurde beim HeranrQcken 
des Xerxcs verschttttet und alle die zahlreichen Heere der Spartaner, die in Miltelj^riechenlaud 
eiofielen, werden diesen Weg benutzt haben Nur svcun er aus irgend einem Grunde unpassierbar 
war. wird man den weit beschwerlicheren durch die Berge jjewählt haben. Das scheint z. B. im 
Jahre 4-07 nach der Schlacht bei Tanagra von seilen der Spartaner geschehen zu sein, wenigstens 
putea die AmdrAcke dis Tlialcydide» nielit recht auf den verUatniemissig bequemen Weg ober 
die sldronischen Klippen.*) 

FUr den Marsch von Korinth aus nach dem Innern des Peloponncs bczw. für das Heran- 
rücken feindlicher Heere g^en Korinth kamen wieder :i Strassen in Betracht.^) 1. Der Pasa 
zwischen detn onoion und dem aaronischen Golf, durch den x. B. Kpanieimmdas von seinem ersten 
Einfall in den Peloponncs zurückkehrte, weil ihm Iphikrates den Hiiuptwep vprleptc ' Dieser 
Hauptweg (2), auf dem z. B. Agesilaos von seinem l'lünderungszug durch Argolis ins Korinthische 
zurScItlcehrte,*) lief zwiedien Oneien nnd Akrokerintli sunRchst sfidNeh bis zum Decken von Tniea 
und liess dann die AValil zwisrlien einer bequemen Strasst^ westlirh flbfr Klpnnai. wobei man oinc 
Wasserscheide von nur :i4Hi m Höhe zu überschreiten hatte, und der sogen. Kontoporeia, einem 
beschwei-licheh aber kflnereo FHüide durch ebe enge Sdilacht auf den breiten Rocken des Gebirges 
und wieder durch einen felsigen Engpuss in die Ebene von Argos hinab. Ein dritter Weg verlicss 
Korinth im Westen und folgte der Richtung nach Sikyon bis zur Abzweigung der Strasse nach 
Sfiden durch das Thal des Longopotamos; auch so kam man nach Kleonai und von da wie bei 2a 
Ungs tines weit nördlich entspringenden Mebenhachs des Inachos nach Argos. Dieser Weg irar filr 
«"in vom Isthmos kommendes Heer wepen der Mauern 7:wi;^clii'ii Korinth uml Lechaion nur mit 
Einwilligung der Koriutbcr zu passieren. Daher das Streiten der äpartaner wuhrend des korinthischen 
Krieges^ wo sie ab Feinde im Lande standen, eine Bresche in die Mauer «i legen, um sieh Jedenelt 
freien Durchzug an stehein.*) 

Dns jtlatte Land war natürlich, sobald der Feind einrückte, der Verwüstung ausgesetzt, 
so durch Agesilaos, Kpnmeinondas, Kassander. Die Häuser wurden dabei niedergebrannt, die Bäume 
umgehauen, die Schafherden weggetrieben, wenn es nicht gelang, rliese jenseits des Isthmos auf dem 
abgelegenen Poiraion in Sicherheit zu bringen. Agesilaios fireüich fand sie auch dort und machte 
ansehuliche Beute. ^ 

In der NIhe der Hauern Ufsen HShen, deren Besetzung die Stadt Awkte. Dieser eben 

erwähnte Fall trat im Jahre :W.) ein, als Epamoinondas die Korinther bei der Stadt gescUagen hatte 
nnd einzelne Thcbancr bereits mit den Fliehenden durch das Thor eingedrungen waren. Damals 
wendete nur die Enerptie des Chabriiis mit seinen Athenern die Einnahme der Stadt ab, indem er 
die Eingedrungenen wieder liinatistrieb nnd dem .Vnmarseh des ganzen thebanisclien Heeres durch 
Besetzung der Höhen und Bedrohung von oben her begegnete. Nicht ebenso erfoi^ieh war kun 

') Thuc. 1, 107, a iiä rifi fl^^aMiac «öz da^aiis ifaÖKo aönif 'A^f/Mim igamm Miyop* «li Ihjjris 
wapiütaBat • i>Miutit n foft ^ TlgMMw Mi ifpob/MÜio iti ftirA 'Afhfmbm. 108, 1 Aaiuiaifiänot dp t^k .tftj'a/dfa 

üM^TS^ '")': 'i. '"'iTiifiT^aa*Ti; nuiiv <ijr7//l9oii ir. otiou otü t'ii»r,iiii- /■n \ii!>-ii.'i. T!i'i ilens Vorwarf, Arato'i li;il)f> ilfii 
I''i>illilcn i;i-Ul.ui, üinpßa/.ih rr,i/ l'tioiAav nit äftii'/e^: r.pnif'ni, üi Ik/ui-uin^ai,. {Viul, AtM. ;tl), ist nicht ao eiue 
bcstimmU' Stmssc zu itrnkcn. - t lu i iln- Sin^si n im ill(;t iii! infn vrrgl. .^. PliilippMn, Zeitwhr der (jescllschaft fflr 
liirtllraod» dO. — >) Steffen, Kuiea von Mykena S. 7 and bcaooden der Beilrag von LolüDg 8- 4S~4a. 



A. PiiiUppe*B a. a. O. Sl. - t Xtn. UXL VI, a, al. «) Xea. iw«. 4. 4^ 1^ wtai r«.««» «i« Mipe>9m^. - 

Xm. keU IV, 4. 1. s, i -I9. - VI, s;.VJ|, 1,40. - Diad. XIX, «3. - Xai. bdl. 4^ 6, 1-IO. Diod. 19, ÜO. 
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vorher rlor Vor?iuh der Vcrbttndeten gewesen, durch eine grosse Verachanzung zwischen Kenchreai 
uad Lcchaion den Anmarsch des Epameinondas aufzuhalten. Die natürliche B^haffenheit der Cregend 
nnterttfltete das Unternehmen zu wenig, Epameinondas liess stQnnen and bmdi an der Stelle, wo 
die Lawdämonier standen, durch. — Die Widerstandsfähigkeit der Isthnion»«l«r tom Jtlire 480 

wurde, wohl zum Glück für iVic Griofhen. nicht auf die Vwle ncstcllf. 

Die Landschaft war durch eine Anzahl befestigter Orte geschützt. So deckten Krommyon 
mid SldoB, welche sogleich DOrfier wid KwteUe waren, die Strasse nach Hegaim hin;') die 

gleiche Restiinmiing hatte für den eben erwähnten westlichen Küstenweg nach Böotien Peiraion, 
ein befestigter Platz inmitten der gleichnamigen Landschaft. Diese ganze Gegend konnte ihres 
gebirigigen Cbaraicten wegen leicht besetzt werden; deshalb musstc Agesiluos, als er im 
Jahre 390 aiugBielliekt worden war. die reichen Viehbestände der Korinther in dem fruchtbaren 
Wriiielaiid zu vernichten, erat durch eine Kriegslist die daselbst unter Iiihikrates anfftestellten 
Truppen weglocken, ehe er seinen Auftrag au&fuhrea konnte. Aa derselben Strasse lag im Geraneia- 
gebiqie auch Olnoe, wakhes damals «benfiills in die Binde des Ageritaos fid.*) Wie diese Kastelle, 
50 hatten auch dtp Hnfpn^^tädte Leehalon ondKenclireai Besatsnngen; vorabeigebeod lagen selbst in 
Ambrakia 34 m» Korinther. 

Andere Dörfer, wie Tenea, Asai, Mausos,^ waren wohl anbefestigt; ausdrttcklicb erwibnt 
wird dies von Solygeia im Südosten der Stadt. Diese Ortschaft, der ein Hügel im Rücken und 
steinerne Umfriedigungen der Grund^^fückf einifjermasscn die fehlende Deckung ersetzen mochten, 
bildete bei dem Einfall der Athener im Jahre 42.ö den Mittelpunkt der korinthischen Stellung.*) 

Lageo die Gdififte einzeln, so waren sie sn ihrem Schntse etwa mit einem Graben umgeben, 

wie ilas Lniirl^-ut Kimolia gegen Megara hin, in welches sich im Jahre 4.')? ein Teil der zuTflck- 
gedrängten Korinther warf, nm dabei Ids auf den letzten Mann nmziikommen.'^ 

Die Stadtmauern von Korinth folgten dem Uöhenrand, welcher das einstige Niveau des 
Heeres roarkiole, und iiatten einen UmüMig veo einer deatsehen Meile; die Figur war die dnes 
ungleichseitigen Viererk?. Etwas mehr aber als die doppelte Länge (HfV Stadien) ergab sich, wenn 
man die Mauern, die sich nach Akrokorinth hinaufzogen, und die Scbenkelmauem nach lcchaion 
Ud dazarechnete.") L. Boss mass am Östlichen Bnrgabhang nnd an der Ostseite der 8tadt gegen 
den Istliinos hin die Fundamente und fand eine Breite von 12 Fuss und darüber. „.\n einigen 
Stellen waren noch bis zu drei Schichten der Quadern, jede zwei bis drei Fus.s lang und mächtig, 
erhalten." Dass die ganze Befestigung über das Gewöhnliche hinausging und einen imponierenden 
Eindruck machte, beweist ein Bonmot des spartanischen Königs Agis. der beim Anblick der 
korinthischen Mauern Tttisrief; was für Weiher müssen in dieser Stadt wolmen. Die ITöhe ergiebt 
sich noch im besondom daraus, dass ein Sprung von der Mauer tötliche Verletzung nach sich zog. Der 
Aufetieg von der Innenseite erfolgte anf Treppen, i*) Neben den Havpttboren, von denen wir das 
teneatlsdie, das phliasiscbe^ das sikyonisebe, das nacli Lecbaion nnd das istbmiscbe kennen, gab 



1) Bitd. XV, ii.S n (!:'. HiTdi! VIII, 71. - Xeu. hell. IV, 4, 13 ' V?. Di irl \II, .Allicn III. 7, 

Hi ti. Stopb. Byi. - '■) Xen. ht'll. iV, :,, 1-10 mit Aum. von Breitcnhach. I>k \m Vithtksa ö, ii, 4;j gcnajinten 
t»fK TT,v v'-in itX'>pi»':aTa ympia sind wobl von Natur fest« Punkte, nicht kflnstliche BefestigmnKen. Ühcr Hcraion 
Plot Ant. 24 ood FondüiMuner, Uaikjoni« Vi. £. CurUus bu BlMin. MaMum ISM, 330. — «J Xeo. kelL IV, 5, 19. 
Ambnda Thve. III, 114, 4. — *) 8«fabo VUt SSO. ThMpaaBp. Flragn. SOS. — ^ TInw. IT, 43-4«. SMfma adnuy 
nxtixtarif^ o'jmt lr:a)(iup^öa»ra; !r,oAr ai/tamäv und spiktor ir/wc Ti* <iiV"^- ") Thnc. I, lOti. Die Xotpia bei XtO. 
hell. 4, 5. 5 sind die festen PliUie (K. Curtius, Pclop, II, Mü). Diod. XI, 7s«. ') Strnbo VIII, «79. E. Curtita, 
Pelop. II, .'»27 Milir.Tf l!i^i^■r dic^or Matior Itpfindon sich im Photojrraphicnschatz rlr-^ .iiti. ni^ihen Instituts. - 
■) ZeitMsbrifi für Allertiimswiss. 1»>3, 2}. 116. Flui, »pophlh. Lac Agis VI. ~ Xen. bell IV, 4, U: oi «ard va^ 




»8 



es auch kleinere Pförtchen. ' Vdi Im iililiasisrhen Tliore bi^fnu lri! sich in unmittelbarer Nähe 
Grabdenkiuälcr und kleine aatilrlichti ErhöhnngeQ, welche bei einem Ausfall der korinthiscben 
LeidrtlwwafiNtei) gegen die Thebraer «nteren gute Dieiute leisteteiL Die 6ei|i;tliore, das pbHasleebe 
und teneetischc, kamen auch besonders in Betracht, wenn ein Handstreich gegen die Stadt unter- 
nommen wurde. Dort drang Demetrios Poliorketes ein, während er die Korinther durch einen 
Scheinangriff am ledieattschen Thore beschäftigte; dort war es ohne Zweifel auch, wo Iphikntes 
einer von SpwrtmtffiwBiiileii ans Sparta berbeiserafisneii SMdaenehar dneti Uatlgen EnpCuig 
beieÜBte.^! 

In Kriegszeiten waren naturiich die Tbore, auch die der Seheukelmauero, fUr gewöhnlich 
beeettt; auf eine NachUss^keit in dieser Besiehunf reehnelen angeUieh die Hiebaner bein iweiteii 

Einfall des Eparaeinomlas im Jahre 3G8.') Aussen nm die Mauer zog sich ein Graben, der alter 
im AnfaBg des korinthischen Krieges so verfallen war, dass lla^en sich darin aufhielten. Das Auf- 
springen eines soleben gab dem Ljmander Anlaas w einer geringschätzigen Bemerknag Uber den 
^ttüd der Verteidigungswerke.*) 

Die Schenkelmaucm nach Ijcchaion zu standen ziemlich weit von einander ab, so dass zwischen 
ihnen Gefechte geliefert werden konnten. Die eigentliche Ringmauo- der Stadt war nach Norden 
zu nirgends unterbrochen, lief also auch zwiachen den SchenkelnukiierQ weiter, so dass die Verbindung 
zwischen der Stadt und der durch die Mauern geschützten Ebene nach dem Ilafen hin nur durch 
ein Thor vermittelt wurde, welches das Lechäische hiess. ^) Dagegen schloss keine Mauer die Stadt 
vem Anfang nadi Akr»kiwintli ab; vm' im Besitz dar Unterstadt war, fimd, abgeaehen von der 
Steilheit des Perge? bis zu den Thoren der Bnrfr. oben kein weiteres Hindernis- des Vordrinfrrns. 
So bemächtigte sidi in der mazedonischen Zeit Antigonos der Bui:g, indem er seine kilnfUge 
Schwiegertochter, die damalige Herrin Korintits, Niloüa persOnlidi mit grossem Gefolge dardi die 
Stadt nach rlcm Theater jj;elcitete, dann an der Stelle, wo der Weg nach der Burg abging, unter 
einem Vorwandc den Zug vcrliess, schneller als es sein Alter eigentlich erlaubte, den Berg hinauf- 
stieg, oben an das verschlossene Thor pochte und von der ttberraschten Desatzuug eingelassen wurde, 
wobei wobl die Beglmtung wenigstens taägtj Leibwicliter TorauageBettt werden mvw.') 

Weitere .\iifschlnssr ilher den Aufenthalt der Hesatzunpstnijipen und über das Verhältnis 
von unten zu oben geben ein paar Stellen, die freilich ebenfalls spätere Ereignisse l>efaandeln. Erst 
damals nimlieb, wo es sich um die Beherracbong des bedeutenden Seeplatces durch fremde lildite 
handelte, kam die strategische Wichtigkeit von Akrokorintb zu voller Geltung, und deshalb spielt 
die Burg seit :i38 eine weit bedeutendere Rolle als vorher zur Zeit der politischen Seihstlodigkeit 
der Stadt, wo die Akropolis nur vereinzelt bei Parteikämpfen genannt wird.') 

Im Jahre 308 wmda Bemetrioa von den Korinthem bd Naeht eingelaaaea und bemlehtigte 
sidi der Stadl und der HIftn; die Beaatnng, von Kiiaandara FeMIieira Prepckea befeliUgt, iiilditet 



I) Paus. II, 0, 4. Ken. hell VII, I, 19. Plut. Arat 21 {nO/iai TMpä tö llpmin). Polyaco. 4, 7, %. Oi«g. 
La. 77. Ein Thor dar WMUiolua Sehnluliiiaiwr iMMiehiiat Xenapho« haU. IV, 4, 8 doich d» BeiMts Mmp 
i)>AMim> £m;*e. BSa FArlehm, «utjf, IMod. XX, 108. - ■) Xn. I. t. Pttly««i 4, 7, 8. 1, 8, 4». - *) Xm. h«tL IV, 

4, 8. VH, 1, 18. V) Plut. apophth. Lac. unter Lysander IV. Kirif iL'^irlrfclite tielaf^eruLg der Stadt durch 
Archidamos mit rir/^frnr^aTf Tspottäytt*, TKpna^fttutn, rijv /ni/v/» ri/iytr, l>ei l'ol)ic-u 1, 41, 3. Xen. hell. IV, 4, 

7 13. T« »arartaxivza in Ai^am» T*t^ is fin/trr ---yy, täv A«yKn<'m, Die Stadtmauer In ivsi im (ifgensatx zu 
dtfl SohMÜtelii ü **fti tb orrw xwciec. ii. oi !:üXat at tara tv jlt/OHw. Polyaeu 4, 7, S. — Plut AraU 17. Polyaen 4, 
«, 1. - ^ Flnt. Ant. IC. '0 'Ai^Miptii^St 9^ pi^ *mifmAf i^c VJUMk» 9t» »dfy fpm^ 

94i*rw»ai im »if>m> «mX ifijpmm ««} mt^/okt« rf""V"f '» /««^'o'. Im Jahn 89} btattehtiitt rieh w&hr«nd 
des Blutbades auf dem Markte die lakouisch gegionte Jugend vom Kranci'itj ,iu>. wie es »cbeitit ohne Schwierigkeit, 
dar ümg (Xea. helL IV, 4, 4), welche nach Diod. XIV, in den Uiüiden der Argivur war. — Tii]io|ihjiu«s reaidieft« 
wihmd Mian kimm Tjriaiuija im Jahre Stö ob«i. Plvt. ThnoL 4 f^i^}. 






nach Sisyphpion und Akrokorinth. Ersteres wird bclngpit und ?i-stOrint; die Soldaten fluohfeii nach 
Akrokohntb, das nach dieser Darstellung etwas höher gelegen habeo muss, kapitulieren aber auch 
hier bald, «eil sie die nnwidmteUiehe Belagmni^lninBt des Demctiios ftrahten.*) — Hier liegen 
also die masedonlschen Pcsntziuijistrappen in der Stndt unten und ziehen sich erst nnrh drren 
Übergabe auf die Burg zurück. Ein etwas anderes Bild eiigiebt sich aas den Kreignissen 
Jahres 243. >) Stadt und Burg ist noch in den lUndeo des Antigonos, dessen Trappen teils nnter 
Arclu'laos unten in der Stadt liegen, teils unter Persaios die Höhe besetzt halten; die Stellung eines 
dritten Befehlshabers, llieophrast, \&&st sich nicht näher bestimmen. Die Stadtthore werden während 
der Nacht von den Mazedoniern scharf bewacht; dass der Posten ausserhalb des verschlossenen 
Thores stand, ergiebt sich darans, dass Aratos, nachdem er, von Sikyon herankommend, die Thor- 
wache überrumpelt und niedergemacht liat> doch 100 seiner Leute auf Leitern übersteigen lassen 
muss, während es den abrigen 'M) erst nach längerer Zeit gelingt, in die ätadt cinzudriugea. 
Aratos stifsst wm »inflehst avf eine Patrouille too vi«r Ifemi, dl« einen regelnSsBigeii Stcherheits- 
dienst in der Stadt erschlicssen lässt. Denn zu ungewöhnlichen Vnrsichtsmassrepeln lag fttr die 
Mazedonier, die voo dem Überfall nichts ahnten, kein Grund vor. Aratos dringt dann nicht auf 
dem gewöhttliehen Wege, sondm» ditreh eine Sehludit, die aber innerhalb der Manem, nieht weit 
von dem HauptanfL;an=:e entfernt zu denken ist, Ms an eine Stelle vor, wo die Burjrmauer nur eine 
Hübe von Ifi Fuss hatte. Unterdessen wird die Stadt durch einen Mann der Patrouille, der 
«nthommen bt, alamdert und Archdaoe eilt mit den in der Stadt fi^^deo Masedoniem anf diem 
gewäiDliehen Burg^icgc nach oben, um dem Aratos in den Bücken zu fallen. Dabei fällt er unter- 
wegs in pinen unbeabsif"!i''f'en Hinterhalt d"r 'M*** spiitiT eingedrungenen Sikyonier, welche seine 
Abteilung i^räpreugeu und dauii dem Aratos zu iiiite komnieu; dessen vereinter Mannschaft gelingt 
es dann, trota heftiger Gegenwehr der Mazedonier, die Mauer an der erwähnten niedrigsten Stelle 
zu fHwi'stei'ien und °ich damit Akrokorinth? 7.n fiemächtit!;on. Die achäische Besatzung, die in die 
Burg gelegt wurde, bestand aus 4U0 ilopliten und äU Ireibero für ebensoviele Hunde, die man mit 
Rückshdit nnl plQtsUcbe ÜberftDe, «de der dim gelnngene mr, fttr oOtig hielt Sie Zahl der 
Sdnverhewaifiietan gjebt eimm Anhalt für die Benitetlung der GanisoDaetIrfce im «llgemeiBen. 

h) SeeuMkt. 

Da.ss eine Handelsstadt, an zwei Meeren fielegcn, die Metropole zulilreiclier Kolonien, eine 
bedeutende Seemacht von Alters her besessen haben muss, ist so selbstverständlich, dass wir auch 
ohne die bekannten Notisen von der Erfindung der Triere, von der korinthisch-kerkyräischen See- 
schlacht im Jahre G64, von dem Einfluss Perianders auf beiden Meeren, Korintb unter die ersten 
Seestaaten de» älteren Griecheidand rechnen müssten.=>) Seine KonkuiTcnten waren damals Aigina, 
Kerkjra, Samo«. Genauere Angaben aber über die Grösse der Flotten bringen wieder erst die 
SduÜtstdler von den PerNritrieffen an. 

Bei Artemision kämpften 40 korinthische Schiffe, die gerade den 7. Teil der rSesamtmacht 
(2ä0 incl. 9 FOofzigruderer) ausmachten. Bei Salamis ebenfalls 40, hier kaum das Neuntel der 



') Dioil. XX, lort. Die Knt^fegi'ji^lellunj vnn i'!<Tvy-£;<,y iinil 'lt/i<itüft:'iii:; iohni't ab ungenau E. Ciirtitn 
Pclop, II, 59a. Der AusJriick erklart sich »ükl dixaiM, dauss Diudor unter 'Aifj. hivr uur die hiicliste Sj)it7e des 
Bergea mit dem ÄphrodiU'huili^ium verstand; ui]t«rdie8«r lag nach Strabo VlU, 3*9 die I'eireni», und UDter dieser wieder 
das SüypbeioD. Plut. Arat. lä - n. rolyacn 6, b. i£ia» fi«üic»niiig der Jkut mit ibrtr «ctiUaelua BesaUiiox 
dufah Khemmu tod Sputa, welcher die Sudt ht mU t md gut ««mIumM hat, fh. Ml Dunk iu Henaiedna 
BiBH mamtäniatki-tehUaeluiL EnlmtaliMni vird ir gntttüim die Be>lag<>nin|! Akrolcorintbs aufzugeben und sogar die 
Stadl n ftnaan. 44» — ») Time. I, II, 2—*. NIcoL ttan. CO: [llcfn-adpo^) 
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ganzen Flotte (^73 incl. 7 F(lnfzi?ru<lorcr : doch sind noch 7 ambrakisciu' nn<l ?i l!'tikarfi«cbp dnrti- 
/.urechnen; mit diesen W lässt ein i'indarscholion sie grade obensoviele persische ven-euken. In 
hdden Sdilaehten wird das korinthfwhe KoDtingent nur von dem atheniseliefi, voa diCReoi aber am 
das Drei- Iiis FrnifTaclic flbcrtrolTpii (\21 uiul 180). Da die Grirrhcn in «Ion Kililipfen ho] Artemision 
starke Verluste hatten, an denen ohne Zweifel auch die Koriother betheiligt waren, so ist eiu 
Nadnebab von Schiflini and Manmchaft vonosauetsen. Bei Mykale betrag die GcBamtaiadit 
HO Schiffe, von denen die Korinlher, das j^ejehe Verbtttois angeDommen, 16 gestellt haben würden, 

nr^jen Kerkyni rfl«fpf(>n im Jahre t:il die Korinther 30 Schiflfc aus«, walircrid lK'freii?idctc 
Staaten der Umgegend und Kolonien 38 Tricren stellten. Diese Zahl wächst bis zur Abfahrt noch 
um T, so dasB 75 Sebiflfe in See Stadien, auf denen von 3000 «osgerasteten Hopliten 2000 aieh 
< itischilTteii 'cin,, Kampfe mit 80 ImricfrftiMlien Schiffen verloren die Korintlier den fUnften Tdl 
ihrer Flotte (15 Trieren).*) 

Um diese Niederlage ta ridien, rHatete Korinth zwei Jalire lang vnd ateltte 90 Scfaiffe an^ 
tn denen ihre Rundesgenossen (>0 fDgU«. Dieser Macht stellten die Kerkyrter HO Schiffe entgegen, 
zti denen noch lit athenische kamen. Die nun folgende Seeschlacht, die elwnfalls ein für Kerkyra 
güiitiligcs llcsultat hatte, ist deshalb besonders interessant, weil Thukydides die vtraltttc Kampfes- 
weise der Dorer vom Standpunkt der fortgeschrittenen Technik der Athener aus einer eingehenden 
Kritik unterzogen hat Njuli seinem Urteil waren die Verdecke zu »tbr mit Soldaten überLiden. 
so dass der Kampf mehr einer Landscblacht glich. Den Schiffen fehlte es an der erforderlichen 
ManOvrierflh^keit; beengt dnreh die Menge, hddndert durch die OrBese, blieben sie Ueber stdten 
und cnvart<>t>'Ti die Entscheidung von dem Mut und der Stärke der f^cpsoMatcii. Das Ilaiipt- 
manöver der griechischen Nautik, der Diekploa, vermittelst dessen man, liart am feindlichen Schiffe 
vorbeistreidiend, dessen Ruder zerbradi, war so gnt wie unbelcannL Kurz, die Kwinther und 
Kerkyräer standen, wenigstens für die damals anwesenden Athener, von denen jedenfalls Thukydides 
diese Einzelheiten erfahren hat, nicht auf der Höhe der Zeit; sie hielten zu sehr an den alten 
Formen des Seckampfe.s fest, wie sie vor Jahrhunderten üblich und wirksam gewesen waren, und 
l)ehendgten nicht, was sie sonst wohl sdhst gegen die schwerfiUligen Spartaner betouten, da» 
konservative Politik nicht für einen unternehTnniii75histi|.'en Sinn passt.*) Dadurch waren sie, wenn 
auch unter deu PelopoDocsieru die besten Seeleute, doch hinter den Athenern in der Nautik weit 
zttroekgebliehen, ein VerhUtnia, das nicht nur in dem siegreiehen Kample von 20 attiadien Trieren 
P'iien 47 iiiid 77 korinthische unweit Rhion im Jahro 4l*?v^ spinpii Ausdruck fand*), sondern noch 
deutlicher in der Selbstabacbätzuog beider Staaten bei Thukydides hervortritt: „Die Korinther 
glaubten schon gewonnen zu haben, wenn sie nicht «ntsehddend besiegt waren, die Athener mrinten 
im Nachteil zu sein, wenn sie nicht entscheidend gesiegt hätten.'') 

Im weitereu Verlaufe des peloponnesischen Krieges glich sich dieser Unterschied jedenfalls 
mehr und mehr ans. Auch hören wir nii^ends, dass die Dreimderer der griechischen Staaten etwa 

') Herod. VIII, 1. 43. ]3|. Scliol. Find. Ol. XIll, 32. Die Differenz mii Paus. II, 1», 5, wekliM die 
Äegineleu nächst il«n Athunern im medischcD Kriege die meisten Schiffe btellen läsat, wird am einfachsten in der 
WaiM aufgplOst, dass man die 13 SeUCe, die Herodot bei der Haoptnaun mehr wMt, all efa« AddiUoa 4«r «tiMWlin« 
Porten «rgiebt (»(iti), den Aegineten zvreehnet (30+ 13—43), ab» nicbt 4ir«kt an der SeUaebt M Salamis twlail^ 
denkt. - «) Tbac. I, 37 •Ja. '') Thuc. I, 46—19. — «) Thuc. I, 71, 3: dv«>*is Äirwp «>7f dri rä l::v/-ip.öuryri 
fitarshi- XIll ri<rj)i<t'i)üai^ ^iiei ra duxajta uäfUfUL tlfisota. — ') Tbuc. II, 83 und 84. 90 und 91. — Thüc. VII, 34, i. 
Noi )i Iii Sizilien, aU der Glube an Athens ünabenrindUcbkeit cur See bereits einen starken Stois « rlitim hatte, 
rief NikiM den Atbenem in: (4|K<iMwtfc) mtoffmiimttK A'fyKf^M», «D? TcoiUmt Hm^Mm. flS, 4. — Di« Sfaitaner 
frelliek, denen atuser der Brfidminc ba Seewesen aaeb derHaeeetab nnd die riditig» BeuiteOant dar beMeiaeitlgen 
Leistungen fchltp, ■«ar*n sehr erstaunt über den ersten Misserfolg der peloponnesischen Flotte; «4 Tomürw wm-za 

Tbne. II, es, S. 
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Vt'rschi'edenheitt'Ti im Ran f^PzeiRt. liäftcn, und rtfirfen dpfihalh annehmen, das?, wie die athcDischi', 
so aucb die korinthische Triere etwa 5 Meter breit und 40— öU Meter lang war und drei nur wenig 
flbenänander gelegene Rnderbinke ndi etwa 150 Rnderam hatte. Dl« normale Besatxang betrag 
■jr)0 Mann, von dcinn etwa auf die Offiziere, Matrosen und Seesoldnten entfielen; die (Ihrisien 

20 mögen t^rsatzleute, Oftiziersdtener und dergleichen gewesen sein. In der Regel waren die 
ISO Ruderer nicht gleichzeitig th&tig, sondeni wedndten etwa in 3 Gnippen ah, aber so, daea »af 
beiden Seiten von jeder Bank cioige luderteD. >) 

Am Anfnns»' fics peloponnesischen Krieges gaben ?ich die r.azedänionier der kühnen Hoffnung 
hin, eine Bundesflotte von 500 Schiffen zusammen zu bringen; JX) sollten die siziliscben Städte 
^mfes einem BandesTertrag Bchieken, MO wollten sie selbst mit ihren Bondeagmosaen In Grieehen- 
l.ind stellen. -I Unter diesen letzteren stehen die Korinther an erster Stelle; ausser ihnen sind es 
nur noch die Megarcr, Sikyonier, Pellcoäer und Eleer, sowie die korinthischen Kolonien Ambrakia 
und Leukas.*) Die Quote, die auf Korinth kam, rouss also eine bedeutende gewesen sein. FVetHch 
wurde thatsächlich diese St;1rke der Flotte nie erreicht. Bis zur sizilischen Elxpedition schickten 
die dortigen Dorer gar keine Hilfe, muh dieser die Syrakusaner 2(1, die Selinuntier 2 SchifTe.') 
Ebensowenig hat die lazedämonische Symmacbie jemals 300 Trieren zur Verfügung gehabt, diese 
Zahl beieidMCt wehl vtelindir das IbiiiNin, welches sieh bd iasseinttr Anstrengnng aller see- 
fahrenden Ptmdesglieder h.ltte zusammenbringen lassen. Oewrihnlieh aber setzte man filr jede 
Unternehmung die aufzubringende Zahl im einzelnen fest, analog dem Verfahren bei der Ausrüstung 
eines Landheeres, nnd sdirieb danaeb anter Zngnindelegung eines festen Verhlltnlsses die Lieferang 
aus. So fuhren die Pelopniinesier im Jahre 430 mit 100 Schiffen, welche irxHl lakonische Hoplitcn 
trugen, gegen Zakynth; 4(> {»eloponaesische Trieren aus den verschiedenen Städten werden den 
LesMern zu Hilfe geaeÜekt; 53 ersdidnen vor Kerkyra.^) Dieser Kampf im Westen ist wieder 
ein Beweis der bedeotenden Überlegenheit der Athener. Da nAmlich die Kerkyräer dem Angriffe 
der Gegner eii^ene und 12 athenische S<hifre entgegenstellten, so verteilten die I'eloponnesicr 
ihre Streitmacht so, dass sie mit A'i Schiffen den 12 athenisclien begegneten, so dass zur Bekämpfung 
der allerdings gerade damals Bchleeht geführten 58 kerkyrlischen SebHfe nnr 90 peloponnesiscbe 
übrig blieben. Trotzdem versenkten die Athener ein feindliches Schiff, wfihrend die Kerkyräer 13 
verloren. Ein zweiter Zug gegen Kerkyra wurde mit CO Trieren ins Werk gesetzt, bei Sphakteria 
sbid es 43, spiter wiedo* 60. <) Im Winter 4l*/s lagen 39 Schiffe der Bundesgenossen im Hafen 
Lechaion, der üherhaupt mehr als Kerchreai für die Kriegsflotte iliente. Als iinii hei heginnendem 
Krttl^ahr von den Spartanern ein Seezug nach Ghios beschlossen wurde, um dessen Abfall von 
Athen n nnterstfitzen, erging von Sparta ans der Befehl, die 39 Schiffe vermittelst der Rollbahn 
Ober den bthmos nach dem anderen Meere zu bringen. Auf einer Versammlung der Bundesgenossen 
zu Korinth beschloss man rnnäehst. wenigstens zur TTälfte dieser Auffnrdenint!: nachznkommen und 

21 Schiffe wurden über den LaudrUckea geluacbt. Ihr Auslaufen erlitt durclt den L^iatritt der 
Isthmien Verzögerung: die Kerintber, denen wahrscheinlich die meisten Schüfe gehörten, wollten 
die Waffenruhe des Festes berücksichtigt sehen. Während so die Sache immer weiter hinaus- 
geschoben wurde, erfuhren die Athener davon und verfolgten die 21 feindlichen Schiffe nach ihi-em 
Anslanfen ans KmcfairBai mit der glichen AniabI, wobei eine pelopmmesisdie Triere veilamn ging, 
die anderen sich nach Peiraios, dem verlassenen Hafen an der korinthischen Ktlstcf?!. 17), flüchteten, 
aber von den Athenera, welche landeten, nicht unbedeutend beschädigt wurden. Trotzdem gelang es den 



)) BsBtT, Kri^nlt VnW. AvT di« Tri«i«iift«g» kaan hkr nicht mitir eiagcgrageD wertes. ^ Tkne. II, 

7, 2. Diod XII, II. Die Flotte Athenn z'ihUe tur Zeit ihre« höchsten Bestandes im Sommer 428 im ganna 
250 Schiffe. Thuc. Ul, 17, 2. - *) Thuc il, », 8. - «) Thuc. VIII, 26, 1. ~ ») Thuc. II, «ü, I. III, 6», 1. 7«, Isq. — 
l Thae. IT, 8. t. II, S. 18, & 
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dort IMockicrton nach rinipcr Ziit, den Kreis der athenischen K.ilir/cn<»e zu (lurchbrecbeii; sie 
gewannen ein beetretleu, nabtuen 4 feindliche Schiffe, kehrten nach Kenchreai zurUck und liefen 
von d«rt dem Diqirlaglfcbeii Plne genSu doch noch nadi GUos tan unter dem spartantaeben 
Ädmiral Astyochog; unter diesiiii 20 Schiffen waren 5 korinthische. ') Gegen Ende des Krieges 
wachsen die Zahlen der Schiffe; im Jahre 411 wurden pelopounesische von 7ö athenischen bei 
Kynoammnnm Helleepoot besiegt; dabei gehen *il peioponnesisdie verlorai, nnter denen 5 korinthische 
2 ambrakieche und l lenkadih^ches sich befinden.') Lysander hat 70 Schiffe in Ephcsus, bringt 
diese bald auf 90; Kitllikratidiis kointnatulicrt 14(i, später 17o, mit denen er die TO des Konon 
jagt, schlägt und :tO davon tiiuimt. Nun beiuauneii die Athener in :K) Tagen llo Schiffe, denen sie 
allmShlich noch fiber 4fl hhizofügen. KaUfkratidas lüsst M znrflck, kämpft also mit 120 bei 
den Arginusen, veniiclitct rwar '2'» attische, verliert aber seihet 9 von !<• lakonischen und Uber IK' 
bnndesgeuüesische.') .Nacli dem Überfall von Aigospotanioi, Uber den keine ZalUaugabeu vorliegen, 
kommt Lynmder mit 200 Schiffen aus dem Hetlespont und enebeinl mit 150 vor dem Pdraieos. 
Nach der Bez\vingunjr von Saniii> wird dit> nundfsflotte entlassen.*) Fine Aiifrahe tlber das 
VerhftUnis des korinthischen l'luttcnkoutiugeuts zur Gesamtzahl der ächiffc findet sich 
nnr einmal aus dem Jahre 413. Die LuedAmonier sagen die AnsrOstung einer Flotte von 
100 Schiffen an, zu der sie selbst das Viertel stellen wollen; cbensoviele sollen <lie Biiotier, je l-'> 
die Korinther und die Phoker mit den Lokrcm, je 10 die Gruppe der Arkadier, Pellenäer, Sikyonier 
einerseits, die der Mesnrer, Troizenier, Epidaurier und Ilermionecr andererseits aufbringen.^) 
Die Korinther bilden also rciehUch den 7. Teil. I>eider ist dieser Fall nicht typisch, sundem muss 
mehr als Ausnahme l>etrachtet werden, weil Völkerschaften Miftelfrricchenlands, die gor nicht zur 
iazedämonischeu ^ymmachic im engeren Sinne gehörten, wie die Ihebaaer, Lokrer, Phoker zur 
Beschaffung ehier Flotte berangesogen sind, andere wieder fehlen, obwohl Thnkydldea de sonst 
unter den seetilchtif,'i»n (Iliedorn des Ruiiiles rimi-i' v i di- rircr. Aus zwei eben angeführten 
FUlen Usst sich eher auf Heranziehung der Korinüier bib zu einem Viertel der Gesamtmacht 
scUiessen.^ 

Die Betrachtung wendet sich nun den i tll< n zu, wo die Korinther entweder allein oder 
nnr mit den kleineren Bundesgenossen auf dem Mwrc erscheinen. Das letztere fand z. B. 
im Jahre 459 ütatt, wo Korinth mit Epidauros bei der Insel Kekryphaleia unglücklich gegen Athen 
kimpfte; ebenso bei den bereits geschilderten beiden EspwUtiooen gegen Kerkyn. Im Jalure 434 
wurde nämlich die Flotte der Korinther (iUi Si hiPfp) durch s von Megaia, 1 von Kepliallenia, ' von 
Epidauros, 2 von Troizen und 1 von Hermioue verstärkt, wozu noch aus den Kolonien 10 leukadische 
und 8 anbrakiotisehe stiessen; die Eleer waren um leere ScMlTe ersucht worden und hatten deren 
7 gestellt, wie sich aus der (iesamtsumtne von 75 Schiffen entchliessen lässt. Diese Flotte bestand 
also aus M korinthischen und von den kleineren Bundesgenos-sen (S. -If»). Ziemlich dieselben Staaten 
waren es, welche zwei Jahre später zu der neuen, grösseren Flutte beitrugen; die Korinther selbst 
Stellten 90 Trieren. die Bundesgenossen tiO, lAmlidi die Megarer. 12, die Lsnkadier 10, die 
Anbralnoton -II. die Fleer lO, Anaktdrion 1. 

Etwas anders lag der Fall im Jahre 429 bei dem gemeinsamen Angriff dfö spartanischen 
Bundes auf Akarnanien, indem die Korinther mH den Schiftkontingenten von Sikyon und anderen 

umliegenden Städten zwar auch gesondert zu operieren genötigt waren und dabei, 47 Segel stark, 
die erste Schlacht gegen I'hormion bei Patrni verloren, dann aber mit dem Rest ihrer Schiffe nach 
Kyllene fuhren und zu den Trieren der Leukadier, Ambrakiuten und Anaktorier stiessen. Es 

') Thac. VIII, 7, 1. », 2. 9, 1. 10. 20, I. 23, 1. 33, 1. Ober PeirtiM ». S. 17. >J Tbiic VIII. 10*, J. 
JOS) S. — 'j Xen. hell. I, 5, 1. 10. 6, 8. lö. 17. 24. 84. •) Xca. hclL II, 2, 5. 9. 3, 7. - »j Thuc. VlIl, 3, 2. 
Oedl bhlt iä» AosalM «ttr 4ii Koriodur in dni findiehnftafl. — •> Anowking itofeie obm 1 aad 9. 
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liandelte sirh a!?o bei diesem Kampfp nirht um Pinr ?]>e7iell korinthisrhe T''ntcrn' 'TTiiti:u. sondern 
rein äussere Grande verbinderten eine Zeit lang die einxeloen Gruppen der Bundesüotte, sieb zu 
Tei«liiig«n, so da» da getramtefl Operleren aOUg morde. ■) 

l)afj;<-;-'*ni stand Korinth :ilk'iri bei einer früheren Expedition naoli Akarnanien im. 
ersten .lalire des polopotinesisdien Kripi,'es; rlamals führte die Stadt mit 40 Trieren und l.W) Ilopliten 
den von den Athenern vertriebenen Herrscher Euarcbos nach Astakos zurück,^ Wesentlich 
korinthifidi wer aueh die Hilfe, die SyrakUB im Kampfe mit Afhen von Griechenland empffing; denn 
wenn auch Gylippos den Syrakusanern für die I.andsclilachten wertvoll war und 2 Iptikadisrlic, 
A auibrakiscbe uud selbst 2 lazed&oiODiscbe Schiffe mit den 10 koriiulbiscbeti gekommeu waren, so 
ging doch die Aaregang von Korinth an» nnd die Intelligenz, die Energie, die ErjEahrong der 
korinthischen F^ccoffi/ieiT il'vtlieii, Ariston'i L'ub der HilfiaeiHiang der Mntientndt eine Uber das 
nunerischo \ erhältnis hinausgehende Bedeutung.') 

Die Geschichte dieser nach Sizilien geschickten 17 Schiffe ist in kurzem folgende: zwei 
korinthtsd» tnd die beldm laMdlmoaiaehen mit Pyttn und C^Hppoe gehen von Leukas nach 
Tamit nnfl prrpirhpn narfi längerem Vcrwpilfn an rler italischen Küste Himfra; von dort marschiert 
Gylippos zu Lande nach Syraku». Von den übrigen 13 Schiffen, die etwas später von Leukas 
aheegeln, kommt das »detzt abgegangene unter Oongylos nerst noeh vor Gylippos, nach Syrakus t 
etwas später auch die 7 anderen korinthischen mit (Jen 3 von Amlirakia und den beiden Icnkadischcn. 
Später «erden noch einmal ö(iO Hopliten nacl^eschickt, aber auf einem Lastschiffe. Dieses wird 
an der Küste von EIls durch Demostlienes zerstört, doch die Mannschaft, rettet sich und bewirkt 
auf einem andern Handelsschiff die Überfahrt nach Sizilien, wobei es eng hergegangen sein muss. 
In der dritten Seeschlacht zwischen den Athenern und Syrakupanem standen die Korinther unter 
I'ythen im Zentrum. Bei diesem Kampfe hatten beide Parteien grosse Verluste an Mannschaft und 
SdiiStaL D» Mia .oaeh Beendigong dee Krieges 16 petopomesiedie Schiffe die Hdmfehrt antreten 
und einem athenischen Üherfall unfern I-fnika? bis anf eins glflrklich ent^jehen, so müssen wir 
entweder annehmen, dass Schiffe nachgesendet worden sind, von denen Thukydides nichts erwähnt, 
«der dass die Korinther nnd ihr Anhang eben an dem Verluste nur mit einem Behiffe beteilliit 
waren, eine Voniussetzuni.', welcher ich bei der (ienauigkeit des Tliukydides und der Seetüclitijikeit 
der Koriiither den Vorzug gebc.^) In engem Zusammenhang mit der sizilischen Expedition steht 
ein Kampf der Athener und Korintbcr im korinthischen Meerbusen, Ilm nämlich den 
Transportschiffen, welche vom Peloponnes die narlij-esendeten Mannscliaften nach Syrakus übersetiea 
soll'eM lUihe vor dem athenischen Beobacbtuii;,'s!4esclivvader bei Naupaktos zu verschaffen, beschlossen 
die Konntber, gegen die athenische Flottille 2ä Trieren auslaufen zu lassen uud ein Seegefecht zu 
veredidwa. Iib Winter 41% wnrdea diese bemannt, aahmea nach Beepna des Frablings Stellang 
pefjenflher den Athenern und hewirkten -/nnäclist das iinrrnhinderte Auslaufen der MilitJlrtransport- 
schiöe. Dann rüsteten sie sich zu einem Treffen; Konon, der athenische Admiral, zog zu seinen 
18 Sehlflien Yen Demosthenee und Eurymedon nodi 10 an rieh, erhielt welter 5 von Athen und war 
nun den Kcirinfhern um 8 Falir/.ent,'e iiherlet;en, «as diese lie^o^. siih eheiifalls /u verstärken; sie 
lagen etwa Schiffe stark unter dem Korinther Polyanihes Mi atheuiscbeu unter Diphilos gegen- 
über. In der nun folgenden Schlacht verioren die Korinther 3 Schiffe, maehten aber selbit 7 feindliche 
kampfunfähig: diesen Erfolg verdankten sie dem F.itit'ali, laii^e Sturmhalkcn an ihren Schüb> 
Vorderteilen anzubringen und mit diesen die feindlichen Vorderteile zu durchbnlircn. «ine Neuerung, 
die sieb sü bewährte, dass man sie sogleich auch fOr die syrakusanische tlotte nutzbar machte. 



') Thuc. II, 88, « ^' Ttinr, II, SS. !. ■>} Thnc VI, [04, I. Diodor Xltl, ^ nennt anseer den 2 mit 
Pytbeu noeh 13 koriotbische, rechnet also die der Kolonien nicht besonders. — Pj'then Thuc. VII, 70, I. Arislou 39, 'i. 
Dtod* XIII, 10. — *f TkBB. Tll, 1; I. 4, 7, 7, I. 1», 4, Sl, 1. yill, 1«. 
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Das Treffen bei Erineon blieb »neiitschieden, beide Parteien glaubten es gewonoen zu haben und 
uaterstütztcn ibreu Anspruch durch Errichtung eines Siegesiieichenti.') 

OlierbRdEeo wir jetzt Bo«h dnm«! die «äamiam Angeben Iber die Stlrke korinüiizeber 

Flotten, so einlebt sich, dasz ein Angebot von (K) Trieren mit 60 budeegendssischen das Maximum 
bildet, welches wohl nur unter besonderen Umständen und mit Anspannung aller Kräfte erreicht 
werden kuunte. lu den Perserkriegen erschienen die Korintber mit 40 Trieren; im pelo]>onnesi8chen 
werden Flotten von 47 (mit den Sikyoniem), 40, 25, !.'> Schiffen genannt. Im allgemeinen möchte 
ich <Iit: Zahl 40 als die Grenze nach oben bezeichnen, bis zu wcklicr ilic Korinther jederzeit ohne 
besondere AnstrengUDgea Krie^schiffe stellen konnten. Die Kerkyriier, welche im Besitz von 
120 Trieren Anspmeh daranf machten, ala die sweite Seemacht von HeHaa zu gelten, versprachen 
im Perserkrie^je fio Trieren, fuhren aber auch zuweilen mit kleineren Geschwadern von '2n oder 40 
aus. Der Kohnther suchten sie sich mit SO, später mit 110 Schiffen zu erwehren; im Jahre 427 
stellten sie 60 gegen 53 peloponnesisdie anf. Die Bemannong der kerfcyrliachen Trteren bestand 
aus P'reien und Sklaven; das \'erhältnis dieser beiden Klassen war unter den (gefangenen des 
Jahres 432 wie 5 : Ki') (250:800). — Ist bisher immer vom Auftreten korinthischer Flotten oder 
Flottenabteilungen die Rede gewesen, so fehlen auch Beispiele dafOr nicht dass einzelne Trieren 
sich auf dem Meere zeigten; eine solche war es, welche lazedämonischc Gesandte nach Kcrkyra 
braclite nnd durch ihr Eintreffen die kerkyräischen AristokratPti zu einem .\nc;riff auf die Volks- 
partei ermutigte. Eine andere fiel den Athenern iu die Hände, deren Adniiral i'hiloklcs die 
gwne Bemannung toten iieas, eine Grausamkeit, fiDr die er sptter aeibst mit dem Tode bdsstc.') 
Natürlich gehörte auch der Schutz von Lastschiffen zu den Anfpaben der frieren; wie gcsrhirkt 
der bekannte korinthische Steuermann Ariston sich in einem solclien Falle benahm, als er mit 
einem KriegssdiMr drei TVanspeitfiBhrzenge zu geleiten hatte, ist in den Kriegslisten des Folyln 
nachzulesen. *) 

Im Anschluss an dic^e Anj^aben über die Süirke der korinthischen Flotte mögen noch 
einige Fragen nach dem Standort und der ßemauuung, soweit die Quellen Aufscbluss darüber 
geben, ihre Beantwortnng finden. Manches H naddagande wurde bereits bei der Behandlung der 
dnielnen Fälle und in dem Abschnitt über den Handel erwähnt. 

l>cr gewöhnliche Kriegshafen, mit bedeckten Schiffswerften') ausgestattet, war Ix;chaion; von 
da vermillelte der Diolkos (die Rollbahn) den Transport der Waren und leichten Schiffe. Die erste 
Erwähnung dieser Fjnrichtnng gehört in das Jahr 428; es heisst dort, dass Transportmaschinen 
{ö/ri,!) sebant worden wflren. um Kriegsschiffe aus Lcchaion nach Kenchreai zu beP^rdeni/ Nun 
ist aber nicht anzunehmen, dass die ganze Erfindung erst dieser Zeit angehört; Xhukydides wurde 
dann sebwerlieh so kurz darOber hinweggq;angien sein. Auch eine Aosi^ehing bei Arlstophanes 
jius (lern Jahre 411 weist auf einen schwunghaften Betrieb der SpcMlition fibcr den Isthmns hin.'i 
hma aber gehörten dauernde Einrichtungen und Maschinen. Weun uuu also im Jahre 423 solche 
erst gebaut werden, so liest sieb das nur so eiUSren, dass die bisherigen Vorkehrungen für die 
Aufgabe, Trieren von einem Meere ins andere zu bringen, nicht ausreichten und deshalb grössere 
Transportmaschinen hergestellt werden mussten. In späterer Zeit, wo man Fahrzeuge von grösserem 
Umfange baute, wird einmal direkt uutcrscUieden zwischen Schiffen, die sich Uber die Landenge 
bringen iiessen, und «deben, die den Seeweg wihlen mnasten.*) Bis zum peloponnesiscben Kriege 



>} TbMC VII, 17, 8. 1», i. Si, 4. S4. i% Diod. IS, 10. - «) Thltc. 1, SS, 4. 3«, ». 4. S9, 4. SS. I. 
47, 1. SS, 1. IU, 77, I. Berod. VII, ISS. - •) Thue. S. 7S, 1. Xea. lidl. S, I, SI. -«} S, IS, I. - >| X«b. ML IT. 

4, l*. 19. Dl»d. XIV, StI. 91. Thuc. III, U, I. (Sfrab. 8, m\ Pomp. Mi-la 2, ai Nach Bmising, Die Nanrik 
d«r Altoo, 8. 37, bestand üe wabr&clu'iDlicb nur aus einzelnen starken, in rvgvlmüst>ij;«m Abütaud gvk-gtea Balken — 
^1 Ariltoipli.^tlicnMpk. C«7. rt w) »im» .... itHuK tmuft^ lü^tn>9im. — V, tOl. 
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war es, soweit wir sehen köiiTien, noch nidit vortiekoniinen. däs.s Korititfis Tricron sich zn^rlcich 
im Osten und Westea zeigen tnussteii: mit der Erweiteruug des Kritigsscbauplatzes aber stiegen 
die Anforderungen nn die Leistungsfähigkeit, und ein Fortsdirttt iw TerrnntBcti aneh die Anwendung 
des Diolkw auf KriegkUineuge mit ocngebttttiD ThmsportuIttttliL 

Die Häfen konnten natOrürh gesperrt wertien und tinbofinemen Gästen versagten die 
Korintber das Einlaufen, wie dem Cbares, der im Jahre 366 mit einer Hotte vor Kenchreai 
«vsddenJ) 

Als durchschnittliche Bemaonungsstärke einer i riei e hat lün kh für Athen 2rX)j Matrosen 
und Seesoldatcn ermittelt, von denen er 130 -140 auf die Rudermannschaft, 70—60 anf die sonstigen 
Seeleute (20) und die Epibaten, d. h. die Verteidigung der Schiffe bestimmten Soldaten (70—40) 
rectaneL^ Dainit etimmt ee so ilemlkli fltwnin, weao 0|Hp|MW naeb seiner Anknnft In Himera 

mit 4 SchifTeTi, : ]1^l^^^nischen und 2 korinthischen, 700 Mann von den Matrosen nnd Epibaten 
beweget und (jegeu Syrakus führt, w&lirend der liest bei den Schiffen zurückblieb. ^) Mit dieser 
Aaakigie mfliseii wir uns für Koiinth begnügen, da spezidtere Naebriebten sich nicht erhallen 
haben; denn an den Stellen, wo die Bemannungsstarke korinthisclier Falirzcuge angegeben ist, 
handelt c«: sich teils um Hopliteu, welche mit den Epibaten nicht zusammenfallen, teils um Trans- 
portscbiHe, also nicht um die eigentlichen Marinesoldaten auf den Kriegsschiffen. 

Die eiste Etpefitioa gegen Kerkyra im Jahre 434, ss der die Koriniber seihst 90 SebHfe 

(vf^sf d.h. Trieren"' und 30(X) Hopliteu auspernstet hntti-v bestand bei ihrer Ausfuhrt aus "'i Trieren 
mit nur 2Ü0Ü Uoplitea, was bei einer kaum auzuneluuetiduu gleiebmässigen Verteilung 27 Mann auf 
die Triere «geben würde oder das Doppelte, wenn jeder floplit seinen Diener bei sieb hatte. 
Bemerkenswert ist, daas die Schiffe und die Landmacht getrenntes Kommando hatten. Beabsichtigt 
war wohl eine Landung der Hopliten, rn der pf? aber infolge der verlorenen Seeschlacht gar nicht 
kam (Seite 40). Glücklicher waren in dieser Hinsicht die 1000 lazedämonischen llopliten, die einige 
Jahre später auf 1(X) peiofeiiiieflJscben, li. Ii zum Teil korinthischen Schiffen gegen Zakynth^egelten. 
Sie landeten nnd verwüsteten die Insel; einen weiteren Erfolg freilich hatte die Expedition nicht. 
Die grosse Zahl der Schiffe und die geringe der Hopliten stehen in einem gewissen Missverhältnis, 
welehes sieb wehl daraus «rkUren llsst, das» die 1000 huedlmoniseben Hopliten nur den Stamm eines 
Invasion«!heere8 bildeten ;ui den sich die T?unde?genossen oder mitgenommene Heloten oder die 
eigentlichen Schiffsleute anschlössen, ein Verhältais, dessen Kenntnis Tbukjrdides bei seinen griechischen 
Lesern TorauBsetsen konnte. ^ Bei der Expedition gegen Astakos hefonden sidi 1500 korinthische 
Hopliten auf 10 Schiffen, also auf jedem 37 Mann.^) 

Timolc in srliiffte seine 7'»0 Sf5ldner nnf 7 kitrinthisclicn Schiffen ein, von denen l Trieren, 
3 Schoellsegler waren; unterwegs zog er noch 2 kerkyräiscbe und 1 leukadisches an sich, auch mit 
je 100 Mann Besatsnng, da er nach sehier Landung in Tauromenion aber 1000 Mann ▼eifBgt. Ein 
Djirchschniff von Inn Mimih auf jedem Schiff ersrhcint selbst dann noch gering, wenn wir annehmen, 
dass die zur Bedienung des Fahrzeuges selbst erf irderiicliün Leute ausser Itcchnung geblieben sind. 
Die Zahl erklirt sich daraus, dass die Schoellsegler irax'ji>aijw^t) nur Ihre eigene Mannschaft auf- 
nahmen, die Trieren dagegen den eigentlichen Transport besorgten. 700 Söldner auf 4 Dreirudeiwn 
entspricht ganz genau dem Verhältnis, das soeben bei nylijipos erwähnt wurde.*' i Wie sehr man 
sirh in ausserordentlichen Füllen eiiizuschraiiken vermochte, zeigt die tiberfabrt 9on 500 Mann 
korintbisdien Nachschubs nach SiiUien auf einem KanfEUirteiscUff im Jabre 413.^ 



>) Xon. Iiell. VII, 4, 5. (iowalt»i>nK> 'NWgnalimc ILtr^n« tlurch Kaiisaoder. Diod. 19, ti'J. — BOcUli 
!M«al«hui8h«lt Ii. A. i, m — iliiic Vi, IUI, 1. VII, 1, 5. — «, Tbuc. Ii» 6«:, 1. — *J Thuc. U, S9, I. — 
*l INod. XVI, (ML rioL TUnoI. II. — ^ Tha«. VII, 18, 4. Sl, 1. 
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IKe Kamen und Flooktionen der Schiffsoffizierc werden dicscihcn gewesen Min, wie bd den 
anderen Griechen. Einp? „ AHmirals" Agathinos gedenkt Xenoithon und die Art. wie er von seinem 
Nachfolger spricht, liisst auf regelmässigen Weclisel sdHiesaen. Arcbias, der (irüuder von Syrakus, 
fid durch die Hand eines aeiner „Ki|iitlne''. Unter den «Steuorleuten*' war Aiiston zar Zeit der 
sizilischen Expedition hervorragend. Die Epibaten waren in der Rp^i'l freie Bflrger. die Miitrosen 
aber Söldner oder Sklaven. Zu der grossen Expedition gegen Kerkyra , warb J man aus dem 
Fdopoanes. jn wn gnas Helks Raderw an.') Der Sold eines soleben betnie mit dön Verpflegmifcs- 
geld in Aflion für gewöhnlich t:1glich :i attische Obolen (37' T'f i, stoi^rerte sich al)er je iKich 
Umst&Ddea bis auf 4, ja ti Obolcii ^ ^ öO bez. 75 i'f.). ti Obolen (= eine Drachme) hatte lissa- 
phenMB 412 für jeden Ifann der peluponnesisehen Flotte versprochen und anfänglich auch gezahlt, 
später erklärte er sich nur Xtt der Hälfte bereit, erhöhte aber auf Einspruch des Hermokrates von 
Syrakus die Obolen wenifisfens atif '5^' Obolen, so dass h Schiffe monatlicli ;i Talente erhielten. 
Diese Itechnuug beweist zugleich, dass auch die peloponnesischeo Schiffe alkb in allem eine 
Bemannung von je 300 Kdpfen hatten. Auch Kyroa lahlte anstatt der vertragBiniasig stipolierten 
3 Obolen jedem ^fanne 4, d. h pro J'rhiff V) Minen monatlich.^) 

Dass ein Hoplit m 5 atUscben (= 3 dginäischen) Obolen tSglicii berechnet wurde, ist bereits 
ohen erwähnt; doch finden sieh aneh niedrigere (4 Obolcni und hAhere (1—2 Drachmen) Ansätze. 
Hiernach lassen sich annähernd die Kosten eines Seezuges berechnen. Nehmen wir beispielsweise 
die Expedition der Korinther nach Akamanien zur Einsetzung des Tyrannen Euiuclros in Astakos. 
Sie schiAien auf 40 Trieren 1500 HopUteu eiu, ziehen wir diese von den SOOO ab, welche die regel- 
nia^ Bemannung von 40 Scbiflto l^en wOideo, so Ueiheu 6500 Sedente, und reebneu wir die 
Dauer des Feldsufes su 3 Hoaateu (— 90 Tagen), so ergieht sich: 

150O HopUten & 5 aSt ObolSD tiglich « 675000 Obolen 
6600 Seeleute A3» , , ^ 1755000 , 

2430000 Oboktt = 67 Vi Talente. 

Diese Summe für I/dinun^', bei deren IkTecbnung niedrige Srltzc zu nninde -^eleat 
sind, war natürlich nur ein Teil der Gesamtkosten; Ausrüstung der Hotten, Anschalfung des 
Oerites, der Waffen und der Belagerungsmascbinen erforderten weiteren Aufwand. Die zweijährige 
Belagerung von Potidäa kostete den Athenern ^OfX) Talente.') An Geld wird es freilich gerade 

den Korintbem nicht gefehlt haben und wenn dieser Fall doch einmal eintrat, so bat man die 
Verbündeten, lieh in Delphi und Olympia uder liesä sicli vom I^erser die in seinem Interesse verlorene 
Flotte neu baneu.^) 

Bei den vielen auswilrti^^en Beziehungen Korinths und der |.'ros?en Entfeniung mancher 
Kolonien war für seine Truppen eine gewisse Leichtigkeit der Bewegung und die Fähigkeit, sich 
den gegebenen Verliiltnissen anzupassen, erforderlidi. Wenn z. B. KericTra die See sperrte, musste 
die Verbindung mit Epidamnos auf dem ungewöhnlichen Landwege gesucht werden. Gylippos führte 
von Iliinera ans bewaffnetes Seevolk gegen Syrakus. Besonders geschickt benahmen sich die dem 
linioleon zu Hilfe gesendeten Schwerbewaffneten, In Thurioi durch feindliche Schiffe und Stürme 



Xen. bell. XV, S, IQ : >A Kopö^uK 'Ari^am yaua^jp» tafT^MDiK jMcnnyrfnwiii Tnli dicM« BrfolgM 

Up6aa>oii Kopiw9toi; rö; 7Mf> Wyai^ivo'j vaü? mpakaßwv xtk., aU fcweHiinr AdninI fttbft fai «fiwr Übendirttk Akt Antl. 
P«l, VII, 347 Adeiiiiuiitus Ji ii Titel üitaru«: (consularis). Pliit n»rr. aniat. 3. Ti^h^oi m«? <iyns^ot>jxr.«K r'',/^tj/":: 
tiq TttiK Kopa6iu». ''iryi'r.^i'iv Thuc. VII, 2, 1. Aristou s. Seite 43. Tbpr Epibat«ii und Matro84M) auf iaae- 
dJlmoniKlicn Sebiffni \<sa. bell. VII, 1, 12. Thuc. I, 31, I. IJl, 3. i B. ckh, St. d. A. I, 297. Thuc. VIII, ?a, I. 
Xan. helL t, &, 4. - *) Thoc 11, 70, }. — Eio Roderhols koitete «i DemoMliene* Zeit 9 prachnu. Moters 
Phoot. in, 9S3. - «) TbuK 1, 97, % - ISI, S. - X«n. haa. 1, 1, ». IS. iV, 10, 
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Ru der Wciterfalirt '^'ehiiulcrt, machten sie sicli ziiiiiiflii^t iliicii Gastfreundeii durch Bewaclimm der 
.Stadt wahrend eines Kampfes mit den Bruttieru nützlich; dann aber schlugen sie sieb, da die See 
g<^nt bU^, auf dem Landweg« bis Rhegioo durch md setiteo mf Klliiiea Ober die Ifeereage, 
wob^ die Pferde schwimmend an den Zügeln nachRczopen wurden.') 

Korinth war Sammelplatz für das Laudheer des pcloponnesischeu liundes und Winterstatioo 
for desflcn Flotte^; besonders aber eignete es eicli auch wegen seiner sentrslen Lage und seinen 
iiitiTniitiiaiiileii Charakti^rs /um Woiln>jiI;»fz; hier sammelte BrasiJas sein Heer zum Angriff auf die 
thrajüscben KOstenlandei hier Diou eine Söldoerscliar zum Sturz des IModjs» die er auf gemieteten 
TransportadnBini aadt SiriUe» befBrderle.') Soldw wnicn an IstbaMW Inner »t haben, wie audk 
das Bstepiel des Pbalaiites beweist.^) Nicht minder war Korinth für die, weldie mit Gelegenheit 
fahren wollten, ein guter Platz. Der Mann, der dem Diony? zuerst die Kunde von ppineni Tra^'ödien?ieg 
in Athen bringen wollte, fuhr nach Koriuth, fand eiu eben auslaufendes Schiß und kam wirlilich 
als erster Bote nach Sizilien. ^) Auch die erste Nachricht vom den Sege der Griedien fll>er Xenes 
gelangte durch Reisende von Korinth aus nach S;ralni8.') 

>) TLuc. I, 26, 2. - VII, 1,5. Plut Timol. 1«, 19. ') Thuc. II, 10, 2. III, 15, 1. Diod. XII, 49 (d«r 
luadimininhe Adnital übums). XIV, 8« (Thimbnii). - *i TJioe. IV, 70, 1. 74^ I. SO, «. Diod. XVI, 6. Cmi. 
Ncp. Dil» 6. - «) DimL XVI, «1. - •) Diod. XV, 74. - <) DM. TO, 36. 



Das in den ZiUauer Ogtcrprogrammeu von läB7 und gegebene LitteraturverzeichnU zur üeschicbte 
do «Um KorfaUt l« jeut datch iotimda Bsehar md AUnadliiiigm tn «mlain: 

Claseo, Timoleon. ProfrrAnim vnn OIncksrtnilt 1896. 

U. Lttts, Die korintliMcbe Verfassaog nach dem Fall d«r Kjp«eliden (Tbc clasaical nview X, 9, ili). 
H. Lull, Zcur CkwbMito Korkyraa. WM. SS, 71-77. 

1'. Odelberg, Sacra Corinthia Sicyonia Phliasia 

J K&erst, Der korinlbbcbe Band. Rheiii. Mus. 52, 519-S&e. 

Xjiupidur^i Xiruuviiö't ixi^ftn/i/m »oi S tt XkiafAt rrffo; t&> JTi^MwiMiiK. AfhtB. Milt. IS97, S9. 
P. Kretschmt r, Di.' '•ekondiren Zeichen im korinthischen Alphabsl. AUteo. Hitt. I^'JT, 
E. Curtins, TopognipUa der Stadt Corinth (um I870), Hinterlassenea, noch vanrMlHitUchU» lf«ou»kti|^ 
■mAatn TMI B. Kavier h Ulm (Antiqa. KaUlog 2d8, 8508). 



Knut: an d«i PktlM R Perniea, Jabkuh Xn, 0— M md FMadnOt ftr Baondarf TS. 

Stodtiiczkik. BrucbstQck einer frQhkorinthiscben Vase .\thpn Mitt ISS?', 3 ;i 878. H. Bulle, Oilysseus 
und die Sireaea in straaa Uelbigiaoa 31. A. de Kiddcr, De ectjpis i^uilHudam aeaei» qaae talM 



Anacrabraffw: Aneriean joanal «f aidiiMlogj I, SiS. 4M, U, IM. 
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BFklärimGT der FlgurentaflB]. 



N«. t. 9. Zwei piwMiioriMbe, vormyktniKka ThftngtfltaM. Amerieui iunnal of wclMeotonr 1697, 9. MK. 

Tafeln XtV. XV VprpV mrin'-n Text S. 6. 
Ko. S 5. Drei Terrakotten (etwa 7. Jahrhundert). Amer. joorn. of irch. id&d, S. 306ff. a 20. 

N«. Dfci pratolorfiiiliiKh* Gdtae (atwa 7. JtbrlmiHl«^ Pyxia, BlIcihMii Berl. Antl^wiiaM MI. 7. Lelt^UuB, 

ÖlHftschchrn. Bprt. Antiqii SP:«!, d Kniinn ain Nnla. Rirt. Antii|a. S919. S. 12. 

So. 9. 10. Zwei altkorinthische Uet'ässe, scbwanügurig. (H. Jahrh ). Amphora a colonnettc. Berl. Antiqu. lUhh. 



10. ilydrit. Beil. Antiqa. 14U7. Beida in Etrariea (Cin, Vidd) getondu, nit kerinth. Aatehrißn. 

S. Ii». 



No. tl. 13. Zwei korinthische MOnua ftee tlteitea (Windmablenfllkgel) nnd iweitilltesleii (SwiMika) Typus (ö. Jalir^ 
hundert). S. 20. 

No. 18. i4. 15. ThougeHUarebiUEMiu. 18. Arb«iMr ui der DrehMbeibe. Uu. ereUel. 1880. 101. 14. GefiUlter 
Breuofte. Ant Dankin. 1, 9, 19b. 1*. Ampirart inf der Dnhadwibe. Ant OenkiB. 1, 8, 18. 8. 18> 

No. ItJ. Frosch aus Bronze mit Aufschrift C.i/uu> lumAM //o/Vi n Jahrb. d. arch Inst I, 48. S. Si. 
No. n. Büder vou MeUligeriUea auf eltkor. Vaaea (Helm, KacbeDUMflaer, Axt, Dreiliane}. 8. 33. 
No. 18. Brometpieeel aus Tenea M Korinfb (um sOO). 96 en boeh. Beii AitMpi. miM. ined. 8169. R. SS. 
No. 1». 20. il Ikr^werkszenen B«rl. Antiqn. 871 B. 639. S31 Ant. Dctiktn. 1. 8, 7. 98. 8fc. S. 18. 
Ka SS— 82. SebiffiulantellungeiL 8. 10. 3S. Hütcfteil ciitee UaudelaicUfEL BerL Awti««. 88T. Ast. Danlcm. I, 8, 8a. 



S8. Mittel- mdBinlatiil dnes KiiegaidilfflL Barl. Antiqn. 8474- «M. Ant DetAm. II, SB. O, 

24 Hinir-rteil eines KriegsschifTs. Pariser Pinax. Tablettes votives etc. par ('ollignon. Fig. 1. 'ib. Mittel- 
8tu<:k euics Segelschiffs. Berl. Antiqu. 640. 2i). MilteUlQck eines Kudersehiffs. Berl. Antiifii. S.'i2. 
27 Schiff mit Mast und Tauen. Berl. Antiqu. 833. 28. Vorderteil eines Kriegsschiffs. Berl. Antiqu. 
20. 80. fioiaelartige Spane too fEriegaschiffen. Berl. Antiqu. 95». 888. Aat. Oenkn. II, 34, 16. 29, Sl. 
81. SeUflMpom de BrSdw keurtat Barl. Aatiqu. BtSb. Aot Daate. II, 98, 8k. 83. Vorder- md 
Mittelteil eines Kripjr'srhiff« Berl. Antiqn. ö54 + 781. Ant. DeoklL II, 98, 9A 



No. »3. Frau im Mantel. Berl. Antiqu. 493. Ant Deakm. I, 7, 10. & 24. 
No. 84. GerMeier Kriefar. BerL Antiqu. (88. AnL Ventan. II, 94, 94. 8. 80. 

Met 18- K, 10 22 ■»tammt^n von <lcn korinthischen Weihetifelchen, die im Jahre lH7f> unterhr.Iti von 



Akrokoriiith gefunden wurden (7. Jahrhundert^ S. 10. 11. ti lü. 13 auch bei £. Wilisch, Alt- 
korfaMUaeka Tkoiindnatiie. — 18. «8-98 biaber nock niekt wriMfenllukt 
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